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Grossos Wain-Speolalitatenlagar. 
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Restaurant „zur gold. Birn“ 
VII. Mariahilferstrasse 30. 
Separirte Clubziamer und Speisesale mit bis 300 Persanen 
Fassungsraum. 
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CHAMPION & WILTON 


457—459, Oxford Street, Landan W. 
Sattler und Pferdegeschirrmacher 
LIEFERANTEN Sr. Majestat dea Konigs EDUARD VII. 
und Sr, Majestat des deutschen Kaisers 


haben Herrn J. A. JAMES ihre 
alleinige Veriretung für 
Ösierreich-Ungarn für den Ver- 
kauf ihrer Waren übertragen. Mr. J. 
A. JAMES hat stets alle Gattungen 
von PARFORCE-, POLO- und STEEPLE- 
CHASE-SATTLERWAREN zur Ansicht 
vorrätig und sendet auf Verlangen 
illustrierte Kataloge zu. 
PATENT STRAIGHT SEAT. 
SAFETY Ann SADDLE. 


With 
Self-Girthing 
Attachment. 


DIE VORZUGE SIND: 


1. Ein vollkommen perader, alcherer und bequemer Sitz, 

2. Unser „Safety har“ verhindert ahanlut das Goschlalftwarden 
durch den Bügel 

3, Schmerzen des Rückena Jat nusgeschlnnsen, 

4. Die Dame kann im Sattel siizend die Sattalgurtlelchtanger machen. 


WIEN, I. TEGETTHOFFSTRASSE 1 


TELEPHON 2523. a o o o MEZZANIN. 


Eeer 


BREUER 


Oesterreiehisch-Amerikanische Gummifabrik-Actiengesellschaft, Wien, XIIL3. Breitensee. 


Im GORDON BENNETT-RENNEN fuhren von den SECHS 
ERSTPLACIERTEN VIER auf 


‚CONTINENTAL-PNEUMATIC“. 


Ein neuerlicher Beweis der Beliebtheit und Dauerhaftigkeit dieser Reifenmarke. 


Les 
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BRECKNELL’S 


PREIS-MEDAILLE 


SATTEL- 
SEIFE! 


lolim Gebrauch ın den könipl, Stallunom, in 
gjin Armea und in den Jagd- Biablissernuds. 


Das allerbeste Mittel, um Sattel 
zu reinigen. Nur echt, wenn mit 
der Schutzmarkas versehen. 


The Field, die wichtigste Sportzeitung Englands, 
schreibt: »Es gibt für die Erhaltung des Lederzeuges 
nichts, was sich mit der Sattelseife von BRECKNELL 
& CO., Haymarket, London, vergleichen liele.« 
WARNUNG. Jede Büchse ist vermiltelst einer mit ihrer 
Unterschrift versehenen Etikelte und Schutemarke ge- 
sichert und die Seife wird nur in Büchsen geliefert. 
Alle anderen sind nicht echt. 

Brecknell & Co, verkaufen keine Seife in Riegeln, 


Bracknall'a Huf-Salba sebr m den 


ungen der Könige iw Gebrauch, 


BRECKNELL, TURNER & SONS, LIMITED 
HAYMARKET, LONDON. 


Bezugs-Einladung 


„Allgemeine Sport-Zeitung‘“. 


Funfundzwanzigster Jahrgang, 1904. 


Mit 1. Oktober begaun das vierte Quartal des 
XXV. Jahrganges, und wir bitten deshalb diejenigen, 
unserer p. t. Leser, deren Abonnement hiermit 
abgelaufen ist, um baldgeiallige Erneuerung desselben 
damit in der ferneren Zusendung des Blattes 
keinerlei Unterbrechung eintritt. 


Bezugspreise bei direkter Frankozusendung; 


Fur Oslerreich-Ungarn: Gauzjahrig 40 Kronen (halbjabrig 
Kronen, vierteljahrig 10 Kronen). 
Für dae Deutsche Reich: Ganzjahrig 36 Mark (halbjahrig 
18 Mark, vierteljahrig 9 Mark). 
Für das übrige Ausland: Ganzjährig 48 Kronen (halb- 
jahrig 24 Kronen). 


Abonnement für Turfkre 


1. Volles Turf-Abonnement, d. i. fur die 

Zeitung, einschließlich Turfbuch nnd 

sumtlicher Monalskalender ‚WOK Aw 
2. Einfaches Turf-Abonnement, d. i. for die 

Zeitung, einschließlich Turfbuch , . . 56 » » > 


B, Kalender-Abannement, d. i. für die samt- 
licben Kalender, namlich Turfbuch und 
Monatskalender Une. 


Die Verwaltung der 
„Allgemeinen Sport-Zeitung“, 
Wien, 1. St. Annahot 


WIENER BUCHMACHER: 


F. LACKENBACHERS 
Filiale: I. Rotenturmstraße 20. 


FELIX LACKENBACHER 
T. Singerstraße 2. 


` 
ARTUR HORNER 
T. Krugeistraße 4 
D 


J. DOBRIN & CO 
1. Giselastraße 6. 


Die obigen Firmen legen Wetten für alle 
Arten vou hiesigen und auswazligen Rennen 
und erfeilen bereitwilligst alle hierauf bezug- 
lichen Auskünfle, 
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DIE NÄCHSTEN EREIGNISSE. 


Heute wird in Pest die letzte der großen 
Dreijahrigenpräfungen des Jahres gelaufen, das 
St. Leger, dessen Ausgang eine Probe auf die 
Richtigkeit des Resultates des Österreichischen 
Derbys sein soll. Aber eben nur seio soll, nicht 
ist, deon bisher hat das St. Leger nur selten diese 
Aufgabe erlüllt. Daß dem so ist, kann eigentlich 
Dicht wundernehmen. Vor allem ist es eine merk- 
würdige Erscheinung, daß gerade in jenen vier 
europaischen Landern, in denen der Rennsport in 
vollster Blüte steht, die beiden genannten klassischen 
Rennen nicht auf einer und derselben Bahn zur 
Entscheidung gelangen. So werden in England das 
Derby in Epsom und das St, Leger in Doncaster, 
in Frankreich das Derby ia Chantilly und das 
St. Leger in Caen, in Deutschland das Derby in 
Hamburg und das St. Leger io Hannover uad in 
Österreich-Ungarn das Derby in Wien und das 
St. Leger in Pest gelaufen. D-r Unterschied in 
der Beschafleoheit der Bahnen laßt es begreiflich 
erscheinen, daß sich wiederholt die Resultate der 
beiden Zuchtprüfungen nicht deckten, noch mehr 
aber ist der große Zwischenraum zwischen dem 
Derby und dem St. Leger schuld daran, daß die 
letztgenannte Konkurrenz ihrer eingangs erwahnten 
Aufgabe nur zu oft nicht gerecht werden kann 
Die wirklichen reellen Derbypferde werden gar 
harten, anstrengenden Prüfungen unterworfen und 
da ist es denn jeicht begreiflich, daß gar manche 
unter ihnen zur Zeit der Weinlese, zur Zeit der 
Austragung des St. Leger bereits kampfuofahig ge- 
worden sind, wenn auch nicht für immer, so doch 
für den Rest der Saison. Wie schwer namentlich 
in Österreich-Ungarn ein Doppelerfolg in den 
beiden Zuchtprülungen zu erringen ist, zeigt ein 
Blick auf ihre Siegerlisten. Er sagt ons, daß seit 
1870, also im Verlaufe von 34 Jahren, nur sechs 
Pferde in den zwei Rennen siegreich waren, nam- 
lich Cadet, Kincsem, Nil Desperandum, Buags, 
Achilles II. und Tokio. Ziemlich viele Derbysieger 
sind an dem Versuche, auch das St. Lsger zu ge 
winnen, gescheitert und nur sehr wenigen Pferden 
ist es gelungen, eine unglückliche, entschuldbare 
Niederlage im Derby durch einen Triumph im 
St. Leger wettzumachen. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß wir heuer 
vor einem Ausnahms-St. Leger stehen, Eio St. Leger, 
an dem die beiden Erstplacierten vom Derby wieder 
aufeinander treffen und an dem außsrdem noch 
ein Dreijahriger teilnehmen soll, der nach zu Be- 
ginn der Rennsaison ale der Beste seines Jahres 
galt und den nur ein widriges Geschick verhinderte, 
sich im Derby dem Starter zu stellen, ein solches 
St. Leger nimmt eine Sonderstellung ein wod mau 
kann begreifen, daß die Freunde des Renasports 


diesem klassischen Rennen mit lebhaftester Spannung 
entgegensehen. Zur Teilnahme an demselben sind 
bestimmt: 


Ua, 
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56 kz (Metcalf | 
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. Clemiason 


Con amore 


Krouzil 


Ma ist bekanntlich, nachdem er vor dem 
Österreichischen Derby nur im Preis von Stadlau 
heransgebracht worden ist, den er gegin Prior 
und Divaf gewonnen hat, bald nach diesem Rennen 
erkrankt und dann erst wieder im Soroksärer Preis 
am Donnerstag der Vorwoche in Pest gelaufen. 
Hier seine einzige Gegnsrion Sommerfrische zu 
schlagen, kostete ihn keine Mühe, als er es aber 
dann am Sonntag darauf im Päsator-Preis 
mit besseren Pferden zu tun hatte, versagte er; 
Sanioy schlug ihn nach Kampf ziemlich sicher 
und er selbst mußte sich damit begnügen, mit 
Prior totes Rennen für den zweiten Platz zu laufen. 
Nun ist aber Santo doch kein Pferd erster Klasse, 
Prior aber steht selbst unter der zweiten Klasse, 
so daß man also von Ma eigentlich keine hohe 
Meinung haben kaun, Wenn sein Stall trotzdem 
an seine Siegeschancen glaubt, so weiß er ban 
mehr, als der unparteiische, unbefangene Beobachter 
weiß, der sich sagen muß, Ma müsse seit ver- 
gangenem Sonntag um manche Pfunde besser 
werden, wenn er ein ebenbürtiger Gegner von Con 
amore und Keringo sein will, Diese beiden Hengste 
sind heuer viermal aufeinandergestoßen. In den Trial- 
Stakes war Keringo weit vor Con amore, im Königs- 
Preis schlug Con amore den Degenfeldschen Hengst um 
mehr als die vier Pfunde, welche er von ihm erhielt, 
im Österreichischen Derby fertigte er ihn sicher mit 
einer Lange ab, im Königin Elisabeth-Preis endlich 
wurde Con amore von Keringo uogelahr um die 
fünf Pfunde geschlagen, welche er ihm zu geben 
hatte, Die zwei Hengste sind also, wie man sieht, 
einander fast vollkommen gleichwertig, die Um- 
stande entschieden einmal zu gunsten dieses, das 
anderemal zu gunsten jenes Heugstes. Beide sind 
gute Steher, beide sind treue Kämpfer, und wahr- 
scheialich wird heute der siegen, der eben ein 
bißchen mehr Glück hat. Con amare hat zuletzt 
den Jubilaums-Preis gewonnen, aber der Wert 
seines Sieges erfuhr eine kleme Bzeintrachtigung 
durch den Ausgang des Preises des Ackerbau- 
ministeriums, welcher zeigte, daß als der moralisch e 
Sieger des Jubilaums-Preises eigentlich Mardonal d 
anzusehen ist, der in Wien nur das Opfer einer 
verfehlten Taktik wurde, Dies bestimmt uns, heute 
unser Votum zu gunsten von 

Keringo 
gegen Con amore abzugeben, Von Blocksberg droht 
ihnen kaum eine Gefahr; er hat sich im Königin 
Elisabeth-Preis zu schlecht aufgelühtt, 

Am Donnerstag wird das Offene Handicap 
gelaufen, in welchem am Eröffaungstage des Pester 
Herbst-Meetings achtzehn Pferde stehengeblieben 
sind. Von dissen haben inzwischen eilf an Rennen 
teilgenommen, darunter viec mit Erfolg, und zwar 
Rhodope, Bonanza, Donald und Paprika. Die 
Degenfeldsche Stute hat fur ihren Sieg im Herbs t- 
Stutenpreis kein Mehrgewicht aufzunehmen und 
geht mit guten Chancen zum Start, da sie nach 
diesem Rennen Marcsa und über Marcsa gemesse n, 
die im Herbst-Hindicap vor Scoronconcelo und 
Bogár war, auch diese zwei Pferde sicher halten 
müßte. Bonanza war schon vor ihrem Siege im 
Prince of Wales-Handicap mit vierzehn Pfund en 
pönalısiert, hat aber noch immer nichts nach 
diesem Triumphe von Zwdicsam, Storonconcolo und 
Mindjárt ıu fürchten. Donald hat für seinen 
donnersiagigen Sieg acht Pfunle mehr zu tra gen 
und ist damit um seine von Haus aus nur g:rin gen 
Stegeschancen gebracht. Puprikz hat zwar für 
seinen Erfolg im Staatspreis kein Mehrgewicht a uf- 
zunshmen, aber er besitzt auch unter seinem No-mal- 
gewicht von 481], Ae keine besonderen „Sieg es- 
aussichten. Eat), Serenissimus, Rhodopeund Banan sa 
sind anscheinend die vier erastesten Preiskandidate n, 

Rhodope besitzt übrigens auch gleich Paprika 
ein Engagement ım Totalisatear-Handicap und 
beide Pferde behalten trotz ihren Siegen die Ur- 
sprungsgewichte voa 54 Ae und 49 kg, wahrend 
Donald eine Pönalitat von acht Pfunden und dam it 
das für iha zu hohe Gswicht von DU kg ın den 
Sıttel zu nehmen bat, Lauft R4odope hier, dann 
ist sie gleichfalls sehr zu beachten und neben ihr 
sind Szekdly, Pergissmeinnicht und Galante in Kom- 
biaation zu ziehen. Von reellen St, Ladislaus-Preis- 
Kandidaten sind Buddhist und Horkay zuletzt in 
der Ofentlichkeit erschienen. Beide haben sich 
gut genug aufgeführt, um weiterhin als ernste 
Preisbewerbsr zu gelten. Ex ist mehr als fraglich, 
ob Trocadéro und Patience mit ihnen fertig w erden 
können. Die Teilnahme dər letztgenannten Stute 
ist übrigens keineswegs eine ausgemachte Sache 
und es ist sehr leicht möglich, daß sie dəm Rennen 
fera bleibt, i 
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Der Zuglöer Preis, mit welchem das heutige 
Programm eröfinet wird, scheint ein gutes Ding fur den 
Trager der Herzogschen Farben zu sein, neben dem noch 
Prior Erwahnung verdient. 

Im Welter-Handicap über 1500 m ist die Wahl 
ziemlich schwer. Es baben da etliche Pferde fast gleich 
gute Siegeschancen und es ist rein Geschmackssache, wenn 
man Dolomit, Taral und Fogoly den Vorzug vor ihren 
Gegnern einraumt, 

Das Nursery-Handıcap ist womoglich noch 
offener. Da heißt es rein nur raten und es ist fraglich, 
ob man richtig yht, wenn man den Sieger in dem Quartett 
Lisa Blita, Bona sera, Cıma Berenice und Cake Walk 
vermutet. 

Das Verkaufsrennen bietet wohl Ormöd und 
Royal Flush die besten Siegeschancen, doch ist ep 
Reclome nicht außer acht zu lassen. 

Im Pehely-Preis mufi man im Hinblick auf die 
lange Distanz von 3300 m die Steher und somit Rosen- 
montag, Tisza vesssö und Vergissmeinnicht bevorzugen. 

Tips für heute: 

Zuglöer Preis: Stall Bar. Herzog— Prior. 
Welter-Handicop: Dolomit— Tara), 

St. Leger: Keringo— Con amore. 
Nursery-Handıcap: Zisa Blite— Bona sera. 
Verkaufsrennen: Orméd— Royal Flush 
Peheiy-Preis: Rosenmontag Tissa send, 


DAS PESTER HERBST-MEETING. 
VL 

Die Gewichte für das Herbst-Handicap, um 
welches sich die donnerstagigen Pester Rennen 
gruppierten, wurden am Moniag publiziert und am 
Dienstag zeigte Marcsa mit ihrem zweiten Platze 
im Herbst-Stutenpreise eine anscheinend so große 
Verbesserung, daß sie mit ihren 49 Ag fast aus- 
gelassen schien, Sie war es nicht, und die Wettenden, 
welche sie zum Favorit erhoben, sahen sich iv 
ihren Erwartungen enttauscht. Es waren da zwei 
Pferde, welche um Pfunde besser liefen als bei 
ihren letzten Versuchen und gegen die Marcsa 
gar keine Chance hatte, namlich Dolomit und 
Galante. Dolomit, der als Zweijahriger gar nicht in 
der Öffentlichkeit erschienen war und heuer im 
August ungemein bescheiden, aber erfolglos anfing, 
in einem Verkaufsrennen, um dann auch bei einem 
zweiten Start von einem unserer schlechtesten 
Pferde geschlagen zu werden und endlich ein 
Maidenrennen io mafigster Gesellschaft zu ge- 
winpen, hat seit August ganz gewaltige Fortschritte 
gemacht, Er ist auch heute noch keine Große, 
aber man wird sich nicht wundern dürfen, wenn 
er eine wird und seinem einstigen Stallgenossen 
Diadal nacheifert, der auch erst als alteres Pferd 
sein Können zeigte. Dolomit ist ja gut genug, um 
Rennvermögen zu besitzen, von einem Produkte 
der Dornroschen war ja zu erwarten, daß es etwas 
wird. Überraschender als der Sieg von Dolomit, 
über den gute Gerüchte in Umlauf waren, kam 
der zweite Platz von Galante, deren letzte Leistungen 
nicht darnach angetan waren, ihr eine größere 
Chance zuzuerkennen. Und nun wurde sie Zweite, 
und noch dazu unter einem Ubergewichte von 
sechs Pfunden, um das sie ungefahr geschlagen 
war, Von den übrigen Pferden machten sich nur 
Dival und Kingdom, die langere Zeit im Vorder- 
treffen waren, und Scoronconcolo, der an der Distanz 
einen allerdings nicht von Erfolg gekrönten Vor- 
stoß unternahm, einigermaßen bemerkbar. Gar nicht 
zur Geltung kam der hochgewichtete Russe Rostan, 
der wohl noch öfters und in kleineren Handicaps 
laufen muß, wenn er bei uns ein Rennen ge- 
winnen will. 

Sein Stallgelahrte Satyr war im Staatspreis der 
Zweijahrigen Favorit, aber auch er konnte den 
Sieg nicht an die Lazareffschen Farben heiten, Der 
Russe ist bei uns von Haus aus überschatzt worden, 
er ist nicht das, was er nach seinem zweiten Platze 
ım Verneuil-Handicap zu sein schien, er kann mit 
unserer ersten Klasse noch nicht erfolgreich kon- 
kurrieren, Mit Satyr aus dem Wege, schien für 
Buddhist der Weg zum Siege frei, aber der Hengst 
des Herrn Anton Dreher wurde wieder wie im 
Preis vom Helenental von Menydorgos geschlagen, 
der ıhm diesmal acht Pfunde zu geben hatte, 
Freilich ist zu bemerken, daß ihm bei einer glück- 
licheren Position im Rennen die Niederlage viel- 
leicht erspart worden ware, Er scheint auch nicht 
der treneste Kampfer zu sein, jedenfalls aber 
bekam er diesmal erst viel zu spat die richtige 
Gehlust. Ziemlich dicht bei den beiden Erst- 
placierten war Arató, der sich hier von einer weit 
besseren Seite als bei seinem Debüt zeigte. Mit 


dem Ara/6 vom Donnerstag konnte eine Lize Blitz 
nicht fertig werden. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
wird ein guter Dreijahriger aus Ara/ö werden. 

Vor den beiden besprochenen Rennen ge- 
langte ein Verkaufsrennen über die bei uns außerst 
seltene Strecke von 3000 zz zur Entscheidung, Für 
derartige Konkurrenzen haben wir nur wenig Ma- 
terial und zumeist sind es auch nur maßige Pferde, 
welche an solchen Rennen teilnchmer, So auch 
diesmal, wo sich unter den sechs Starters drei 
befanden, die schon seit längerer Zeit eingesprungen 
sind und von denen eines, Gyopár, schon wieder- 
holt für Steeple-chases gesattelt worden ist. Diese 
drei Pferde hatten denn auch mit dem Ende des 
Rennens nichts zu tun. Vergissmeinnicht und Cas- 
sandra kampften ziemlich weit vor ihren Gegnern 
um den Sieg, den schließlich Vergissmeinnicht er- 
rang, zu deren Gunsten Bartons Gewichtserlaubnis 
von sieben Pfunden entscheidend iv die Wagschale 
fiel. Sie besitzt sehr viel Ausdauer und sollte im 
Totalisateur-Handicap eine sehr gute Rolle spielen. 

Herr Gedeon von Rohonezy, der fast aus- 
schließlich Produkte seiner eigenen Zucht laufen 
laßt, hat in den letzten Jahren zwar keinen Zxer- 
mester und keiven Esticsıllog gezogen, aber die 
Rohonczyschen Pferde können doch ein wenig 
galoppieren, und in die richtigen Rennen gesteckt, 
machen sie sıch auch bezahlt. Æszerjó und St. Gellért 
haben bereits gesiegt und im Handicap der Zwei- 
jahrigen kam Madelaine daran, die einen kuappen 
Sieg gegen Coma Berenice und Réna davontrug. 
Die Pferde des Hen Gedeon von Rehonczy 
stehen seit einiger Zeit unter der Obhut von Kálai, 
der sich als Trainer mit ihnen recht gut eingefuhrt 
hat, Ein stiller, fleißiger Mann, der sein Metier 
versteht, Auf zwei Langen Abstand van Coma 
Berenice kam Proserpina als Dritte ein und ihr 
folgte ein ganzes Rudel Pferde, jedenfalls war das 
Handicap gut gemacht, 

Nicht dasselbe laßt sich von dem Verkaufs- 
Handicap sagen. Reclame war trotz seiner 60 Ae 
ausgelassen, notierte 1”/, auf und siegte auch ohue 
besondere Mübe gegen Zipparion, der Rennen uber 
900 m braucht, und Pro gaiety, die weit weniger 
kann als die meisten anderen Produkte der Pro- 
portion Telvolta war langere Zeit eingesperrt, und 
da sein Jockei die Unmöglichkeit erkannte, zur 
rechten Zeit freie Fahrt zu finden, ritt er ihn nicht 
unnütz aus. Cwrieuse und Rother bon sind außer 
Form geraten und von Aurelia glaubt man nicht, 
daß sie eine sehr versprechende Zweijährige ge- 
wesen. Reclame fand keinen Kaufer. Er ist auch 
kaum 3000 K wert. 

Einen schonen Ritt absolvierte Cleminson im 
Welter-Handicap. Er saß auf dem Favorit Donald, 
der nicht besonders gut vom Start abkam und 
bald so weit hinter dem Führenden war, daß viele 
ibn für aussichtslos geschlagen hielten. Aber Cle- 
minson ließ sich nicht verleiten, das verlorene Terrain 
zu rasch einzuholen, er wartete bis nach dem Ein- 
biegen in die Gerade, dann brachte er ibn im 
richtigen Momente ins Rennen und Donald siegte 
zum Schlusse noch leicht gegen Fogoly und Fruska. 
Es waren, mit Ausnahme von Master Jack, der 
Donald nicht weniger wie 24 Pfunde geben mußte, 
ziemlich maßige Dreijahrige, mit denen es Donald 
zu {im hatte, sein Sieg ist daher nicht besonders 
hoch zu veranschlagen. 
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MR. ALEC GOODMAN +. 


Noch ist der Verlust des Lord Hastings nicht ver- 
schmerzt und schon wieder steht die englische Sportwelt 
trauernd au der Bahre eines Maunes, der sein ganzes Leben 
seiner Pferdepassion gewidmel hat. Mr. Alec Goodman, 
der furchtloseste Reiter, den England jemals besessen, ist 
nicht mehr und mit ihm schied ein Mann der alten Schule 
vom grünen Rasen, ein Mann, für den der Rennsport 
gleichbedeutend mit Rennreiten war. Mit voller Hingabe 
widmete er sich der Rennreiterei über Hindernisse, und 
solcher Passton konnten auch die Erfolge nicht versagt 
bleiben. Und sie blieben auch nicht aus, denn Mr. Alec 
Goodmann hat Erfolge gefeiert, wie sie sellen einem 
Herrenreiler beschieden sind. Zweimal hat er das Steepler- 
Derby, die Grand Nutional in Liverpool, gewonnen, eine 
Leistung, wie sie nur wenige Herrenreiter bisher zu stande 
gebracht haben. 

Am 30. Juli 1822 erblickte der Dahingeschiedene 
in Upwell bei Norfolk das Licht der Welt, In Upwell 
verlebte er auch die ersten Jahre seiner Kindheit, bis sein 
Valer im Jahre 1830 seinen Wohuort nach Thorney in 
Cambridgeshire verlegte. Obwohl Alec Goodman gleich 
seinem Vater die Landwirtschaft erlernen und spater aus- 
uben sollte, fühlte er sich als Knabe bereits im Sattel 
bedeutend wobler als auf den Feldern der vaterlichen 
Wirtschaft. Viele Jahre war deon der Verstorbene in der 
Landwirtschaft tatig, che er Öffentlich im Satiel erschien. 
Er bewirtschaftete in den Jahren 1843 bis 1879 die Guter 
des Herzogs von Bedford und 1879 bis 1885 Hoıton Grange 
in Newmark, Nachdem er fleißig den Hunder gefolgt war, 
ritt er 1840 seine erste Steeple-chase auf eir:ım Wallach 
Preity Boy in der Nabe von Yaxley. Und der junge 
Reitersmann halte Glück, denn er Äng seine Laulbahn 
gleich mit einem zweiten Plalz ao. Bald darauf feierte 
Mr. Alec Goodman seinen ersten Sieg auf Mr. Bevills 
Longford, und diesem reihte er bald weitere Erfolge an. 

Zwolf Jahre hindurch war er auf den kleıneren und 
mittleren Hıiudernisplalzen der drei Königreiche mit gutem 
Erfolg im Sattel tatig, bis er 1852 zum ersten Male einen 
Rat für die Große Liverpooler Steeple-chase erhielt. Er 
steuerte Mr. F. W. Masons Afiss Mowbray, eine Stute, 
welche unter 10 St. 4 Pf. zum Kurse von 12:1 startete, 
zu einem leichten Siege gegen Maurice Daly unter 
C. Boyce, Sir Peter Laurie unter W, Holman und 
21 weilere Gegner, unter denen sich ag bekannte Steepler- 
großen wie Abd el Kadr, La Gassa Ladra und Peter 
Simple befanden. La Gassa Ladra slarlete mit Gil als 
Favorit, erlag aber dem Höllentempo des Rennens, Die 
Zeit für das Steoplerderby des Jahres 1852 wird offiziell 
mit 9:08° angegeben, allerdings betrug die Distanz ‚des 
Rennens damals nur 6800 7, während sie spater nut 
7200 m verlängert wurde. Vierzehn Jahre nachher, 1866 
gewann Mr. Alec Goodman die Graud National Steeple- 
Chase zum zweiten Male, und zwar auf Mr, Studds Sala- 
mander gegen das zweltstärkste Feld, welches je in dem 
großen Hindernisrennen auf die Reise geschickt worden 
war. 20 Pferde, nur zwei weniger als im Jahre 1850, wo 
Abd el Kadr zum ersten Male siegreich blieb, kamen 
hinter Salamander em. Obgleich der Hengst beim Start 
zu den langen Odds von 40;1 zu haben war, war sein 
Sieg für seinen Stall eine stote Gewißheit«, und die 
beiden Besitzer des Pferdes Mr, Studd und Mr. Harty 
Ulph gewannen ein Vermögen über das Rennen, wahrend 
Mr. Alee Goodman nor eine kleine Summe auf sein 
Pferd angelegt batte, Salamander, der ein verhaltnismatlig 
kleines Pferd war, sollte sich seines Sieges nicht lange 
freuen, denn bald darauf kam er unter Mr. Alec Goodman 
io einer Steeple-chase in Crewkerne 2u Fall, brach das 
Kreuz und mußte gelölet werden. 

Der erste Rilt Mr. Alec Goodmans im englischen 
Steeplerderby war, wie bereits ausgeführt, 1852 auf Miss 
Mowbray; 1853 steuerte er in dem klassischen Rennen 
Oscar sul den dritten Platz, 1856 war er auf Bech 
Yzoman nnd im folgenden Jahre auf Minos unplaciert. 
Dasselbe Schicksal hatte Mr. Goodman im Jahre 1861, 
wo er aof Emperor saß, und 1869 wurde er auf Arbury 
nach mörderischem Endkampf von Lord Coventrys Ambiem 
niedergerungen. 1866 wurde der fleißige Herrenreiler 
dann wieder für seine Passion belohnt, indem er seinen 
letzten Start in der Grand National auf Salamander zu 
einem Erfolg gestaltete, Alles in allem nahm Mr. Alec 
Goodman nicht weniger als elfmal an dem großten Hindernis- 
tennen der Well teil, Weitere große Erfolge feierte er in 
jener Zeit auf Sir Peter Laurie. 

Van andern bedeutenden Hindernistennen gewann 
Mr. Goodman die Grand National Hunt Steeple-chase, und 
zwar iu vier Jahren dreimal! Dieses Rennen, welches 
heule noch, allerdings obne das Pradikat »Grand« ge- 
laufen wird, trug er 1863 zum ersten Male auf Mr. Cal- 
thorpes Socks heim, wobei er vier Gegner hinter sich ließ 
Ein größeres Feld, namlıch 29 Pferde, fand sich 1865 
fur dasselbe Rennen am Start ein und wieder siegte 
Mr. Goodman, diesmal auf Mr. Chaplins Zmperor, und im 
folgenden Jahre errang er auf Mr, Sindds Shangarry 
seinen dritien Sieg in der Grand National Hunt Steeple- 
chase, wobei er sechzehn Gegner schlug. An demselben 
Tage, wo er Socks zum Siege steuerte, gewann er aul 
Cear und Lady Florence zwei weilere Rennen. Mr Alec 
Goodman war damals uberhaupt bei den Hindernisrennen 
in Harrow, Croyden, Colchester, Leamington, Derby, 
Oundle, Wansford, Long Sutton, Worcester und Lincoln 
der Held des Tages. 

Aber nicht nur im Mutterlande des Sports, sondern 
auch auf dem Kontinent hat Mr. Alec Goodman seine 
eminsnte Reitkunst mit Erfolg ausgeübt. In den Fünf- 
zıgerjahren des vorigen Jahrhunderts ritt er bei den 
Rennen zu La Marche bei Paris ein Pferd namens Norm 
de Guerre, mit dem er auch, allerdings unter eigenartigen 
Umstanden siegte. Das Gelauf war sehr hart und alle 
Pferde fielen, auch das des Mr. Goodman. Dieser schlug 
sich wohl dıe Nase blutig, war aber gleich wieder im 
Sattel, Er selbst sagte über den Vorfall: »Ich war aber 
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gesucht, Christ, aus guter Familie, der 
sich ganz dem Zeitungsberufe, und 
zwar dem Sportfache widmen will. 
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gleich wieder hoch, noch zeitig genug, um zu gewinnen. 
Charles Boyce ritt den Zweiten Als ich zur Wage zurück- 
kehrte und die franzd a Soldaten meinen Zustand 
sahen — das Blut rann mir über das Gesicht — ırugen 
tie mich ın und von dort nach dem 
Holel von 


Zum Jeizien Ma 
Alec Goodman auf Gopdlif: Master Mowbray im 
lug auf diesem Pferde im Warwick Hunt 
beifen Favorit. 
des leizigenanntea 
Pferdes so überzeugt, daß er selbst em »Pony« auf ibn 
gewetiet hatte. Nach scharfem Endkampfe schlug der 
damals schon 52 Jahre alle Herrenreiter seinen zaben 
Gegner und so schied Mr. Goodman noch mit einem Er- 
folge vom grünen Rasen, den er in erster Linie seinem 
eigenen Konnen als Reiter zu verdanken hatle. Be- 
zeichnend fur seine reiterliche Sicherheit und Gewandtheit 


Cup in Mr. Ric 
Mr. Alec Goodman war von 


zi es übrigens, daß er wahrend er vieljahrigen 
Tatigkeit Hınderaisreiter me einen Knochenbruch 
erlitt, obwohl er öfter als einmal sehr böse aussehende 


Stür; 


tat. Emen Schlüsselbeinbruch, den ja jeder Renn- 
1, ebenso wie jeder aus dem Feldzuge heimkehrende 
Soldat seine Medaille, hahen muß, batte sich Mr. Goodman 
schon in seiner Jugend bei einem Sturz im zoten Felde 
zugezogen 


Nun deckt der grune Rasen, den er so über all 


geliebt baite, den alten Reitersmann, sein Andenken aber | 


und das scıner Leistungen wird aus der Geschichte des 
englischen Turfs und seiner Größen nie verschwinden. 
Mit goldenen Letterg wird sein Name die Annalen des 
Hindernissporis zieren, ihm zum Rahme gei kommenden 
Geschlechtern zur Nacheiferusg in furchtlosem, toles- 
muligem Reiten 


VOM »KLUGEN HANS. 


(Eigenbarieht der Allgemeinen Sport-Zeitunge ) 
(Nachdruck onr wit Quellenangabe Geste) 

In Berlin gewesen zu sein, ohne den vielbesprachenen 
»klugen Hanse gesehen zu haben, ware gegenwärtig 
ungelahr so — ich bilte um Absolution für den profanen 
Vergleich — als weils man Rom verlassen, ohne die 
Peterskirche in Augenschein geuommen zu haben. Der 
skluge Zanse-Rummel sicht ın der deutschen Reichs- 
hauptstadt immer noch in schonster Blüte; davon konnte 
ich mich gelegentlich meiner kurzlichen Anwesenheit dort- 
selbst gründlichst überzeogen, Allüberall ist von dem 
rechnenden und lesenien Hengste des Hera von Osten 
die Rede und sa besche auch ich, das Wundertier mir 
anzuschen. War es doch unmöglich, sich aus dem Wust 
voo Erzahlungen und Berichten der Enthusiasten und 
Skeptiker, die je nach ihrem Parleistandpunkte Zong io 
den Himmel erhehen oder für einen gewähnlichen Zirkus: 
gaol erklaren, aus der Fulle von Zeilungsfeuilletons und 
Broschüren ein einheitliches Bıld von den Leistungen des 
Tieres zu machen. »Von der Parteien Gunst und Haß 
verwirrt, schwankt sein Charakterhild in der Geschichte: 
— so möchte man von dem berühmten Vierfußler in der 
Griebenowstraße sagen. 

Ehe ich selbst mich zum »klugen Manse begab, 
hatie ich Gelegenheit, zwei eben erschienene Broschüren 
zu lesen, die sıch mit dem Hengste und seinen Taten 
befassen, die eine, 80 Seiten stark, von einem Manne der 
Wissenschaft, Dr. Zeil, die andere, 86 Seiten zählend, von 
einem Berliner Publizisten (Amicus) herrührend. Keiner 
der beiden Autoren gelangt zu einem abschließenden 
Urteil, der leiztgenannie, welcher Prüfungen des »klugen 
Hansa oft beigewohnt, mischt Phantasie und Witz, Dich- 
tung und Wahrheit in seınem pikant geschriebenen Buche 
kunterbunt durcheinander, nennt Sen einmal genial, das 
anderema! hat er mir Spott und Hohn, so daß niemund 
klug wird, welches sein Endurteil ist. Dr. Zell ist im 
großen und ganzen Skeptiker, ohne deswegen aber sich zu 
einem endgültigen Urteil aufzuschwingen. Ich war sa 
klug als wie zuvor. 

Auf mem Ansuchen, einer Vorführung des »klugen 
Hansa beiwohnen zu dürfen, erwiderte mir Herz von Osten, 
er erwarte mich und meinen Bepleiler an dem bestimmten 
Tage um ,11 Uhr. Meine Hoffaung, nur einen möglichst 
kleinen Kreis anzutreffen, ward grausam gelauscht. Der 
primitive, oft geschilderte kleine Hof fullte sich allgemach 
mit mehr als 60 Zuschauern, darunter ein Viertelhundert 
Offiziere, bei 16 Damen, offenbar vornehmen Gesellschafts- 
kreisen der Reichshaupistadt angehörend, der Rest gut- 
gekleidete Herren. Man wartete und wartele. Herr von Osten 
hlichter alter Herr von schier angst- 

mit Haupthaar und Bart von 
patriarchalischem Zuschnitt, und verschwand wieder. Endlich 
1412 erschien dor anscheinend heißersehnte Herr 
der Berliver Gesellschaft als Afrikareisender 
bestens akkreditiert, und verschwand alsbald, um nach 
einiger Zeit mit einem bis an die Knöchel reichenden 
leinenen Spitalsrock angetan, auf dem Haupte eine lichte 
Automobilmütze, wieder zu erscheinen. Die Stalltur öffnet 
sich nnd der »kiuse Hanse Irilt in die Erscheinung: ap 
Rapphengst, rassischer Trabertgpus; mit schönem Aufsatz 
und zwei weißen Hiaterbeinen. Die Vorderbeine sind 
tanzmeistererlig gestellt. Dichte Haarsträhne verdecken 
sanderbarerweise die Augen, so daß es faktisch unmöglich 
ist, die Augen des Tieres und deren Bewegungen zu be- 
obachten. Er trägt eine ordinare Stalldecke und diito 
Strickbalfter zu beiden Seilen and ist offenbar glücklich, 
dem Stallarreste für kurze Zeit eatronnen zu sein, gebardet 
sich außerst unruhig, steigt wiederholt und laßt sich von 
der öffentlichen Befriedigung gewisser Bedürfnisse, die 
man bei homo sapiens gemeiniglich ala smenschliche« be- 
zeichnet, weder durch seine gerähmte Gelehrsamkeit, noch 
durch die Anwesenheit so vieler zarter Damen abhalten. 
Einige Herren in der Gesellschaft tun überaus geschaftig, 


agieren hin und her, reichen Hans allerlei Leckerbissen, 


dleser gierig und sehmatzend aufnimmt. Diese Herren 
sind, wie ich höre, stets da, sie bildeg eine Art ge- 
schlossener Katerie, eine Phalanz, eine Art Impresa, deren 
Haupt unzweifelhaft der Alrikaforscher ist, dessen leb- 


hafler Ungestum von der ruhigen, schüchternen, bicderen 
Art des Lehrmeisiers von Hans scharf absticht. 

Die Vorstellung beginat, ich nehme Papier und Blei- 
stift zur Hand in der Absicht, die an Hans gestellten 
Fragen zu nolieren, aber schon ereilt mich die Nem 
Herr von Osten hat die harmlosen Handwerkzeuge meines 
Taurnalistenberufes- erblickt, wird becht unwillig und 
hertscht mich an: Mein Herr, sind Sie aus Rerlin?« Ich 
kann mir Sioa und Zweck dieser nengierigen Frage nach 
meiner Herkanft nicht erklaren und repliziere wahrheits- 
gemaß und laut: »Nein, aus Wien.« Schon vorher hatte 
erfahren, dad die Zeitungsrezensenten in der Griebenow- 
straße nicht beliebt seien, weil einige derselben Zweifel 
zu außern so kühn gewesen. Mein Begleiler riet mir 
düsternd, Papier und Stilt besser zu versorgeu, ich be- 
folgte den Ratschlag. Herrn von Ostens Miene klarte 
sich, und die Vorstellung konnte nun ungestört ihren Fort- 
gang nehmen, 


allen weichen Tag haben wir heute?« 

Hans scharrle 24al mit dem rechten Vorderfuße. 
{Es war der 21. September.) 

»Welcheo Monat baben wir 

Der gelehrige Schüler kratzte neunmal. 

"Welchen Tag in der Woche?« 

Antwort: Sechs. (Sonnabend ) 

»Und welches Datum wird der 
ege be 

Hans scharrte einmal. (Der Erste.) 

»Welchen Monat?« 

Zehn Schlage. (Oktober.) 

"Wieviel muß man zu acht zuzahlen, um 15 zu be- 
kommen?« 

So und äbnlich waren die Frogen, die an Hams ger 
stellt wurden und von diesem mehr oder minder genau 
beantwortet wurden, Herr van Osten stand hiebei unab- 
anderlich rechts neben dem Pferde, wit gesenklem Haupte, 
das ein breitrandiger, weicher Hut deckte, die Hufschlage, 
die nicht auf hartem Boden, sondern auf weichem Sand 
erfolgten, kontrollierend. Unausgesetzt, in Intervallen von 
nicht mehr als 10—12 Sekunden, reichte er seinem Schüler 
Futter, Mobrruben, Brol- oder Zuckerstückchen, Hans 
schnappte stels gierig danach, man gewana den Eindruck, 
daß er ohne die Fultergaben versagen wirde. Er gebardate 
sich wie ein verzogenes, nervoses Kind. Unbedingt bildet 
die Fütterung wahrend der Lektionen die Hanptmahlzeit, 
Für den Pferdefreund und -kenner konnte dieses ganse- 
artige Stopfen kein erbaulicher Anblick sein. Welca 
Đaturwidriger Vorgang, ein Pferd mit diesem Minimum 
von Bewegung auf solche Art zu fultero! Denn bekanntlich 
solle ant, der nun angeblich bereits seit vier Jahren von 
Herrn von Osten unterrichtet wird, in dieser ganzen langen 
Zeit den kleinen Hol nie verlassen haben — ein Verfahren, 
das, genau genommen, hart an “Tierqualerei streift, Es ist 
nur verwunderlich, daß das Tier sich hiebei in verbal: 
malig so guter Leibesverfassung befindet, 

Hans verzahlte sich ölter. Die Schlage erfolgten nie 
haarscharf von einander geschieden, was ein jedesmaliges 
ermüdendes Fußerheben erfordert hatte, sondern mit dem 
vorderen (Zeben-) Rande; mitunter zählte der rückwartige 
Teil des Fußes mit. Öfter mußte Hans wieder von vorne 
begionen, mehrere Male fehlte zu der gewünschten Zahl 
eins, niemals mehr als eins, und dieser fehlende Schlag, 
auf welchen er aber slets von Herrn von Osten auf- 
merksam gemacht wurde, erfolgte danu immer mit dem 
linken Fa in energischer Form, die auf die Zuschauer 
sichtlicben Eindruck machte, aber jedenfalla auf die ge- 
tiogere Übung des lioken Beines im Scharen beruhle, 
Mein Begleiter, welcher verabredetermaßen mehr den Lehr- 
meister aufs Korn genommen, Aüsterte mir schon hier 20, 
daß er, sowie das Pferd mit dem Zahlen aufhören sollte, 
stets eine, freilich kaum wahrnehmbare, leicht aufri 
Körperbewegung des Examinalors konslatieren zu 
glaubte. Vielleicht ein wenig unter der Suggeslion dieser 
Skepsis glaubte auch ich dergleichen zu bemerken. Und 
zwar schien es mr als ob der Vorgang ein solcher ware, 
wie man ihn zwischen Lehrer und Kind so oft sich ab- 
spielen sieht, weon letzieres, sagen wir, bis zehn zahlen 
soll, und der Lehrer nun, sowie der kleine Schüler bei 
Neun hält, eine unwillkörliche, uubewußte, erwartun gs- 
volle Bewegung macht, die diesem gewissermaßen begreif- 
lich machen soll, daß er vor der Entscheidungsziffer stehe. 
Wenn eine kraftige »Eilfee tatsachlich bei as: in An- 
wendung kommt — seikte wahrzunehmen war sie abs olut 
nicht — so bewiese we jedenfalls eine uberaus feine 
Dressur, einen so intiken Kontakt zwischen Lehrmei ster 
und Pferd, wie er nug durch mehrjahrigen, steten Rap port 
sich herauszubilden wermöchte, Aber ich glaube an die 
bona fides Herrn von Ostens, ehe ich nicht eines and eren 
belehrt werde, kann nicht annehmen, daß dieser schlichte, 
ehemalige Maihematiklehrer das Publikum bewußt an der 
Nase herumführt, 

So viel ist mir klar, daß der Gaul in diesen vier 
Jahren elwas gelernt haben muß, denn daß mau Zahlen 
und dergleichen Kunstslüche jedem besseren Ganl in ein 
paar Monaten auf mechanische Art beibringen kann, lehrt 
die kluge Rosae im Passage-Panoplikum. Inwieweit und 
auf welche Art Hans unlerrichtet worden, darüber ist man 
nur durch sparliche Angaben einiger vaher Eingeweihten 
informiert. Nach allem, was man gesehen, und nach dem 
Gesamteindruck, den man empfangt, ist wohl zu glauben, 
del Herr von Osten seinem Pferde im Wege des An- 
schauungsuuterrichtes einen gewissen Begrifi von. dem 
Wesen der Zahlen beigebracht hat. Wozu soll denn sonat 
der mühevolle, gedaldige, vierjahrige Unterricht gedient 
haben? Geheimrat Mobius, weicher als Direktor des Ber- 
liner zoologischen Gartens sicherlich zu einem Urteil be- 
fahigt ist, gibt an, daß dem Hengste Kegel, Kugel einer 
Rechenmaschine, weile Kreidelimien auf einer Schiefer- 
tafel etc- var Augen gebracht wurden und er veranlaßt 
wurde, deren Anzahl durch Aufireten mit dem rechten 
Vorderfuß anzugeben, wobei der Lehrmeister stets das die 
Zahl bezeichnende Wort aussprach, So warden ibm Worte 
Zeichen für sichtbare Dinge. Das sogenannte Wissen 
von Wgns scheint sich also auf onge gewisse, 
jedenfalls beschrankte Kenntnis der Zahlen 
aufzubauen, doch darf man überzeugl sein, daß 
der Zus m mniguern der Amaıme der Fee 
aem “ng mt virt won dem äs 
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grilfe des Wortes irgend welche Vorstellung 
í machen 


im Sinne menschlichen Denkens zu 
is ihe tea Traetaatt [ad 
überlegende Denk- und Urteilsfahigkeit offen- 
har total abgeht. »Amicus« durfte im Recht sein, wenn 
er die Leistung von Hans mit jenem fertigen Klavierspieler 
vergleicht, der doch von Masik nicht die blasse Ahnung hat, 
oder mit einem Leser, dem der Sinn des Gelesenen ganz 
{emd ` bleibt, Gedachtms und Orientierungssiun bilden 
vielleicht die einzigen sozusagen intellektuellen Eigen- 
schaften des von allen Kennern sicherlich mit Recht für 
bornlert erklarten Pferdes, und diese Eigenschaften sind 
ber Hans jedenfalls auf das höchstmäghche Maß ausge- 
beutet worden. Man vergesse nicht, daß, seit die Welt 
steht, wohl noch kein Mensch sich in dieser Art Jahre 
hindurch tagtaglich ım abgeschlossenen Raum mit einem 
Pferd abgegeben hat, Weshalb soll bei Anwendung 
derart krasser und exzeptioneller Hilfsmittel 
acht einmal auch Exzeplionelles zutage ge- 
ara borers 

Dieser Gedankengang ist logisch kaum anlechtbar. 
Dennoch halte ich die Fahlgkeiten von Hans nur für be- 
‚chrankle und ich glaube, dal es hei Losung kompli- 
zierterer Aufgaben ohne die eingangs angedeutete, wahr- 
scheinlich unbewulte »Hilfe« durch eine kaum merkliche, 
erwaztungsvolle Körperbewegung nicht abgeht. Mit Brüchen 
wurde in der Vorstellung, der ich beiwohnte, nicht ge- 
rechnet, ich kann mich alen über diesen Punkt, der der 
Skepsis wohl den weitesten Spielraum bietet, nicht außero. 
Die Beantwortung der Frage nach dem jeweiligen Datum 
durfie jedenfalls auf täglicher gewobnheitsmaßiger Wieder- 
holung beruben. Ubrigens zahlte der Hengst für Sonn- 
abend anfanglich deutlich sieben, um seinen Fehler erst 
über Aufforderung zu korrigieren. Das Experiment mit 
dem Ablesen der Uhr war nicht geeignet, einen vorteil 
baflen Eindruck zu wecken, Hans schnappte höchst re- 
speklios nach der ihm vor die Nüstern gehaltenen 
Taschenuhr, die er allem Anschein mach für eßbar ge- 
halten. Die Frage: »Es ist jetzt /,12, welche Zahl berührt 
da der große Zeiger”« würde ricbtig beantwortet, doch 
schrumpft der Respekt vor solcher Leistung erheblich zu- 
sammen, da dcb gehört und gelesen habe, daß die Prü- 
fongen stela wm die gleiche Zeit (zirka 9512 bis "A Uhr) 
siatthnden. Also auch hier sind offenbar nur Gewohnheit 
und Gedächtnis im Spiel. Was absolut und total miß- 
lang, wor jener Teil der Prüfung, welcher von Hans ein 
Zuschreiten auf ihm bezeichnete farbige Tücher sowie 
anf aufgehangte Tafeln, auf welchen gewisse Merkworte 
geschrieben waren, verlangte. Nach den diesfalligen, reichlich 
au 80 Prozent mißlungeren Versuchen muß ich Hans 
Kenntnis der Farben und des Lesens unweigerlich ab 
sprechen Es war Hern von Osten vorgeworfen worden, 
daß sein Hengst weiter nichts tue, als den Boden zu 
kratzen, also au einer Art der Außerung gedrillt (oder 
meinetwegen »unferriehtet«) wurde, wie sie den vierbeinigen 
Jnhrmorktskünstlern gleicherweise zu eigen ist, Wenn Aans. 
wie behauptet, »intelligent« oder gar »geniala ist, muß er 
asch vier Jahren Unterricht Gegenstande zu erkennen ver 
mögen, indem er sie aus emer gegebenen Anzahl selb: 
ständig hernusholt. Herr von Osten, der hei diesen Experi- 
menten auffallig zaghafte Scheu wo den Tag legte, de 
selben sonderborerweise für »furchibar schwere bezeichnete, 
apostrophlerte Z/ans, demütig schmelchelnd, doch »Grüne 
zu holen. Mans, der durchaus nicht nervi ‚oder zer 
streuter als sonst sich gebardete, holte Rot, dann Gelb und 
wieder Rat. Darob große Enttanschung, 

»Aber Aan, zahle von links nach rechts, das wie 
viele Tuch ist grün ?u 


Hans echarle alsogleich richtig zweimal, Dach 
Ah! der Bewunderung. 

„Also Hans, nun hole Grönfe — Aber Hans 
holte — Lilal Endlich holte er das grüne Tuch, nicht 


ohne durch rechizeitigen Zuruf von einem neuerilchen 
Fehler abgebracht worden zu sein 

"Hans, Sch und sache die Tafel »Mailande e 

Aber Hans ging aul die Tafel zu, auf welcher Peter 
aand und blies sie kraflig an. Es gab da noch mehrfache 
Jrrlümer, und sowie endlich esamal die richtige Tafel 
refunden worden, wurde dieses Experiment abgebrochen 

Immerhin war mir — und wohl der Mebrzah) der 
anwesenden Unparleilschen — die ruhigere, einfache Art 
Herra von Ostens unendlich lieber als die Unruhe und 
Nervosilat, weiche Herr Schillings, der wiederholt die 
Rolle des Examinators übernahm, au den Tag legie. 
Dieser nm die afrikanische Tierwelt, wie ich höre, hoch- 
verdiente Herr, dessen bona fides ich gleichfalls nicht in 
Zweifel ziehen will, hat sich gaaz ersichtlich für Hans 
und seine Fahigkeiten mit einer Vehemenz eingesetzt, 
welche den alten Sinnspruch: »Weniger ware hier mehr« 
vollauf rechtfertigt Er überschütlet Hans und die 
Zuschauer mit einem Schwall von Redensarten, welche 
von Wans unmöglich verstanden werden können und 
lediglich eine Art Anregung (um nicht zu sagen Suggestign) 
der Anwesenden bezwecken. Eigentumlch berährle 
auch, daß Herr Schillings wiederholt fehlerhafte Angaben 
seitens Hans’ anscheinend geradezu provozierte und diesen 
bebarzlich an seinem Fehler festhalten ließ. Sa pragie er 
Hans ein, dad »Grisas (ein willkürlich komponiertes 
Wort) ach mil dem Zahlbegrifi »Zehne decke. Nach 


Ablauf einer Viertelstunde, wahrend welcher allerlei Auf- 
gaben gestellt worden, sollte Hans angeben, wie viel man 
zu »Grisax zuzahlen mußte, um EI zu erhalten, Antwort: 
Zwei Schlage. Trotz Ermahnung blieb Hans konsequent 
bei Zwes. Herr von Osten stellte daraufhin die gleiche Frage. 
Die Antwort lautete ricbtig Ems. Wieder frug Herr 
Schillings, aber Hans schlug wieder Zwei. «Da schen Sie, 
meine Herrschaften, den Beweis, wie egensinnig und 
eigenwillig Hans ist, wie selbsiandig und überlegt er 
denkt.« So wurden wir belehrt. Es war jedem unberommen, 
darüber zu denken, wie er wollte, 

Also der Gesamteindruck war unmoglich em dezidiert 
vorteilhafler zu nennen. In dem Einsichtigen drangle sich 
die Erkenntnis auf, daß der einlache bescheidene Herr 
von Osten ganz an die Wand gedrückt sei, bei der Vi 
führung förmlich nur eine Nebenrolle spielte, daß die ein- 
gangs charakterisierle Impresa sich des Hans ganz und 
gar bemachtigl babe. Die erste Korderung nach Refarm 
der bisher veranstalteten Experimente mußte dabin zielen, 
daß Herr von Osten den Hengst ganz allein vorfuhre. 
Die Sache ist ihm ersichtlich über dea Kopf gewachsen. 
Aus einem Ding, das einer gewissen reellen Basis im ge 
schilderten Sinne sicherlich mcht entbehrt, wurde gewaltsam 
ein Wunder gemacht, ag das man beim besten Willen 
nicht glauben kann, In den vier Jahren hat Herr 
von Osten das Gedachinis yon Hans in bisher wohl noch 
nie erreichter Weise aut Zahlen gednllt, die ibn an- 
scheinend zu mechenischer Losung von Rechenaufgsben 
befahigt, Wo das GeJachinis versagt, mögen da und dort 
die geschilderten kleinen »Hilfens in Anwendung kommen: 
Damit scheint mir die Leistungsfahigkeit von Hans au- 
mähernd zutreffend erklart, Das 
aber doch lange nicht so viel, als die enthusissmierten 
Anbonger des Wundergaules steif und [est — und sicherlich 
im besten Glauben — annehmen. Mag sein, daß em ein- 
maliger Besuch der Experimente nich! genügt, zu einem 
endgültigen, abschließenden Urteil zu gelangen. Herr 
Schillings behauptet, men berötige rund zwei Monate, um 


Hans in seiner ganzen Grobeerfassen zu können, Zwei Monate! 
Wer bat denn aber gleich so viel freie Zeit zur Verfügung? 
Nach dem, was ich schau nach dem emmen Mal gehört und 


gesehen, habe ich das Gefühl, daB das gesußerte Urteil 
ia wesentlichen Punkten wohl kaum korrekturbedürfng sei. 
Übrigens erfahre icb, daß der »kluge Hanse schon 
im vergangenen Jahre einem bekannten Zırkusdirektor um 
den Preis von 40) M zum Kauf offeriert worden war 
Also die Kunst geht doch nach Brot, was bei Hans so 
kategorisch bestrilten ward. Josef Hulperson 


ZUSCHRIFTEN, 


i Ein kulanter Geschaftsmann. 


Ver gingen Tagen kaufle ich be: der Firma Kitschelt 

k. k. Hoflieferant — für meio Badezimmer einen Wasch- 
tisch, das Gerüst aus Messing, mit einem Spiegel, der keinen 
Rahmen hat, sondern mit vier Schrauben an zwei eisernen 
Stöizen befestigt Ist, welche saf der Wandseite des Tisches 
emmparragen. Der Tisch wurde Montag Nachmittag von zwei 
Leuten gebracht und von ihnen aufgestellt, die scparat ge 
brachte geschlifinne Spiegelplatte auch von Ihnen befestigt, 
beziehungsweise angeschraubt. Die Sache war in Ordnung. 

Als am andern Morgen das Stabenmadchen In das 
Badezimmer kam, das seither niemand mehr betreten hatte, 
zeigte der Spieg einer Ecke einen Sprung, der von 
der Schraube nach beiden Selten auslief: offenbar war die 
Schraube zu slark angezogen worden und durfte in der 
Nacht deshalb die Platte gesprungen sein, 

Demzufolge sandie ich sogleich zu Hern Kitschell 
mit der Bitte, es möge jemand kommen, um deo Schaden 
Der Bote erhielt die Antwort, Here Kılschelt 
bat sei eist nicht da, aber den Mann sende 
der den Waschtl doon dieser sei fur die 


zusehen 


man wei 
eilt, 


aufge 


war, 
iederholten Bitte, jemanden zu schicken 
Diesmal war der Chef persönlich anwesend, er antwortete 
aber dem Boten ganz 1 »Der Waschtisch ist ordent- 
lich geliefert und ubergeben worden, was seither damit 
geschehen ist. kümmert mich nicht.« — Auf das noch- 
malige Ersuchen meines Hausbesorgere, sich doch freund- 
lichst den Schaden ansehen zu wollen oder ihn ansehen 
zu lassen, sagte Herr Kitschelt nur mebr Jachelnd: »Sagen 
Sie Ihrem Herra, das hat ja gar kemen Zweck, denn ich 
kann mir ja sehr gut vorstellen, wie ein ge 
brochener Spiegel ausschautle 

Damit war die Sache erledigt Ich bezahlte am fol- 
genden Tage Herm Rudolf Kitschelt, k. k, Hof- 
lieferanten, Wien, I. Karninersiral und VINT, Daun 
gasse 1, meine Rechnung von 185 K, strich aber die 
genannte Firma unverzuglich aus der Liste jener Ge- 
schafle, in denen ich zu kaufen pflege. 

Wien, am 29. mber 1904 


Vistor Silderer 


N. S. Die vorstebende Mitteilung bedarf noch der Eı- 
gunzung, daß ich bei der genannten Firma schon oft und 
viel gekauft habe, für se daher kein Fremder war. D O. 
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PHONOGRAFH, 


HEUTE: Trabfahren in Wien. 18 Uhr. 

HEUTE: Rennen in Pest, 149 Uhr nachmittags. 

DAS ST. LEGER bildet die Hauptoummer auf dem 
heutigen Pester Rennprogramm. 

IN KARLSBAD sind die Fürsten Egon von Fursten- 
berg und von Pless zum mehrwöchentlichen Kurgebrauch 
eingetroffen. 

KIOTO, der Doppelsieger im Preis vom Räkos und 
in der Großen Preßhurger Steeplechase, wurde aus dem 
Preis vom Kablenherg in Wien gestrichen. 

IN EPERJES und Klausenburg finden beute 
Rennen statt. In leiztgenannier Stadt werden dieselben 
an den folgenden beiden Sonntagen, am 9. und 16. Oktober 
fortgesetzt. 

HAZAFI, dessen Expedition nach Eugland von so 
geringen Erfolgen begleilet war, hat seine Rennlaufbahn 
beendet. Er wurde on Hen Kaspar von Geist vermietet, 
der ihn in seinem Gestüle als Deckhengst aufstellen wird. 

IN DEUTSCHLAND werdeu heute an sechs ver- 
schiedenen Plätzen Rennen abgehalten, namlıchin Hannover, 
Köngsberg, Stutigart-Weil, Munster, Straßburg (Elsaß) 
und Dresden. In den drei erstgenaunten Städten werden 
die Rennen morgen lortgeseist. 

28), KILO kann Edward Hardy, ein Broder 
F. Hardys, reiten, Der Leichtgewichtreiter, der dem Stalle 
des Trainers Tom Jennings in England angehört, ist erst 
vierzehn Jahre alt und obwobl er sich erst seit anderthalb 
Jahren in der Lehre befindet, riit er am Dienstag in 
Newmarket im Trial Plate auf Prsjudice sein erstes 
Rennen, 

DIE JOCKEY-CLUB-STAKES zu Newmarket 
endeten mit einem Siege des vorjahrigen englischen Derby- 
lege Rock Sand uber Henry the First und William 
‚Rufus. Im geschlagenen Felde, welches aus sieben Pferden 
bestand, befanden sich auch Sé, Amant und St. Dents, 
der Erste und der Zweite aus dem heutigen Derby, 
Foundling und Rydal Head. 

W. LANES Befinden bessert sich von Tag zu Tag. 
Nach der glücklich verlaufenen Operation ist der Jackei 
ruhiger geworden, auch die Nahrungsaufnahme ıst dadurch 
eine gleichmaßigere, Allerdings ıst das Bewußtsein noch 
nicht ganzlich zurickgekehrt und nur zeitweise hat der 
Kranke lichte Momente. Die Arzte Lanes zweifeln aber 
nicht mehr an der Wiederherstellung des Jockeis 

ELEONORA DUSE heißt ela Pferd aus dem 
Stalle des Herrn Michae) von Lazareff in Rußland. Die 
besonders eifrigen Verehrer der großen Tragödır waren 
darüber emport und glaubten darin, daß ein Pferd diesen 
Namen age, eine Entweihung der Kunsilerin zu erblicken, 
Diesem Streit hat nun die Duse selbst eia Ende gemacht, 
indem sie öffentlich versicherte, sie wolle gern als Tauf- 
patin für ein Rennpferd dienen. 

MR. JAMES LOWTHER, dessen Ableben kürzlich 
berichtet wurde, gewann im Jahre 1877 sein erstes Rennen, 
dem sich im Läufe der Jahre bis 1902 denn nach 
weitere 168 Erfolge anreihten. Das beste Jahr für 
Mr. Lowther als Rennstallbesitzer war 1889, wo er 
vierzehn Rennen im Wette von 7282 Pfund auf seg 
Konto brachte. Der Gesamtwert seiner im Laufe von 
26 Jahren gewonnenen Rennen betragt 51.802, Pfund. 

R. JOHNSON, der eine Zeitlang Vereinsirainer des 
Jockel-Klubs für Österreich in Kottingbrunn war, ist 
nach München-Riem übersiedalt, um dortselbst in die 
Dienste der Herren Bruno Mautner von Markhof and 
H. von Stetten zu treten. Außer den Pierden der 
genannten beiden Herren, die bis jetzt bei Trainer Press 
in Riem gearbeitet wurden, bekam Johnson noch zwei 
Zweijahrige des Herra F. von Wedel, Monna Vanna und 
Lieblos anvertraut. 

KAPUS, der Stephans-Preis-Sieger, soll nachstes 
Jahr sein Engagement im Gran Premio Ambrosiano in 
Mailand erfollen. Tier Hengst des Herm Ludwig von 
Schosberger wird nach Ende der heurigen Renosaison in 
Begleilong von Fogoly nach Pisa gebracht werden, um 
dort für das große Rennen, das im Jani 1905 stattfindet, 
vorbereitet zu werden. Der Grund dafür, daß Kapus 
schon heuer nach Italien trausporliert wırd, liegt io der 
Propositionsbestimmung des Gran Premio Ambrosiano, 
daß Pferde, die bereits vor dem 1. Janner 1905 in Italien 
sind, in dem genannten Rennen eine Erlaubnis von zehn 
Pfunden in Anspruch nehmen dürfen, 

M. R, LEBAUDY löstalso wirklich seiu in Frankreich 
bestehendes Gestüt Le Buf auf und es kommt das Zucht- 
material desselben am 17. Oktober in Paris zur Ver- 
steigerung. An der Spitze der Auktionsliste stehen die 
beiden Hengste Bocage und Chesterfield und ihnen folgen 
weunzehn Multerstuten, welche meist Fohlen bei Fuß 
haben und wiedergedeckt sind. Unter den Matterstuten 
befindet sich so bewahrtes Zuchtmaterial wie Gawe, die 
Multer von Ob, die Galopin-Tachter Sunny Queen, die 
Mutter des ausgezeichneien Fliegers Ze Dison, die 
Springkeld-Tochter Capri, die Mutter von Kansk, und die 
nach junge Zend Or-Tachter Overdue, 

IN ENGLAND finden in der kommenden Woche 
an vier Platzen Rennen statt. Den Anfang macht morgen 
ind Dienstag Nottingham, dann folgt mit einem ebenfalls 
4weitagigen Meeting am Mittwoch und Donnerstag Lei- 
cester und dann wird in Kempton Park am Freitag und 
in Haydock Park am Freitag und Samstag die Woche 
abgeschlossen. Wahrend in Nottingham, Leicester und 
Haydock Park nur Konkurrenzen von geringerer Bedeu- 
tung zum Austrag kommen, gruppiert sich das Interesse 


in Kemplon Park um das mit 3000 sovs. dotierte Im- 
perial Produce Plate. Dieses bedeutende Zweijshrigen- 
Rennen, welches seinerzeit 255 Unterschriften erhielt, 
führt über 1200 m. 


DAS KLEINSTE BUCH DER WELT dürfte 
wohl jenes sein, welches sch gegenwartig im Besilze des 
Herra Plaul in London befindet. Es ist achteckig, hal 
eine Breite von 12), Millimetern und zahlt beilanfig 
100 Blatter aus feinstem Maıspapier, welche mit einer 
wunderbaren schwarzen Farbe kunstvoll beschrieben sind. 
Das Buch enthält eine Sammlung von »Kathase, bestehend 
in heiligen Gesangen der Brahminen, und ist ausschließlich 
in maharatlischen Schriftzeichen geschrieben. In Seide 
gebunden und unter einem Kristalisturze aufbewahrt, sieht 
das Bücbleju eher wie ein schillerader Schmetterling, als 
ein hindoslanisches Werk aus. Trotz allen Nachforschungen 
kann man die Herstammung des Buches nicht ergründen 
und weiß nur, daß es durch einen wunderbaren Zufall der 
Zerstörung wahrend der Revolution der Cipay's entgangen 
ist. Es wurde damals durch einen englischen Soldaten 
von Ghanzi nach England gebracht und dort seinem 
jetzigen Besitzer verkauft, 

100.000 FRANKEN hat be jelst Wal do, der 
famose zweijahrige Flying Foz-Sohn des M. E. Blanc, 
in Frankreich gewonnen. Der leizte große Sieg des 
Hengstes war bekanntlich der im Grand Criterium am 
vergangenen Sonntag in Paris, welches Rennen im Vor- 
jahre von dem Halbbruder Pa? dors, von Vinicius mit 
Erfolg bestritten wurde. Pal d'or ist als der beste Zwei- 
jahrige Frankreichs anzusehen, da er in Clyde und Rose 
Blanche zwet Vertreter des jüngsten Jahrganges ge- 
schlagen hat, die bisher neben Adam und Jardy fur die 
Besten ihres Allers in Frankreich gelten. Va? d'or errang 
seinen Sieg im Grand Critérium wbrigens unter er- 
schwerenden Umstanden. Dem Hengst des M. E. Blanc 
wurde bald oach dem Start in die Hinterbeine galopplert, 
so daß hm das Eisen des linken Hinterfußes zur Halle 
abgerissen wurde. Unter diesen Umstanden fand der Flying 
Fox-Sohn seme volle Aktion erst in der Gewiunseite wieder, 
noch zeitig genug, um leicht gewinnen zu konnen. 

EIN PRAKTISCHER WEG zur Abhilfe des 
Elends der Pferde warde neulich vom Arlillerieoberst 
Spohr in der Zeitschrift »Tier- und Menschenfreund« 
klar entwickelt, ein Gedauke, der es verdient, bald in die 
Wirklichkeit umgesetzt zu werden. Wenn das Reich ege 
Pferde-Invalidilats-Zwangsversicherung einführen würde, 
welcher jeder Pferdebesitzer beitreten muß, und wenn für 
jedes alte Pferd, das so und so lange versichert war und 
sich noch in gutem Zustande befindet, also nicht ausge- 
schunden ıst, ine betrachtliche Anerkennungssumme ge- 
zahlt würde, wogegen diese Summe fortfallt und das Tier 
zum Toten {unter bloßer Zahlung des Kadaverwartes) 
beschlagnahmt werden muß, wenn eine in jedem Bezirke 
einzusetzende, amtliche Kommission die fernere Arbeits. 
unlauglchkeit des Tieres aussprichl, so würde zweierlei 
eintreten, Erstens ist daun ein innerer Antrieb für die 
Besitzer vorhanden, sich die Anerkennungsmimme zu ver- 
dienen, und die Beschlagnıhme zu vermeiden, und daher 
werden die Tiere wahrend ihres Arbeilslebens besser be- 
handelt und besser veriert werden. Zweilens werden die 
Besitzer alter Tiere bereitwilliger diese zum Schlachten her- 
geben, da sie mit dem Schlachterlös und mit der An- 
erkennungssumme sich leicht ein neues Pferd beschaffen 
konnen. Unleugbar würde durch dies Verfahren unendlich 
viel Tierqualerei verhindert und das Märtyrerelend der 
allen Pferde ganz beseitigt werden konnen. — Im Sinne 
dieses Gedankens wirkt in Deutschland schon die neu be- 
gründete »Pferdeschutz-Vereinigungs« mil dem Sitz in 
Leipzig, welcher bereits hervorragende Mitglieder (z. B. Prinz 
Emil Schöneich-Carolath) angehören. 

ZUM RASENSCHEREN werden ia England schon 
vielfach nalomobile Maschinen verwendet, die sich in jeder 
Beziehung glänzend bewahren, England mit seinen weit 
ausgebreitelen Parkanlagen und der sargfalligen Pflege der 
Rasenflachen mußte — allen Landern voran — in erster 
Linie darauf bedacht sein, die mübsame und umstandliche 
Arbeit des Rasenscherens nach Tunlichkeit zu verein- 
fachen. Die ersten Ergebnisse der diesbezüglichen Versuche 
waren Maschinen, die allerdings tadellos funktionieren, 
gleichmäßig und rasch arbeiteten, jedoch von Menschen 
oder ben großeren Dimensionen von Tieren bewegt werden 
mußten. Mit dem ungeheuren Aufschwunge des Auto- 
mobilismus war der Gedanke naheliegend, die Neueraug 
auch für die Schermaschinen zu verwenden, und es wurde 
sofort mit großem Eifer an die Verwirklichung dieser Idee 
geschritten. Die ersten Modelle ließen begreiflicherweise 
noch viel zu wünschen übrig, doch haben die ın den 
leizten zwei Jahren in der Societe Royale d'Horticulture 
in London gemachten Versuche so glanzende Erfolge 
erzielt, daß jetzt alle großeren Parkanlagen Londons mit 
solchen automobilen Maschinen versehen sind. Im Früh- 
jahre wurden die Ramsone-Maschinen, welche die voll- 
kommensten dieser Art sind, auf den machtigen Rasen- 
fachen des Buckingham-Palasies von König Eduard VII. 
mit so güustigem Resullste erprobt, daß nunmehr auch in 
den königlichen Anlagen Ramsone-Maschinen verwendei 
werden. Das Automobil wird durch einen Petroleum- 
Explosionsmotor bewegi und rollt auf zwe: Walzen, wo- 
durch jede Beschadigung des Rasens vermieden wird. In 
einem vorne befindlichen Kasten ist der Scherspparat an- 
gebracht, welcher den alteren Modellen entnommen ist. 
Die graßeren Automobile haben rückwarts emen Sitz, von 
dem aus sie gelenkl werden, wahrend die kleineren von 
einem hinterdrein schreitenden Manne dirigiert werden. 
Die Geschwindigkeit ist 5—8 žm in der Stunde, in welcher 
Zeit demnach eine Rasenflache von 500 m? geschoren 
werden kann. Vergleicht man diese Arbeitsleistung mil 
jener unserer alten Maschinen, so wird man den großen 


Vorteil der Automobilmaschinen anerkennen und es gewiß 
mt Freude begrüßen, wenn diese Neuerung baldigst auch 
bei uns zur Einführung kommt, 

A. HUBER, k und I. Hofpholograpb, Wien, 1. 
Stephansplatz 9, und IV. Margarelenstraße 36, Spezialist 
für sportliche Aufnahmen. 

F. LACKENBACHER, I. Singerstraße 9, und 
F. Lackenbachers Filiale, L Rotenturmstraße 29, über- 
ochmen wahrend des Pester Meetings alle Arten von Wetten 
zu fixen und zu Startpreisen. 

WICHTIG für jeden Pferdebesitzer, der um diese 
Jahreszeit seine Pferde zu scheren pflegt, ist es, im Be- 
e einer guten Schermaschine zu sein. Eine solche ist 
privilegierle und patentierte Pferdeschnellschermaschine 
»Velocifor«, mit der man in kürzester Zeit selbst das 
unrubigste Tier glatt und sauber scheren kann. Der Allein- 
erzeuger dieser mit verschiedenen Preisen ausgezeichneten 
Maschine ist Ludwig Erhardt, Wien, XVIL), Jörger- 
atraße 37. 


Bystander: »Shonld you say tbat picture was taken 
from life? 
Critic: »E don't know; but the world wouldwt suffer 


if the artist was.u 
. 


Foolinitt (energetically helping at bazaar): Won't 
zm put in for a raffle for this cushion?« 

Visitor: »Ob, no, thanks.« 

Foctimtl: »Of course, it’s rather useless and gaudy, 
and so forık, and, personally, I think the design’s stupid, 
but do put in for Me 

Visitor: »No, thanks- I made ite 


D 


Scientist: »So you have followed the sen all your 
life? I presume you are a thorough meteorological pro- 
gnoslicator by this Une 

Jack Tar: aA which?e 

>A—I mean you can easily foretell a gale, can't you?« 

»Easy ’nough, sir. When you see the cnptain dancin’ 
about an’ yellin’ out forty orders at once, you kin jest 
make up yer mind thet it's going ter Me. 


Le Photographe: »Voyons, madame, qu'avez-vous à 
trembler comme cela fe 

La Dame: seg que je suis irès nerveuse le 

Le Photographe: »Là, calmez-vous, je vais vous 
photographier au bromure , . .« 


»Dis donc, papa, avec quoi attrape-t-on les imbeciles ?e 
Avec de grands chapeaux de paille, des robes de 
soie, des plumes, des bijoux, de la dentelle,« 
La mere (rêveuse). »Oui, je me rappelle . 
comme cela que je m’hahillais avant d'etre marice 


vest 


Lepieier: „Monsieur a eu bon nez d’enirer ici, je 
vends le pelrole den sous meilleur marche que tous mes 
confreres.e >Le pele-mele.e 


Ziehung unwiderruflich 22, Oktober 1904. 


LR, Wiener Polizei-Lafterie-Lose a £ Krone 


1500 Tee, darunter 100 Haupttraffer im Werte von 


Kronen!! 50.000 Kronen!! 
Die ersten drel Hauptireifar Kronam 25.000, 5000, 1000 
zi Veen ernczag UG zez Mir 
wiencr in barem Gelde ausbezahlt. 
LOSE crbsli. in alien Wechselatuben, Trafiken u. Loflokollekturan. 
Jeder Losabnehmer erbali die Ziehungallate gratia und franko. 
K. k. Paolizel-Lottarie-Bureau 
Wien, I. Schoitenring 11 (Im Pallzal-Direktlonagabauda). 


HOTEL-RESTAURANT 
CONTINENTAL 


ZUR RENN-SAISON WIEN 
SEHR BELIERT. PRATERSTRASSE 


Neu übernommen: HOTELIER ANTON RIENER. 


Lieferant für den k. u. k. Hofmarstall. 
Gegründet im Jahre 1840. 
. 14,884. 


Telegramm : 
Muller Hofsattler Wien. 


P, u. k. Hot- ZS Sattler u. Riemer 


HEINRICH MÜLLER 


Wien, IlIj. Praterstraße 8. 


Großes Lager von Reit-, 
Fahr- und Stallrequisiten. 


Lager von Unifarmreitzeugen 


für Kavallerl 
Artilleria- und 


Infanterie- 


2. OKTOBER 191 8 ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. {1231 
Bor. S. Uechtritz’ 6j. F.-H. Galium, A8 žg . Janck 0 
RENNEN RESULTATE. Bar. G. Springers 3 E St. Per bene, A8 bg . J. Fries O 
— = R Mr. Albert Woods 3j. EH. Kozák, 474, Ze . Pretzner 0 
Pest, Herbst-Meeting 1904. Bar, M. Herzogs 3j. F.-St. Coralie, 451, Ae. Holmes Q 
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PROGRAMME. 


Pest, Herbst-Meeting 1904, 
Siebenter Tag. Sonntag den 2. Oktober. 14,3 Uhr. 
I. ZUGLOER PREIS 4100 K. 2000 m. 


Vadun 8 Wie Angolan 8. 8 Ag 
Verda 3... . ik Prior 3j. . ` 
Sada Jacca 9. ` "Gë a Sommerfrische dj. a a 
Santoy dj. B5 


D WELTER-HCP, 4400 K. 1500 m. 


Nugommorv 8j, . a Ae Per bene Bj.. . ` ët Ae 
Othmar 4j. . Angola 4j.. | 49 » 
Scorouconcolo 8). ` Benedictus 3j. . , 49 e 
Taral Bi, D Kozik 2. Ber ur 
Gondos 3j Fruska 8}... 48 > 
Montana 8j. . . Coralie 3... A7 » 
Dolomit 8). (inkl Fogoly 8j.. , . - 46> 

5 Ag mehr) 55 = Matador 3. . , „ddl > 
South Star 8j. 5» 

IJ. ST. LEGER. 75,000 K. 3j, 2800 m. 
Ordensfex . . . -56 ke Geierstein... bp Ag 
Aa... DÉI » Constantinopel. BÊ » 
Divat., ....66 » Colomba. ce... h> 
Tinder box . , 66 » Conamore. .. -66 = 
Keringä . 56 » Rosenmonlag. , ‚56 > 
Misi -56 en... o oA a 
Rhodope Bank a Scoronconcolo 56 >» 
Blocksberg . 5 o» 

IV. NURSERY-HCP. 4100 K. 2j. 200 m. 

Salyr ı 2-12: Ag Bän ,, e, Ae 
Buddhist. . . . . Béil n Barizdas. . . » EE: 
been Lisa Blitz, ,. 48% 
Duze .2....58 » Coma Berenice , :48 + 
"aber... . -SU =  Télizölð . . . . . AT Y 
Agues-Forras  .d6 » Makvirg . |. 46h e 
Olugri, . . . . „55%), »  Nyäri Betyár Ha? 
Safar - Bi a Madelaine (inkl. 44g 

Barkis. |. «53a » we. , - Aë 
Claymore ‚52 Da aus 
Gulllver e o 2. 62 n Cake Walk St # 
Rondelette.. .52 » May . BE rl 
Gardista , - . 151 » Miss Flora . Aih a 

V. VERKAUFS-RENNEN. 2500 K. 100 = 
Caudry Bj.. . . . 48'a Ze Dercze 3j. . . . . 53, Se 
Ormöd 6j. „56 œ Reclame &j. Le 
Rendellen 3. ‚48, n Frittura 3j. Bäi $ 
Paranyi 8. ` . Bänk a Talvolta dj. GG e 
Royal Flush a... 594, a Pusztan di, . .- 50 # 
Harems 3j.. . . 55 = Toquade 8j. . . 584, » 
Columbia 3j. . - 5%,» Gallium je .. 61 v 
Tameräs 2 53, » i BEGUET 
Sonshine Ai. . - . 54, n Othmar 4j. . -55 
Hipparion di. — » 

Tabiezum SE d D 


Rosenmonlag 3j. 


Mamor D bn Tommy 2j. 
Lecturer 9. . . - 41" Bartolomea 
Makerló 2. , All, Tisza veseri 
Cassandra dj. = . 59 Lovrana 3j- .. 55 = 


30, Oktober | 


p 8., 9., 16. Oktober ` 


Fünfter Tag. Donnerstag den 29. Septem ber. 
Gute Bahn. | 


I. VERKAUFSR. 2500 K. 3000 m. 
Bar. H. Künigswarlers 3j. br. St. Pergassmeinnicht v. 
Gaga—Violeita, 6000 K, 51 Se) (J. Reeves) 3:339, 
Barton 1 
GT. A. Pejacsevich' dj. F.-St. Cassandra, 8000K, 57%, Ae 
Pretzuer 2 
P. Mraviks 3j. F-H. Tyrann, 2000 E 48%, Br y 
joeskai 
L. v. Scbosbergers 3j. F H. Páros, 3V00 K, 53 = Janek 4 
L. Brachfelds 5j. br. St Gyopár, 3000 K, Bi: Ze 
J. Fries O 
Y. v. Mautners 3j. br. St. Saratoga, 4000 K, äi, ke 
Krouzil 0 
Tot: 20:10. Platz: 75, 1408:50. Auf die anderen 
Pferde entfallende Ofoten: 37 Pärar, 59 Tyrann, 68 Cas- 
sandra, 256 Gyopár, 294 Saratoga. Wett: Di auf 
Vergiismeinnichl, 3 Cassandra, & Páros und Tyrann, 
10 Saratoga, 19 Gyopár. Nach Kampf mit ane Lange 
gewonnen; drei Langen zurück der Dritte. Auf die 
Siegerin erfolgte kein Anbot. Werl: 1970, 270, 170 K. 
1I. HERBST-HCP. 12.600 K. 2000 m. 
Gf. Tass. Festelics’ Bj. br. H Dolomst v. Duncan—Dorn- 
töschen, 43 Ae (Ch. Planner). 2:12. . . „ Holmes I 
L. Egyedis 4j. br. St. Galante, 46 Ar . _Pretzner 2 
Bar. M. Herzogs dj. br. St. Marcsa, 49 kg . Clewinson 3 
Capt. Zs, šj. br. H. Scoronconcolo, 58 Ze . Jaoek 4 
M. v. Lazarefis dj. br. H. Rostan, Gs R. Huxtable 0 
A. Drehers bj. F-H. Ku' Gall, D kg . , . Adams Ô 
Ernst v. Blaskovits' 3) F.-H. Divat, 5i ig . . Lewis 0 
E. Boros’ Bj. F.-St, Bogár, DÉI, A — - . Krauzil A 
Bar. S. Uechtritz' 3j. F-H. Kingdom, 53%, Ze. Taral 0 
J. v. Lossonerys Bj. schw. St. Baraa bimbó, SI, Ae 
Bultord 0 
Gf. D. Wenckbeims A. F,-St. Ssemörmes, 48kg J. Fries 0 
L. Brachfelds 3j. EW. Orcus, 42 Ae Bocskai 0 
Tot: 41:10. Platz: 80, 158, 72:50. Auf die 
anderen Pferde entfalleade Quoten: 27 Marcsa, 88 Sco- 
ronconcolo, 106 Divat, 109 Seemérmes, 198 Bogár, 203 
Galante, 208 Barna bimbó, 381 Kingdom, 892 Ka Gall, 
556 Rostan, 1027 Orcus, Wett: 14, Marcsa, 3 Dolomit, 
21, Scoronconcolo, 6 Divat, 3 Ka' Gall, 10 Barnu 
bimbó, Galante und Ssemdrmes, 12 Kingdom, 20 die 
anderen. Sicher mit einer Lange gewonnen; male Laugen 
zurück die Dritte. Wert: 10,000, 1880, 
IM, STAATSPR. D ZWEI]. 8700 = "1000 m. 
A. Epyedis br H. Menydörgös v. Bonn re 


59%, Ae (E. Hesp) . 1:02. Lewis 1 
A. Drehers br. H. Auddhist, Aë, & Ki $ Gesong 2 
GI Tass. Festelics' dbr. H, Arató, 5 - - Boota 3 
Gests. Somosi Sch.-H. Náday, 56", SCH — » . Janek 4 
M. v. Laang br. H. Satyr, 55 kg... . , Taral d 


V. v. Mautners F.-St, Bona Des, 54 àg - . . Kronzil 0 
Tot.: 53:10, Platz: 148, 98:50, Auf di: anderen 
Pferde entfallende Quoten: 95 Satyr, 34 Buddhist, 56 
Arató, 160 Bona Deo, 259 Aiden, Welti 2 Satyr, 
2h, Arató und Buddhist, 8 Menydorgos, 6 Bona Dea, 
8 Auen Sicher mit drei Viertellangen gewonnen; zwei 
Langen zurück der Dritte. Wert: 7000, 1120, 420 K. 
IV. HANDICAP D. ZWEIT. 4400X. 1000 m. 
G. v. Rohonczys F.-St, Madelane v. Arcadian—Madonns, 
52 Ae (Kalai) CIM sa Preizner 1 
L. v. Schosbergers F.-St. Coma Berenice, SÉ, ip Ayha 2 


Bar. J. Harkanyis br. St. Proserpina, bb àg Jonek 3 
A. Wachsmaons br. St. Cake Walk, SRA + . Fetting 4 
Erast v. Blaskovils' F.-H. Soen, 59'a kg. . Lewis 0 
P. Mraviks br. H. Calabriar, 58 A - Milburn 0 
Bar. G. Springers br. St. Alite, GON «~ . Taral 0 
Ant. Drehers br. H. Maduro, 51 kg - Adams 0 
Bar. M. Herzogs br. St. 7dlizold, Bi ke. . Cleminson O 


Mr. Adriens br. H. Huncaut, DÉI Ag <- Bonta 0 
G. v. Robonczys br. H, Forgsssih, 88, Ag R. Huxtable 0 
GL NM. Raerbanyu hz. Sil Cainka Penaas Y br 


. Bulford O 
Capt. Georges F.-W. Virellius, B4 ke. . . . . Krouzil 0 
R. Zomborys F.-H. Almansor, Dä Ze. . Hujber D 


Tot.: 81:10. Platz; 228, 24, 124 : 50. Auf die 
anderen Pferde entfallende Quoten: 36 Alike, 52 Proser- 
pina, 62 Róna, 119 Cake Walk, 155 Coma Berenice, 203 
Huncsut, 210 Calabrias, 212 Tölisold, 301 Muduro, 338 
Vitellius, 429 Csinka Panna, 587 Almansor, Wett.: 
B Alike, 4 Róna, 5 Proserpina, 6 Ceinka Panna, 1 Hunczut, 
8 Madelaine und Maduro, 10 Cake Walk, Calabrias, 
Coma Berenice, Telizold und Vitellius, 12 Almansor, 16 
Forgóssél. Nach Kampf mit einer Halslange gewonnen; 
zwei Langen zurück die Dritte. Wert: 2950, 950, 350 K. 

V. VERKAUFS-HCP. 2709 K. 1000 m. 

A. v. Péchys 4j. br. W. Rechime v. Morgan—Ravenswing, 

604g (H. Milne) . 1:03... -n Taral 1 
V. v. Mautuers 3j. br. H. Hipparion, Ad Se. Krouzil 2 
A. Drehers 4j. br. St. Pro gaiety; Di kg . . Cleminson 3 
Bar. G. Springers 4j. br. H. Talvolta, 584, g . Lewis 4 
A. v. Pechys 3j. F.-Si. Aurelia, 5T kg . . . . Feiling 0 
Th. Meichls 4j. br. St. Curieuse, Dë kg . R, Huxtable 0 
Ign. Zangens Bj. br. W. Rother bon, 5) èg Bonta 0 

Tot.: 19 : 10. Platz: 66, 74, 72 : 50. Auf die anderen 
Pferde entfallende Qoolen: 52 Aıpparion, 64 Pro gai 
TI Reclame, 18 Curieuse, Rother bon. Weit: Di auf 
Reclame. 3 Talvo’ta, 4 Curieuse und Higparion, 5 Roti 
bon, D Aurelia. Mit anderthalb Langen gewonnen ; 
Langen zurück die Dritte Aul den Sieger erfolgte a 
Anbot. Wert: 1960, 460, 160 K. 

VL WELTER-HANDICAP 4400. K. 1400 m. 

Gf. Tass. Festetics 4) dbr. H. Donald v. Duncan—Sainle 

Nitouche, 501, Ze (Ch. Planner} 1.31%, . Cieminson I 
L. v, Schosbergers 3j dbr. W. Fogoly, ¿5kg . Stehno 2 
A. Wachsmanns 3j. dbr. St. Fruskr, Aë kg . Bocskai 3 
A. Drebers 3j. br. SZ Bútor, 45kg . Baines 4 
L. Egyedis 3j. dbr. H. Master Set 58, Se - Lewis O 


mm 


Tot: 31:10. Platz: 88, 202, 334: 50. Auf die 
anderen Pferde entfallende Quoten: 54 Coralie, 69 Gallium, 
BI Bator, 92 Kosdk, 95 Master Jack, 160 Per bene, 114 
Fogoly, 253 Fruska. Wett.: 2 Donald, 3:}, Corahe und 
Gallium, d Bütor und Kozák, 5 Master Jack, 6 die 
auderen, Leicht mit anderthalb Langen gewonnen; zwei 
Langen zurück die Dritte. Wert: 2950, 950, 350 K. 


BERICHTE, 


Pest, Herbst-Meeting 1904. 
Fünfter Tag. Donnerstag den 29. September. 


In der Reihe der bisherigen Wochentage des Pester 
Herbst-Meelings zweifellos der beste. Dem schönen Wetter 
entsprach ein zufricdensiellender Besuch, der Sport aber 
war direkt gul, deon man sah Pferde von Klasse, man 
sah gute Felder, man sah knappe Entscheidungen, Pferde 
von Klasse sind doch entschieden Menydorgos und Bud- 
dhist, die im Staatspreis der Zweijahrigen vor 1bren Gegnern 
das Ziel passieren. Im Herhst-Handicap, das ein Dutzend 
Pferde zum Start lockte, siegte Dolomit, der seit seinen 
letzten Versuchen zweifellos große Fortschritte gemacht 
hat und der eju sehr nutzlıcher Vierjahriger werden sollte. 
Die anderen Rennen gaben eine hubsche Folie zu diesen 
beiden Haupikonkurrenzen ab, 

Fur das Verkaufsrennen über 3000 m wurden 
sechs Reiter ausgewogen. Das Feld blieb eine Weile gut 
geschlossen, danno ubernahm Pergissmeinncht die Führung 
vor Tyrann, Cassandra usd Gyopár. So kamen die Pferde 
bei den Tribünen vorbei, um die lioksseitige Biegung in 
die lange Seite gegenüber den Tribünen bis zum Meilen- 
start, wo Gyopár wich und Piros vorrückte, In der Ge- 
raden hatte Vergissmeinnicht nach immer Führung vor 
Tyrann und Cassandra, vor dem Guldenplatze zog diese 
au Tyrann vorbei, konnte aber Vergissmeinnicht nicht 
erreichen, die nach Kampf mit einer Lange siegte, Drei 
Longen hinter Cassandra war Tyrann Dritter, 

Fur das Herbst- Handicap wurden zwoll Pierde 
gesattell. Kingdom sprang mit der Führung ab vor Au 
Gall, Divat und Maresa, wurde aber bald zurückgenommen, 
wahrend Divat an die Spitze ging vor Marcsa, Barna 
bimbó, Kingdom und Ka' Gall, Beim Meilenpfosten rückte 
Dolomit vor und iu der Mitte der kurzen Wand über- 
nahm er die Führung vor Divat, Marcsa, Kingdom und 
Galante. Nach dem Einbiegen in die Gewinnseite war 
Divat geschlagen uod hinter Dolomit galoppierte Maresa 
vor Scoronconcolo, Kingdom und Galante, An der Distanz 
war auch Afarcsa in Nöten, Galante brach hervor und 
drang auf Dolomit ein, der ihren Angriff aber sicher mit 
eier Lange abwies Sieben Lungen hinter Galante war 
Marcsa Drlite vor Scoranconcolo. 

Am Staatspreis der Zweljahrigen nahmen 
sechs Pferde teil. Arat und Satyr fuhrlen vor Meny- 
gorgës und Bona Dea bis zur Distanz, wo die beiden 
Erstgenaonien in Noten Waren, indes Afenydorgos un die 
Spitze ging. Vor dem Guldenplatz brach Zudahist hervor, 
passierte Satyr, der hier schon aussichtslon geschlagen 
war, und Arató, konnte aber nicht an Menydorpds heran, 
des einen sicheren Sieg mit dres Viertellangen davontrug. 
Zwei Langen zurück war Arató Dritter. 

Im Handicap der Zweıjahrigen, in dem vier- 
zehn Pferde zum Start gingen, sab man asch gegebenem 
Ablaufzeichen Cake Walk, Forgósadl, Télisoid und Coma 
Berenica Je Vordertreffen vor Alike,‘ Róna, Proserpina 
und Zuncout. Bel Beginn des Guldenplatzes war Forgóssál 
geschlagen, dann wich auch 7WisoZd und Coma Berenice 
zog un Cake Walk vorbei an die Spitze. Innerhalb der 
Distanz brach Madelaine hervor, begleitet von Proserpina 
und Röna, erreichte Coma Berenice 50 m vor dem Ziele 
und schlug sie nach schönem Kampfe mit einer Hals- 
lange. Zwei Langen hinter Coma Berenice war Proserpina 
Dritte vor Róna, 

Im Verkaufs-Handicap waren Hipparion und 
Pro gaiety am schnellsten weg und ihnen folgten Zalvalta 
und Reclame, Hipparion hatte bald klare Fohrung vor 
Pro gaiety, die vor dem Guldenplatze bereits in Nöten 
war, Hier kam Reclume hervor, holte Hipparton bei Be- 
ginn des Aktionarraumes ein und fertige ihn sicher mit 
anderthalb Langen ab. Drei Langen zurück war Pro gaiety 
Dritter. 

Im Welter-Handicap wies Master Jack den 
Weg vor Gallium, Butor, Fruska und Kordk, Coralie nnd 
Donald waren die Letzien, In dieser Ordnung erfolgte in 
der kursen Wand keine Änderung, in der Geraden waren 
Master Fack und Gallium bald abgelan, Autor und 
Fruska kampften um die Führung, Da brausten anfen 
Donald wà Fogoly hervor, waren rasch vorae und 
Donald siegte leicht mit anderthalb Langen gegen Fogoly, 
welcher zwei Langen vor Fruska eintraf. 


NOTIZEN. 

REUGELD erklarle Graf Dionys Wenckheim fur 
Albdn und Oystr ın allen Engagements in Österreich- 
Ungarn, 

FUR DEN HERBST-PREIS am Dienstag in Pest 
wurden vierzehn Pferde genannt, darunter Hazafı, Bogár, 
Jenkıns, Möltösagds, Marcsa, Scoronconcolo und Prior. 

GRAF TASSILO FESTETICS erzielte am Donners- 
tag in Pest einen schönen Doppelerfolg mit Dolmit und 
Donaid. Die beiden Hengste stammen von Duncan ab. 

DIE NENNUNGEN fur die heutigen Rennen in 
Eperjes sind sehr zufriedenstellend ausgefallen, denn es 


wurden für die sechs Konkurrenzen des Programmes 
76 Unterschriften abgegeben. 
DUKE OF WESTMINSTER wird der Zucht 


dienstbar gemacht. Der Sohn des Orme und der Gantlet 
würde von seinem Besitzer, Mr. George Faber, nach Heath 
Farm, dem Musiergestut des Lord Markus Beresford, ge- 
schickt, 
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MASTER NEWBOY, der im Two-mile Selling 
Handicap in Lingfield fiel und dadurch die Veranlassung 
zu dem schweren Sturz W. Lanes wurde, mußte vor 
einigen Tagen getotet werden, da er bei dem Fall innere 
Verlelzungen erlitien hatte. 

MAGA, die einst dem Sialle des Herrn E. von 
David jun. angehörte, danu aber nach Deulschland ver- 
kaufl wurde, kam dort am Dienstag bei der Hoppegartener 
Auktion zum Verkauf. Die Gage-Tochter wanderte für — 
230 Af in den Stall des Leutnants Maune. 

IN HANNOVER wird morgen das Deulsche 
SL, Leger zur Entscheidung gebracht. Es gelten als sichere 
Teilnehmer: Gerlamund (Schlafke), Zire-haut (Wealherdon), 
Real Scotch (Warne), Habsburg (Van Dosen), Deutsch- 
meister (Boardman) und Bravour (Smith) 

IN MARIA-THERESIOPEL siegten am ver- 
gangenen Sonntag im Slaatspreis über ‚2000 Malac 
(N. Dobo), im Preis der Stadt Szabadka Zesnyča (Obl. 
Baron H, Eltz), im Hürdenrennen Wigwam (K. Krause) 
und im Verkaufstennen Nelly (K. Krause). 

HERR MARTIN LÜCKE steht an der Spitze der 
siegreicheu Herrenreiter Deulschlands. Er hat heuer bisher 
37 Rennen gewonnen und dıehtauf lolgt ihm mit 35 Sieges- 
riten Lt. von Bachmayer. Weit zuruck folgt Herr R. von 
Wallenberg mit 26 Erfolgen an dritter Stelle. 

MAXIMUM, der im Pris Gladiateur, der bedeutend- 
sten Steherprüfung Frankreichs, laufen sollte, wird am 
diesem Rennen kaum teilnehmen können. Der Chdlet-Sohn 
hat sicb eine Verrenkung des Kronenbeimes zugezogen 
und wurde deshalb auch schon aus dem Cesarewilch- 
Handicap gestrichen, 

NAMEN hat M.E Blanc seinen Flying Fox-Jahr- 
Haten gegeben, und zwar solche apyptischen Ursprungs. 
So erhielt der rechte Bruder von Ajax den Namen 
Amaris und Jardys rechter Bruder wurde Zonksor ge- 
tauft, Unter dea übrigen Jahrliugen findet mau die Namen: 
Rhamses, Karnak und Iras. 

500 RENNEN hat G. Stera bisher gewonnen, 
Seinen DO, Siegesritt absolvierte der famose Jockei am 
vergangenen Dienstag in Rambouillet im Prix de Bonnelles, 
wo er Paliocete zum Siege steuerte. Der erfolgreiche Be 
zufsreiter steht im 24. Lebensjuhre und begann seine 
Reiterlaufbabn im Jahre 1898. 

SPERATE, cine sechsjahrige Louts X/LZ-Tochler 
im Besitze des Leatoant Graf Strachwitz, blieb am 
Donnerstag in Karlshorst im Großen Karlshorster Offi- 
siera-Jagdrennen siegreich gegen Fereti und Pavolin, 
wahrend das Feld durch Angely, Amateur /. und James 
the First vervollsiundigt wurde. 

DIE UNFALLE in englischen Flachrennen haufen 
sich in erschreckender Weise, W. Lane ist noch nicht Wieder 
von seinem bösen Sturz iu Lingfield hergestellt, da wird 
schon wieder ein Unfall gemeldet, der sich im Metropolitan 
Plate in Baldoyle ereignet bat, Anchented King fiel und 
sem Reiter, T. Collier, erlitt außer Muskelzerrungen und 
außeren Kontusionen einen Rippenbruch 

IN SZATMAR wurde am Sonntag das diesjuhrige 
Meeting abgehalten, bet dem das Flachreonen uber die 
Meile von Busalka (R. Stein}, der Dumenpreis von Vdrtldny 
(J. von Luby), die Steeple-chase Aber 3600 m von Bodri 
(Obl, Fr, Kreisen), das Flachrennen über 2000 m von 
Vartldny (Obl, A. von Hajayi), und das Offiziersrennen 
von Menyhdrt (OR. St. Reök) gewonnen würden, 

IN WYE wurden bel den Rennen am Montag im 
einleltenden Selling Nations! Hunt Flat-Rate die beiden 
ersten Pferde disqualifiziert, Der Sieger war Jam Fax, 
der aber des Siegen verlustig ging, weil daa Zertifikat 
nicht rarbtzeitig an der Wage hinterlegt worden war. 
Lara Flow, de Zweite, wurde disqualifiziert, weil beim 
Zurückwiegen Ihres Reiters das Gewicht nicht stimmte. 

ZWER INSASSEN des Stalles des Herrn Michael 
von Lazareff beseizlen die ersten beiden Plalze in den Pro- 
duce-Stakes fur Zweijährige om vergangenen Sonntag in 
Warschau. Der Sapkır-Sohn Grand Saphir siegte in dem 
mit 4300 Rubel dotierten Rennen nach hartem Kampfe 
gegen seinen Stallgenossen Tasiless von Ruler—Tasıy 
hinter dem sls Drite Fürst Lubomirskis Galee More 
Tochter Tipenowa den Richter pussierte. 

PRETTY POLLYS Chancen fur den Prix du Con- 


seil Municipal verbessern sich immer mehr Im Laufe der | 


Wochen wurde immer ein Kandidat fur den reichen Preis 
nach dem andern außer Gefecht gesetzl. Den Anfang 
machte Ajax, dann folgte Turenne, Gauvernant ist nicht 
mehr auf der Höhe seines Könnens und auch Fifre MZ. 
hat im Prix du Tibre stark entiauscht. Es bleiben für die 
Gallmule-Tochier in Caius, Macdonald Ii, Hebron, 
Lorlotunà Prestor Tl.aber noch immer genug beachtenswerte 
Gegner ubrig. 

MIT EINER UBERRASCHUNG endete am Mitt- 
woch in Maisons-Laffitte das mit 25.00 Franken dotierte 
Handicap de la Seme. Der dreijahnge Burlingame des 
M E de St-Alary siegte gegen Mal au Ventre, Bile. 
Pourquoi und zehn weitere Eferde. Für den Sieg des 
Außenseiters, auf dem J. Lane im Sattel war, zahlte der 
Totalis teur die Qnole von 293: 10. Im Prix du Volga 
von 10.009 Franken, der am selben Tage zor Entschei- 
dung gelangte, bheb Æebron vor Presto IL, Georgien 
und Flaneur siegreich 

OSTPREUSSEN st die Pferdeprovinz Deutschlands, 
derjenige Teil des Reiches, welcher die gesamte deutsche 
Armee mit Pferden versorgt. Die vier bedeutendsten Land- 
gestüte der Provinz Osipreußen (Gudwallen, Insterburg, 
Rastenburg und Braunsberg) schickten in den leizten zwei 
Jahren 706 Hengste auf die verschiedenen Deckstationen, 
wo sie 49,439 Stulen beleglen. Im Vorjahre machie sch 
ein kleiner Rückschrilt hemerkbar, denn es wurden von 
den Hengsten der genannten vier Landgestüte nur 41.158 
Stuten ‘gedeckt, von denen 31.822 tragend wurden, wahrend 
25.317 Fohlen geboren wurden, vou denen die größte 


Anzahl, namlich 8034 auf Vaterpferde des Landgestütes 
Insterburg kommen, 

IN ENGLAND erwarb der Ungarische Landes- 
Pferdezuchlfonds vier Multersioten, namlich: Lady 
Wrangler, geboren 1894 von Wisdom—Superba, gedeckt 
von Royal Hampton; Yester: Year, geboren 1895 von 
Melanion— Yesterling mit Stutlohlen von ÇGalazo Fe 
Fuß und wiedergedeckt von St. Serf; Crested Grebe, ge- 
boren 1895 von Gallinule—Cresta, gedeckt von S Afaciou, 
und Royal Masurka, geboren 1898 von Royal Hamptan 
—Mazurka, mit Fuchsstulfohlen von Common bei Fuß und 
wiedergedeckt von Martagon. Herr Richard von Zombory 
erstand die Jährlingsstute Maka von Herrn Nikolaus von 
Luczenbacher. Fritz! wurde von Herrn Ludwig von Schos- 
berger an Herrn Karl Lovik verkauft und Auitenderg, der 
zuletzt dem Stalle des Herrn M. Löbl angehorte, fand in 
Leutnant Baron Job. Trauttenberg einen nenen Besitzer. 

DIE GREAT FOAL STAKES am ersten Tage 
des ersten Oktober-Meetingsin Newmarket hrachten Zochryan 
einen Erfolg. Zweiter hinter dem Fuchsheogst wurde 
St. Denis vor St. Amant, The Warrior, Fairy Martin 
und Zove Potion. Seit dem Jahre 1888, wo Ayrsàire in 
dem genannten Rennen siegreich blieb, gelang es keinem 
Gewinner klassischer Rennen, die Great Foal Stakes 
henmzutragen. Außer Ayrshire finden sich coch die Namen 
von Robert the Devit (1880), Melton (1885) und Ormonde 
(1886) in der Siegenliste. Am selben Tage wie die Great 
Foal Stakes wurden die Bockenbom Stakes gelaufen, die 
aber nur drei Pferde am Starre- sahen, von denen sich 
Prudent King ala das beste erwies, de er Pamflete und 
Atlas zu schlagen vermachte. Zehn Pferde fanden sich 
am Start für das Great.Eastera Railway Handicap am 
zweiten Tage des Meclingsain Newmarket ein, von denen 
Salute den Sieg gegen Orchid und Fariman errang. Ein 
Terzett bestritt am selben Tage das Beaufort Plate. Wild 
Get siegte gegen Whistling und Centre Bowed. 

DAS CESAREWIICH-HANDICAP, welches am 
12. Oktober gelaufen wird, wird ela großes Feld zum 
Start bringen. Nach dem »Sportsman« gelten als vor- 
aussichtliche Teilnehme: Bachelor's Button 5j, 9 St. 
(W. Halsey); Mark Time 4j., 8 SI. 5 D, oder Sandday 4j., 
8 St. (G. Mc. Call); Lord Rossmore, A, 8 St, 5 EL 


(B. Dillon); Cäiftonhall 5j, 8 St, 4 Pf, U. Dalton); 
Rondeau A, 8 St. 4 PE (D. Maher): Roe O'Neil A. 
T St. 13 Pf. (J. H. Martin); Cheers 5j, 7 St. 1U PE 


(W. Grigg): Wargrave 6), 7 St. 9 Pf. (Sharples); 
Gahsal Bj., 7 St. 9 PE (); Admiral Braese Bj., 7 St. 7 Pf. 
(O. Madden); Mintfields Charm A. 7 51.7 PL.{W. Higgs); 
Salpetre 4j, TSt. BPE (?); Rydal Head Bj, TSt- PE Q); 
Wet Paint 5j, 7 St. 2 Pf, G); Foundling 3j. F. 
O. Jarvis)- Sr. Patricks Day A. TSt 1 PL. {R. Mc. 
Impre); Zapsang Ai. 7 St LE (W. Kersidge); Colcu 
Bj, 7 St. mr Dein Swift Bju TSt {C. Trigg); St Hubert 
Bj., 6 St. 12 Pf. Œ); Catgut Bi. & Si. 11 Pf. (E, Pratt), 
j : lock}; Abstainer dj, 8 St. 

li ut 4y B Pr Gi: Laufine Sju 

6 St, 6 Pf, (J, Plavi), Wood Pigeon Bj, 6 St. 5 PI 
(F. Hunter); Florinda A, B St. 3 EL gi Zerocd Bj, 
6 St. 2 Pf. (Saxby), und Series A. È St. P 


Gesucht wird ein Gestütsdirektor 


für ein großes Gestüt in Rußland mit Lierarztlichen 

Kenninissen; muß im Fache kompetent sein, bereits 

größeres Gestüt geleitet hoben und eine slawische Sprache 

sprechen. Offerte mit Zeugnisabschriften ac E. v. Kadlch, 
Antoniny, Volhynien, Rußland, 
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TRABEN. 


TERMINE. 


Wien (Herbst-Meeting) " 
St. Pälten. _ ae e 


A 9,9-, 19,0ktobar 
14, 1B. Oktoher 


PROGRAMME, 


Wien, Herbst-Meeting 1904. 
Vierter Tag. Sonntag den 2, Oktober. "2 Uhr. 
L RENNEN I. KL. F. DREI]. 1600 K. 2600 m. 


Michel Warwick - 2609 m Ada H.. « 2600 »r 
Lady Simmons . 2600» Famos 222840 » 
Champagne Ruinart 2600 » Löwenritter . - . 2640 » 
Boabdil B. . . + 2600 » Gerda . 2810 > 
Adele H. . » Flora Stranger. . 2640 » 
Melusıne » Gut genug 2860 a 
Atesch » Ergo. 2660 » 
Brutus a  Kobiaor . . . „2660 a 
Alice N. > Vértes , 2990: 
u. KATFEHRIR Ia E Ve 
Mac Vera Girl dm Landlord 2825 m 
Egres Kata 2775 » Frieda . EE 
Achmed Karl 2775 > Liliomfi . 2826 + 
Lord Simmons . . 2775 » ‚Allentowo 2825 + 
Eos ® 2800 a Radlerin 2850 # 
Nachtschatten 2800» Franzi KK... SE A 
Jee, 280 » Trevilhana 2875 + 
Zola "> a Iphigenia 2901 
ve .. -0 r Lidi H.. . . -20954 
IIL INTERN. RENNEN. 1900 K. 2600 m 
Wilhelmi 2576 == Creocia 2650 m 
Neriaa W. . 2600 » Princesse Naphta (fr 
Aspasia . » . 2800 a Princesse) . . In 
Leopoldine II. 2600 = Baronaise , 2650 » 
Oetscher 2600 > Juhilaumsfoblen OI 
Merry Simmons »  Baron.,.., P 
Limbus `... » Tutti D 
Herr Votter 3 Mary C.. S ` 
Nelly Gu... » Lady Constantina , s 
Lorna Doone. . . 2650 » Pava H... . 
Kentucky Wilkesje. 2650 » Dolly Dillon . . 


IV. KARL BÜRGER-PR, 12.000 K. % 
Vértes `... 2800m Achilles H. 
Swell.. .. 2800 = Bankban 
Athos e . 2800 » Benedict 
Wiukelschreibert . 2800 » Derby Boy 
Painot ‚2800 » Pal... 

M Baronın L. 
Aleppo H. 


Aventurier 


T. RENNEN I. KAT. 2000 K. 2600 e 


Lady Warwick .2600m  Brianzina - 
um... b Lisbeth . * 
Zweifel . Mailanderin H 
Gold Boy Aler K. » 
Aufpasser Antonin. =» a 
Aristolkrat Merry Simmons ` 
Borrowman Leopoldine 1. D 
e ETS Daisy . . . x 
Märchen H. Tati a a e ao o DTS a 
Humbert SC Jubilsumsfohlen . 2726 > 
Baldur ra Mary C... . . -2700 x 

VI. HANDICAP II KATEGORIE 160) K. 
2700 m. 
Cozelte , -2700 Ondine , - 2800 
Zum Beispiel . 2700+ Lady Smith . , .2800 + 
Gerda 9118: Obersteiger . . .2BIN » 
Löwenrlitter, . . . 2725 è Jason . . 2810 » 
Extrascherz.. . , „2769® Achmed Karl 2510 » 
f... 2008. Ama H... 2890 
Waldgeist (ft. Erl- Niola W, . 2816 - 

könig) .2790% Agathe H 2965 + 

Sweet Briar 2800 # 

VII. ZWEISPANNIGES DISTANZFAHREN 
2500 K. 6000 m. 
Furcsa uad Varázs 6000 m 
Tur: Tari und Simavdl og 
Aspirant und Ujoncz , « 6000 » 
Kansas Boy und Trot on 3 „6000 u 
Hannah und Taliho DEE 6000 w 
Darling und Tegnap dëi ; 6000 » 
Schneewiltchen W. und Simandl. . . 6000 » 
Saska (Elsa) und Fruska - 6000 > 
Rosmanıng und Capid K.. ...-. - G06 o 
Sa mer's und Vidra EE 6090 » 
Nestor und Szarcsa V. F. (Klarika) - .. . . . 6150 » 
Bravo und Holló D.. ..- tags 6380 » 
Völegény und Trouble . . 6459 » 
Marta und Talany . . 6630 a 


KLAGENFURT. KLAGENFURT. 


HOTEL MOSER 


Altrenommiertes Haus. 

m Zentrum der Stadt, mit gut eingerichteten Fremdeuzimmern. 

‚Nenorbanter, mit höchstem Komfort aungestatteter großer Spelte- 

salon mit vorzüglicher Ventilatlon. Vorsligliche Restanratlon. 

Original Pilsnor Bier vom Pal. Bohte Weine. Omnibus bel alien 

Zügen. English spokon, SI parla italiano, On parle fangals. 
Hochachtungsvoll 


Julius Verdino, FIoteleigentümer 
iber Direktor im Grand Restaurant Bauer & Grünwald 


Bosnisches Tkunstgewerbe. 


Permanente Ausstellung u. Verkaufsstelle 
Wien, T. hegelgasse 6. — Freier Eintritt. 
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RESULTATE. 
Wien, Herbst-Meeting 1904. 
Dritter Tag. Donnerstag den 29. September. 


I. RENNEN II. KL. F. DREIJ. 1000, 300, 200, 
100 K. 2600 m 
Gesis, Kaplanhof br. St, Flora Stranger v- Stranger— 
Edgemark Belle, 2690 m. . M. Wöss 4 : 40: (1 : 44) 1 
Dess. br, W, Famos, 2890 m . A. Winkler 2 
Cav, Gios, Rossis schwbr. H. Zrgo, 2660 m Biondellı 3 
Leopold Hausers br. St. Adele H., 2600 m . H. Browu 4 
Franz Blahaks br. H. Michel Warwick, 2600 m . Bes. O 
Franz Krechts schwbr. St. Draga, 2600 m . . . Potzi O 
Dr. Richard Kastnera br. H. Zowenritter, 2630 m 
H. Dieffenbacher 0 
Franz Mileks br. H Champagne Ruinart, 2630 m 
©. Dieftenbacher O 
Gests. Puszta-Bereny br. St. Lady Sımmons, 2660 m 
Capovilla 0 
Herout Wankos hr. St. Gu? genug, 2690 m . Ederer O 
161 : 10. Platz: 397, 226, 1U0 : 25. Guldenpl. 
Er :10, Platz: 226, 425, 105 : 25. 
II. RENNEN II. KAT. 1200, 300, 200, 100 K. 
2600 m. 
Anton Bauers 8j. br. 


St. Zora v. Lee Sinmons— Lola, 
2695 m . . Schrutz 4: 10° (1-35) 1 
Gests. Wola 3j. schwbr. H. Athos, 2800 m . Bodimer 2 
W. Schlesinger & Con. 4j. R.-H. Aristokrat, 2600 m 
J. Browa 3 
Ignaz Putz’ Tj. br. H. Baldur, 2650 m . . Eogelmeier A 
Johann Schwarzingers dj. dbr, H. Zen, 2600m Bes. Q 
Cav. Giuseppe Rossis 5j. br. St, Kadlerin, 26100 m Bes. O 
Alois Gulmanns A br. H, Merry Simmons, 2700 = 
M. Wëss 0 
Karl Neidls 6j. 1br. W. Seerelär, 2600 m. ‚Bes. disqu. 
Gests. Körmend 4j. F-H. Gold Boy, 2625 m Ryerson disqu. 
Hary Godderläges Tj. br. St. Zisöerh, 2675 m 
H. Dieffenbacher disqu. 
Tot.: 40:10. Platz: 43, 120, 66:25. Guldenpl.: 
To: 39:10. Platz: 40, 56, 65 25. Go’/d Boy als Erster 
und Zisdefh als Drilte wurden wegen unreiner Gangart, 
‚Secretär wegen Galoppierens durchs Ziel disqualifiziert 
II. RENNEN III. KAT. 1000, 300, 200, 100 K. 
2600 m. 
W Schlesinger & Cos, 4j. dbr. H. Achmed Karl v. E L. 
Robinson— Jessie D., 2576 m J, Brown 4; äis (1:48) 1 
Cav, Gius Rossis A. br. H, Allentown, 2650 m . Res, 2 
Igonz Putz’ 5j dbr. H Yason, 2625 m . . Bes. 8 
Karl Richters dj. schwbr. E Nachtportier, 2675 m Bes. 4 
Kaspar Bartensteins A. R.- aldgeist (fr. Erikönig), 
Bm ;_ . Sehiederer 0 
Georg Pillats DN hr. St. Extraschers, 3575 m 
©. Dieffenbacher 0 
Karl Weinhardts 4), br. H. Obersteiger, 2600 m . Bes, O 
Georg Pillats 4j. dhr. St. Mac Vera Girt, 0) m Neidt 0 
Leopold Hausers 4j. br. H. Maclan, 2650 m H. Brown O 
Kaspar Bartensteins 6j. F-H. Landlord, 2650 m . Polzı O 
J ‚Morgenstern & S. Ruzickas nm br. St, Lady Smith, 
2576 m „ Tappan disqu. 
Prinz Theodor Yp dente bj. "dr. w. Talisman, 2575 m 
Keefe disqu. 
br, H. Sunol, 2575 m 
Bodinier disqu, 
Gests, Kaplanhof 4j, br. St, Zos, 2660 m 
A, Winkler disqu. 
Franz Krechts 4j. dbr. St. Fransi K, 2675 Se 


Theodor Harbergers 6). 


derer disgn. 
Tot: 80:10. Platz: 61, 40, 440: 25. Gulden 
Tol: 69:10 Plate: #8, 29, 970: 25. Lady Smith, Talis- 


man, Sunol, Eos und Fransi K. wurden Wegen unreiner 
Gangart disqualifiziert. 
IV. INTERN. RENNEN. 1500, 300, 200 K. 2800 m. 
Ira Ryersons D. br. St, Soano v, Potential—Silao, 2800 m 
Bes. 4:19" (1:329 1 
W. Schlesinger & Cos. Bj. F.-St. Lady Constantina, 2800 m 
Lem 
Gesis, Wola 9j. br. St, Dolly Dillon, 2900 m Bodımer 3 
Josef E Moritz Weinigers Sj. br. St. Belle Kuser, 3850 m 
Mac Dowell Q 
L. W. Winans’ 6j. br. H. Wig-Wag, 2900 m , Mitchell 0 
Toi: 26:10. Platz: 30, 57:25. Guldenpl.: Tot.: 
29.10. Platz: 35, 41:25. 
V. RENNEN I. KL. F. DREIJ. 1200, 300, 200, 
100 K. 2700 m. 
Rud. M. Ditmars br. St. Agathe H. v. Mc. Vera—Hattie 
Holt, 9750 m ‚ Ryerson 4:37* (1:409) 1 
Bar. L. Sternbachs br. St, Zweasure, 9800 m. Ederer 2 
Cav. Gius, Rossis schwbr. St. Fatinitsa B., 2175 m Bes. 8 
Gests, Szt.-Abrabam lbr, H. Star, 2800 m Mac Dowell 4 


Ignaz Putz’ R.-St. Gerda, 20 m. ..... . Bes, 0 
Gests, Wola R.-Si. Aza, 2725 m . . . . , . Bodımer Q 
Leop. Hausers lbr, St, Arabella H, 2126 m . . Switzer 0 


Bar. Johann Mosers br. H, Derby Bay, 2150 m . Keefe D 
Gustar Wöss' Falb-St. Ondine, 2200 m - M. Wöss disqu. 

Tot.: 85:10. Platz: 49, 5t, 73:25. Goldenpl.: 
Tot: 50:10. Platz: 49, 72, 79:25. Ondine als Erste 
wurde wegen unrelner Gangart disqualifiziert. 


VI. RENNEN I. KAT. 1400, 309, 200, 100 K. 
2700 m. 
Markus Hartmanns 6j. br. St, Leopoldine TZ. e. Deputy— 
Gazella, 65m... - Beef 4: 16° (1:35%) 1 
Cav. Gius. Rossis 4j. dbr, H. Wechseldatg, 2100 m Bes. 2 
Gustav Wöss' Gj. br. W. Yubzlaumsfohlen, 2175 m 
M. Wäss 3 
Josef & Moritz Weinigers Bj. F.-St. Mary €, 2775 m 
Mac Dowell 4 
L, Hausers D. br. St. Mailanderin, 2700 m H. Browa O 
Gests. Wienerwald 6j. br. St. Alice X, 2700 m Miller O 
Rud. M. Ditmars 4j. Sch.-St. AÆsgasia, 2700 m . Nelson 0 
W. Schlesinger & Cos. 6j. br. H. Sonnfagskind, 2700 m 
H. Dieffenbacher Ü 
J. Morgenstern & S. Ruziekas 5j. br. H. Oeischer, 2700 m 
Tappan 0 
Gests. Körmend D. br. H. Gyoso, 2700 m . . Ryerson Ô 
Koblert A Schwarzingers 6j. br. H. Zimbus, 2795 m 
Schwarzinger 0 


W. Schlesinger & Cos. 6j. br. H. Brummbär, 9150 m 
J- Brown 0 
Tot.: 35:10. Platz: 44, 83, 55:25. Guldenpl.: 

Tot : 38:10. Pistz: 43, 62, 47:25, 

VIL ZWEISPANN. DISTANZFAHREN. 

500, 300, 200 K. 3000 m. 

Josef v. Bernrieders 6j. Sch.-St. Mária v. Cupid IV.— 
Mumus und D. F.-St, Tažđny v. Cupid IV.—Talany, 
BE ne - Bes. 18:07% (1:53%) I 

Mr. Horsefools und Kar! Kreipls 4j. Sch.-H. Sa mer's 
und 6j. Brsch.-W. Vidra, 8100 me De. Trebitsch 2 

Prinz Theodor Ypsilantis 7. Rtsch.-St. Rosmaring und 


1500, 


6j. F-H. Cuprd X., 8050 = . „Bes. 3 
Mer Dollars 6j. lbr. W. Arie und D a Száresa V. F. 
(Klarıka), 50 e... Wachtler disqu. 


Bar. St. Sennyeys 5j. dbr, St. Zeite E dbr. St. Hannah, 
8000 m 


RE EE . Bes. disqu. 
Tot.: 76:10, Platz: 48, 34:25. Guldeupl: Tot.: 
78:10. Platz: 48, 35:25. 
BERICHTE. 


Wien, Herbst-Meeting 1904, 
Dritter Tag. Donnerstag den 29. September. 


Der letztverflossene Renniag stand weit hinter seinen 
Vorgsngern zuruck. Der Regen hatle die Bahn vollstandig 
durchweicht, das Gelaufe war sehr tief, so daß bessere 
Leistungen wicht verzeichnet werden konnten. Der Sport 
war trolzdem ein verhaltnismalig guter, starke Felder 
und einige scharfe Kampfe hielten das Interesse wach. 
Erwabnenswert ist die ausgezeichnete Leistung des Ge- 
spaunes Märta—Tuldny, welches trotz der tiefen Bahn 
ibre 8550 m in der wirklich glanzeuden Kilometerzeit 
von 1:53” bewaltigen konnte. Im ubrigen genügt der 
Hinweis auf nachstehenden Bericht: 

Im Rennen II. Klasse für Dreijahrige ging 
Adele H. wit der Führung ab vor Draga, Michel War- 
wick, Champagne Ruinuri und Lady Simmons, und als 
die Tribünen passiert wurden, war Michel Warwick aus 
dem Vordertreffen geschieden, Flora Stranger und Famos 
batten sich angeschlossen. Hinter den Baumen fiel Cham- 
pagne Ruinart zuruck und bei den Stallen war Adele H, 
Eısie vor Draga, Flora Stranger, Famos, Lady Sim- 
mons und Ergo, Beim Lagerbause verlor Draga viel 
Terrain und als dann bei der Rotunde Adele H. ein- 
sprang, nahm Flora Stranger die Spitze und brachte vor 
Famos, Adele H, Ergo, Draga und Gut genug das 
Feld durch die Gerade. Bei den Pavillons schob sch 
dann Zrgo an Adele H. vorbei und nun anderte sich 
nichts mehr, sondern Flora Strarger führte ihr Rennen 
als sichere Siegerin zu Ende vor Jamos, Ergo und 
Adele H. 

Das Rennen II. Kategorie sah anfangs Rad- 
lerin vorne vor Secretdr, Athos, Aristokrat, Gold Boy 
und Zora, doch bald nahm Seerstär den ersten Platz 
und rückwarts ging Lora an Gold Boy vorbei, In der 
rechten Wand sprang Aadlerin ein, Gold Boy legte 
ernstlich Jos und auf der gegenüberliegenden Seite sah 
man Gold Boy aul dem zweilen Platze hinter Seerstär 
und vor Aristokrat, Lora, Athos und Kadlerin. Beim 
Lagerhause ließ Zora Arttokrat hinter sich und beim 
Einbiegen in die Gerade übernahm dann Gold Boy das 
Kommando vor Secretär, Lora, Aristokrat, Arte und 
Lisbeth. Hinter den Baumen konnte Zora auch an Seeretär 
vorbei, bet den Stallen machte Seeretär überdies einen 
Febler, wodurch Aristokrat, Athos und Lisbeth vor- 
rückten. In der langen Wand kam Zrsbeth schon auf 
bis hinter Gold Bey und Lora; bei der Rolunde schloß 
sich Athos an und Gold Boy ging nun schließlich als 
Erster ap der Richterloge vorbei vor Zora, Lisbeth, 
Athos und Aristokrat, Geld Boy und Lisbeth wurden 
jedoch disqualifiziert und Zora erhielt daher den ersten 
Preis vor Athos, Aristokrat und Baldur. 

Iw Rennen ID. Kategorie war vom Start weg 
Lady Smith an der Spitze vor Achmed Karl, Waldgerst, 
Talisman und Extraschers, bald sprang aber Achmed 
Karl ein, Waldgeist ubernahm das Kommando und Lady 
Smith wer in der Geraden Zweite hinter Waldgeist und 
vor Talisman, Extiaschers, Sunol und Mae Vera Girl, 
Bei den Pavillons kam Waldgeist aus dem Takte, Lady 
Smith wurde dadurch wieder Erste und in der langen 
Wand sah man hinter ihr Waldgeist, Talisman, Extra- 
schere, Achmed Karl und Allentown. Bei der Rotunde 
machte Waldgeist wieder einen Fehler, Achmed Kari 
dagegen schob sich schon vor und mit Zady Smith als 
Führerin vor Achmed Karl, Waldgeist, Talisman, Allen- 
town, Jason und Nachtportier wurde die Schlußrunde 
angetreten. In der rechten Wand fielen dann Lady Smith 
und Waldgeist zuruck, so daß auf der gegenüberliegenden 
Seite Achmed Karl die Führung halte vor Jason, Allen- 
town, Franzi K. und Nachtporlier. Allentown rückte nun 
zu Jason auf, ließ iha auch bei der Rotunde hinter sich, 
an Achmed Karl konnte er jedoch nicht mehr heran, 
sondern dieser Irabte als Sieger nach Hause vor Alien- 
town, Jason unà Nachtportier. 

Im Internationalen Rennen entließ der Starier 
das Feld mit Lady Constantina als Führerin vor Soano, 
Belle Kuser, Dolly Dillon und Wig-Wag, unà in dieser 
Reihenfolge absolvierte die Gesellschaft fast zwei volle 
Babnen, In der letzten Tour ging dann Dolly Dillon an 
Belle Kuser vorbei, be der Rotende lagen Lady Con- 
stanina, Soano und Dally Dillon dicht beisammen und 
im Einlaufe entspann sich zwischen diesen ein heftiger 
Kampf, welchen Soans zu ihrem Gunsten entschied vor 
Lady Comstantına, Dolly Dillon und Belle Kuser. 

Im Rennen L Klasse fur Dreijahrige sicherte 
sich vom Starte weg Ondine den ersten Platz vor Gerda, 
Asa, Arabella H. und Agathe H, das Bild anderte sich, 
aber schnell und vor den Tribünen war Gerda an der 
Spitze vor Ondine, Agathe H, Arabella H. und Fati- 
misa B. Bei den Stallen konnte Ondine wieder an Gerda 
vorbei, von rückwarts kam Treasure schon auf und beim 
Lagerhause Irabte Treasure als Vierle hinter Ondize, 
Gerda und Agathe H. und vor Fatnitza B. und Ara- 
beils H. Bei der Rotunde fiel Gerda bis hinter Treasure 
zuruck und Ondine brachte nun das Feld vor Agathe Hu 


Treasure, Gerda, Fatinitea B. und Siar durch die Gerade. 
Vorne anderte sich nichts mehr, nur Zutinitza B. und Star 
konnten in der lengen Wand Gerda hinter sich lassen, 
so daf Ondine als Erste am Zielpfosten vorbei kam vor 
Agathe Hi, Treasure, Fatinitza B. und Star. Ondine wurde 
jedoch disqualifiziert, so de Agathe Æ. den ersten Preis 
erhielt vor Treasure, Fatinitza B. und Star. 

Im Rennen I, Kategorie ging Zeopoldine IL, 
mit der Führung ab vor Alice X., Sonntagskind, Oetscher, 
Wechselbalg und Aspasiz, ın der Geraden ging Wechsel- 
balg an Oetscher vorbei, bei den Pavillons fiel Alice X. 
zuruck und auf der gegenüberliegenden Seite war daher 
Leopoldine IT. Führerin vor Sonnzagskind, Wechselbalg, 
Oetscher, Lımbus und Aspasia, Beim Lagerhause schob 
sich Wechselbaig, bei der Rotunde auch Osischer vor 
Sonntagskind und in der Ordnung Zenpoidine I, Wechsel- 
balg, Detscher, Sonntagskind, Limbus, Aspasia und Fubi- 
laumsfohlen würde die letzte Tour angetreten. Nun begann 
Jubilaumsfohlen schon vorzugehen und war bei der Ro- 
tunde schon hinter Osfscher, beim Eiobiegen iu die Ziel- 
seite schob er sich auch an diesem vorbei, und in hartem 
Kampfe sirebten Leopoldine II, Wechselbaig und Jubi- 
laumsfohlen dem Ziele zu, das sie in dieser Reihenfolge 
passierten. Mary C. konnte im Ziele Vierte werden vor 
Oetscher und Sonntagskind. 

In Zweispannigen Dislanzfahren führten 
Nan Sirera P. KIE t großem Vorspronge und 
gingen auch als Erste durchs Ziel, Sie wurden jedoch dis- 
qualifiziert, und Marta—Taläny, die ihre große Zulage 
wunderbar eingebracht hatten, erhielten den ersten Preis 
vor Sa mer's—Vidra und Rosmaring—Cupid K. 


DAS WIENER HERBST-MEETING. 
IL 

Ein solches Gelaufe, wie es die Wiener Bahn 
am Donnerstag aufwies, beeinflußt erklarlicherweise 
das Konnen der einzelnen Pferde sehr, Die einen 
fühlen sich auf dem tiefen und nassen Boden un- 
behaglich, anderen sagt er besser zu, kurz die 
Chancen der Preisbewerber verschieben sich oft 
ganz gewaltig und überraschende Resultate sind 
die erklarliche Folge. Der letzte Renntag war nun 
zwar nicht überreich an Uberraschungen, einige 
Rennen jedoch nahmen einen wirklich ganz un- 
erwarteten Ausgang. 

Gleich das den Tag einleitende Dreijahrigen- 
Rennen IL Klasse fiel an ein von den Wettenden 
wenig beachtetes Pferd, an Flora Stranger, welche 
ihren wenigen Anhangern die schone Quote von 
161 : 10 brachte, Daß man Flora Stranger so wenig 
Vertrauen schenkte, ist leichter begreillich wie der 
Umstand, daß man auch auf ihren Stallgefahrten 
Famos vergessen hatte, der doch am Sonntag als 
Zweiter hinter Zrgo ein schones Können verraten 
hatte, Famos wurde Zweiter, er hatte aber jeden 
Moment über die Stute binweggehen und bei 
ihrem Versagen das Rennen für seinen Stall reiten 
können. Diesmal mußte sich Zrgo mit dem dritten 
Gelde begnügen, der ziemlich weit hinter den 
Kaplanhofern einkam, seinerseits aber auch sicher 
die favorisierte Adele H. auf den vierten Platz 
verwies. Gut genug, die sich ebenfalls viele An- 
hanger erworben hatte, hatte einige schöne Mo- 
mente, durch Unruhe jedoch vergab sie ihre Chance. 

Unglücklich lief Gold Boy im Rennen II. Ka- 
tegorie. Er hatte zwar nach der ersten Halfte des 
Weges schon die Spitze und behauptete dieselbe 
sicher gegen Zora, er wurde jedoch disqualifiziert, 
so daß die Zee Simmons-Tochter zu billigen Sieges- 
ehren kam. Die Zeit von 1:354, welche Zora 
brachte, ist in Anbetracht der Bodenverhaltnisse 
eine sehr gute zu nennen. Das Schicksal Gold 
Boys teilte auch Lisbeth als Dritte, so daß noch 
Athos den zweiten Preis nach Hause tragen konnte 
vor Aristokrat. Sonst war noch Baldur im Rennen, 
welcher als Vierter placiert wurde, Merry Simmons 
versagte ebenso wie Liliomfi. 

Einen langerwarteten Sieg errang Achmed Karl 
im Rennen III, Kategorie. Seine Anhanger hatten 
aber einige bange Minuten mitzumachen, denn 
Achmed Karl machte unmittelbar nach dem Starte 
einen Fehler, der viel Terrain kostete, das Vorder- 
treffen, bestehend aus Zady Smüh, Waldgeist und 
Talisman lief aber so unruhig, daß er zum Schlusse 
doch noch einen sicheren Sieg erringen konnte, 
Überraschend war das Versagen von Lady Smith, 
die früher besonders auf weicher Bahn stets eine 
gute Rolle spielte. Den zweiten Platz besetzte 
Alleniown, det lange schlecht im Rennen lag und 
dadurch gehindert war, an Achmed Karl heranzu- 
gehen, vor Jason, welcher, von seinem passionierten 
Besitzer ausgezeichnet gesteuert, leicht das dritte 
Geld gegen Wachiportier verteidigte, Vom Reste 
ist nichts zu sagen, erwahnt sei nur noch, daß 
Maclean hier sein diesjahriges Debüt ablegte, jedoch 
auch nicht einmal zur Geltung kam, 

Eine zahme Affare war das Internationale 
Rennen. Zedy Constantina führte vom Starte bis in 
den Einlauf, hier jedoch hatte sie nichts mehr in 
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sich, um den Angriff Soanos abwehren zu konnen, 
welche dann auch einen knappen Erfolg ver- 
zeichnen konnte, Sehr hübsch lief Do/ly Dillon, 
welche zum Schlusse wunderbar schnell Terrain 
einbrachte, im Ziele jedoch nur mehr Dritte zu 
werden vermochte. Weit geschlagen endete Belle 
Kuser, die auf der schweren Bahn absolut nicht ihre 
Gangart finden konnte, Wig-Wag, der wieder 


mehr galoppierte als trabte und vom letzten Platze | 


nicht weggekommen war, wurde wegen eines Sulky- 
defektes in der letzten Runde angehalten, 

So wie Gold Boy hatte auch Ondine das Un- 
glück, als Erste disqualifiziert zu werden. Die 
Stute hatte zu Beginn der zweiten Runde die 
Fuhrung und ging auch mit gutem Vorsprung 
durchs Ziel, infolge der unreinen Gangart wurde 
ihr aber der erste Preis entrissen, der nun an 
Agathe H. Bel. Agathe H. haite schon am Sonn- 
tag eine sehr gute Form gezeigt, die sie nun auch 
wieder bestatigte und wohl demnachst auch auf 
gutem Boden durch einen neuerlichen Erfolg 
wieder bestatigen wird. Nicht minder vortrefflich 
hielt sich auch Zreasure, die trotz 100 m Zulage 
leicht Dritte wurde vor Fatinitza B. und Star. 
Sar hatte man weiter vorne erwartet, er kam 
aber auch diesmal wieder erst in Schwung, als 
es schon zu spat war, auf einen besseren Platz zu 
kommen. Lange Zeit hielt sich auch Gerda recht 
gut, schließlich fiel sie jedoch ihrem Mangel an 
Ausdauer zum Opfer, wahrend Derby Boy durch 
lange Galoppaden sich auszeichnete, 

Das schonste Rennen des Tages war das der 
I. Kategorie. Zeopeldine II. und Wechselbalg 
kampften lange um den Vortritt, im Einlaufe ge- 
selte sich ıhnen Judilaumsfohlen zu, und nur als 
knappe Siegerin ging Leopoldine, II. aus diesem 
Ringen hervor, Zeopoldine II, welche bisher 
lange Wege nicht zu lieben schien, stand 
diesmal trotz des schweren Bodens die Distanz 
durch, ihr Erfolg ıst daher ein wohlverdienter, 
Auch die Leistung von Wechselbalg als Zweiter ver- 
dient Anerkennung, noch mehr aber die Jubi 
laumsfohlens, der bis zur letzten Ecke im Mittel- 
treffen zu gehen gezwungen war und erst in der Ziel. 
geraden freie Fahrt fand. Er konnte jedoch nur 
mehr das dritte Geld retten vor Mary C., welche 


wieder spat ın Schwung gekommen war, die aber 
nun vielleicht bald einen Erfolg verzeichnen 
konnte, 


Den Tag beschloß ein zweispanniges Distanz- 
fahren, in welchem nach Disqualifizierung von 
Neslor— Seärcsa V. F. das Gespann Märia— Talany 
einen lebhaft akklamierten Erfolg verzeichnete. Und 
die Beifallskundgebungen waren vollkommen be- 
rechtigt, denn 8550 m auf so tiefer Bahn in einer 
Kilometerzeit von 1:53? zurückzulegen, ist eine 
Leistung, die vollste Anerkennung verdient, 


Mit dem obligeten Rennen II. Kl 
Dreijuhrige werden die heutigen Ereignisse 
Der Ausgang des Rennens scheint zwischen Famos, Gut 
genug und Adele H. zu hegen, doch sind auch Aerch 
und Zudy Simmons nicht zu vergessen. Bei ruhigem Gange 
sollte Kokinor vorne zu finden sem. 

Im Rennen I. Kategorie dürfte es zu einem 
afen Kampfe zwischen Egres Kata, Likomfi, Allen- 
twn und Achmed Karl kommen, in welchen auch Æ 
und Zriedau eingreifen sollten. 

Im Internationalen Rennen ist der Woss-Stall 
anscheinend am besten vertreten. Er wird jedoch kein 
allzu leichtes Spiel haben, denn Za mstantina, Prine 
e Naphta, Pava H. und Tutti si ehr gefahrliche 
Gegner, welche einen eventuellen Sieg nicht leicht machen 

Kommt im Karl Bürger-Preis Benedict zam 
Starte, so braucht man nicht weiter nach dem voraus- 
sichtlichen Sieger zu suchen, da der Hengat seinen Alters 
genossen sich bisher stets weit überlegen zeigte. Ware 
Ausnturier vollkommen auf dem Posten, halte er die 
zweite Chance, da dies aber nicht der Fall ist, so werden 
wohl Zoru, die Vertreter des Wöss-Stalles und Baronin L. 
um die Platze kampfeo, 

Das Rennen I. Kategorie eröffnet der Kom- 
binalion den weitesten Spielraum, denn nur Bruchteile 
vou Sekunden trennen die Chancen der einzelnen P 
bewerber. Gold Boy, Merıy Simmons, Anim a und Daisy 
in erster, Jubtläumsfohlen, Enns und Tutti in zweiter 
Linie scheinen die aussıchtsvollsten Preisbewerber zu seio. 
Jedenfalls wird es hier zu einem scharfen Endkampfe 
kommen, dessen Ausgang vollkommen ungewiß ist. 


dem Zufalle anhein 
gestellt werden muß Nach Rechnung scheinen Waidg: 
Lady Smith, Gerda unä Fainos emen kleinen Vorteil 
voraus zu haben. Doch auch Ondine, Obersteiger und die 
Vertreter des Ditmar-Stalles sind nicht ausser acht zu 


lassen, kurz das Rennen muß als vollkommen offen be- 
zeichnet werden, 
Im Zweispannigen Distanzfahren halten wir 


zum Sialle des Priuz Th. Ypsilanti vor Sa mer’s— Vidra 


und Brava 
Tips fi 
Rennen II K 
Rennen IL Kategorie: 
Internationales Rennen: 
Karl Bürger-Preis: Bene: 
Rennen I Kategorie: Gi ` 
Handicap I. Kulegorie: Waldgeis 
Zweisp. Distanzf., St. Pz. Th. Ypsila 


hof— Gut genug. 
-Laliomfi, 

"Stall N öss— Lady Constantina. 
ct— Lora. 


NOTIZEN. 


DER KARL BURGER-PREIS von 
12.000 K bildet die Hauptsummer auf dem Programme 
des heuligen Renntages, 

REKORDPRAMIEN halte der Wiener Trahreun- 
Verein am dritten Tage seines Meetings ni 
da infolge des tiefen Gelaufes keine Rekordverbesserungen 
erziell werden konnten. 

DER TOMMY BRITTON-SOHN 
kam am 5. September m Milwaukee in einem 2:80-Rennen 
zum Starte, er vermochle jedoch nur den vierten Platz zu 
erringen. Der Sieger Rennens, Thomas Palmer, ge- 
wann drei Stechen in 2:174, 2:174, und 2: 18'%4. 

IN MAILAND begson am 22. September das Herbst- 
Meeting des dortigen Trabrenu-Vereines, Am ersten Tage 
traf sich die internationale Klasse im Premio Milano, 
welchen Æ. B. P. gewann gegen Kornela Wiltes, Miss 
und Carrie Shields, Drei Toge spater 
nationale Premio Lombardio zur Entsche 
dung gebracht, aus welchem Arleschino als Sieger hervor- 
giog vor Adnet, Miss Fearing uud Henristta, wahrend 
Carrie Shields und Maggie Mills unplaciert endeten. 

TOM NOLAN, der ausgezeichnete Traber Mr. L. 
Winaus, gewann am 19. d. M. zu Belhus-Park bei Essex 
das Eröffaungs-Handicap gegen 41 Geguer. Trotzdem Tom 
Nolan bis zu 2284, = vorgab, slegte er im Ausscheidungs- 
lauf in 1:27* und im Entscheidungslauf in 1:265, beide- 
male sehr leicht mit zwei Langen. Erwahnenswert ist, daß 
Mr. L. Wioaus fünf Pferde in diesem Rennen laufen ließ. 
Nach diesem Handicap kom die Meisterschaft über drei 
Meilen zum Austrag, io welcher Grace Greenlander Sach 
scharfer Kampfe den Sieg errang vor Gamecock und Unele 
Bill, Grace Greenlander hatte die 4597 m in einer Kilo- 
meterzeit von 1:24 zurückgelegt 

IN ST. PÖLTEN halt am 16. uad 19. Oktober der 
dortige Trabreno-Verein sein Herbsi-Meeting ab Insgesamt 
kommen neun Rennen zur Entscheidung, welche mit 
7700 K uod zwei Ehrenpreisen dotiert sind. Die Haupt 
rennen sind der Preis von Wien und der Staatspreis, beide 
im Werte von 1500 K. Die Ausschreibungen nehmen 
vorzugsweise auf das mindere Material Rücksicht und 
sind überhaupt den Verhaltnissen angepaßt, so daß auch 
heuer wieder der rührige Verein einen schonen Erfolg 
aufzuweisen haben wird. Nennungsschluß 2 
lober, doch sind Nachnennungen mit dreifi 
zulassig, falls selbe zwei Ta e 
lage bis 12 Uhr mittags 
treffenden Einsatzen eingelangt sınd, 

DAN PATCH 1:58\/,, der Inhab: 
Weltrekords, ist in seinem Trainingquartier in Top: 
Kansas, angeblich an einem Bruch eingegangen. 
Verlus, welcher durch 
Besitzer Mr. Savage trift, ist ein schwerer, denn Dun 
Patch wurde um 60.000 Dollars angekauft wod ein kürz 
lich auf ihn etfolgtes Anhot von 92400 Dollars wurde 
von Mr. Savage zurückgewiesen. Din Patch hat im Vor 
jahre bekanntlich eine Reihe neuer Paßgeher-Weltrekor 
geschaffen, darunter auch den über die englische Meile, 
welche er in der pbanomenalen Zeit von 1: 50%, hinter 
sich brachte. Auch den amerikanischen Traberturf trifft 
der Eingang Dan Patch‘ schwer, und zwar um 30 schwerer, 
als die Traberkönigin Low Dillon sorgfalig geschont 
werden muß, Grescews bereits zur Zucht verwendet wird, 
so daß von den vielen Matadoren des Vorjahres heuer 
nur mehr von dem Traber Afajor Delmar und dem Paĝ- 
geher Prince Alert hervorragendere Leistungen zu erhoffen 
waren. Diese Hofoungen jedoch dürften kaum erfüllt 
werden, da beide heuer auch noch nıcht annahernd ihre 
guie vorjahrige Form erreicht haben und auch kaum mehr 
erreichen werden, Saison dieses Jahres 


im Werte 


Great Britton 


wurde der int 


Der 
den Tod dieses Hengstes seinen 


so daß die restliche S 
in Amerika einen sehr stillen Verlauf nehmen wird. 

IN NISHNI-NOWGOROD kam an den lelziver- 
Hossenen Renntagen eine Reihe wertvoller Konkurrenzen 
zur Entscheidung. Am 18. (29.) August stand das Kaiserio- 
Rennen, Wert 5000 Rubel, auf dem Programme, aus 
welchem Kotelnikows Gladiator ala Sieger hervorging, der 
drei Werst in ener Kilometerzeit von 1:30* hinter sich 
brachie, wahrend Matros und Cromwell diesem zunachst 
einkamen. Am 19. (31) August wurde das über drei 
Werst führende Großfürst Dmitri Konstantinowilsch- 


| seine drei Werst in einer Kilomelerzeit von 1-3 


Rennen im Werte von B000 Rubel gelaufen, Von den 
sieben startenden Pferden errang A, Rousseaus Dich ın 
1:39" den Sieg vor Matros und Wyshig. Zwei Tage 
spaler wurde das Nishegorodsche Traberderby zum Aus- 
trag gebracht, welches die Dreijahrigen uber eine Werst 
führte und mit 8000 Rubel ausgestaltet war, Aus dem 
Zehmerfelle erwies sich Snoi, im Besitze der Herren 
Woronzow-Daschkow & Konschin, als der Beste, indem 
er mit einem 1.29°-Trmb Faraon und seine Stallgefahrtin 
Moneta aul die Plätze verwies. Am 2. August H. Sep- 
lember) endlich stand das mit 10.0 Rubel dotierte 
Unierberger-Rennen im Mittelpunkte des Interesses, Es 
wurde von Alferows Eu gewonnen, wobei der Sieger 


waltigte. Zunok und Airpusa beselaten die Platze. 

IN HARTFORD wurde in der Zeit vom E. bis 
9. September das siebente Meeting des Grand Circuit ab- 
gehalten. Die Traber (rafen sich in acht Rennen, zu deren 
Entscheid: 28 Stechen crforderlich waren, von denen 
das schnellste m 2: DÉI, das langsamste in 2: 15 gelaufen 
wurde Von den 53 gestarteten Pferden teilten sich 32 in 
die Preissumme von 23.800 Dollars, und zwar gewannen 
mindestens 1000 Dollars Alre Azworiky (1009), Tiverton 
(4000), Dr. Strong (3600), Alexander (1350), Masetto (1100) 
und Princess Athel (1000). In die 2:10-Liste wurde nur 
Norman B. aufgenommen, der seinen Rekord von 2:11, 
auf 2:10 verbesserte. Die bedeutendsten Traberkonkur- 
reozen des Meelings waren die Charter Oak porse im 
Were von 10.000 Dollars und The Hartford Futurity, das 
mit 8500 Dollars nusgestatte Derby der Dreijahrigen, Ein 
Elferfeld kam in der Charter Oak purse zum Starte, dar- 
unter Tiverton, Dr. Comuela S, Sweet Aarie, 
Ang ola etc. Im ersten Stechen siegte Dr. Strong m 
2:07'/,, die beiden folgenden Stechen gewann Tiverton 


rong, 


m 2:07%, und 9:07%,. Dr. Stong erhielt den zweiten 
Platz vor Sw et Marie, Angiola wurde als Fünfte, Con- 
suela S. als 5 laciert. An Preisen erhielten Tiusrton 
40% Dollars, Strong 3600, Ausetto, der Vierter 
, 110) 800 und da 500. In dem 
hrigen-T in den ersten beiden Stechen 4 ta 

vo a 9; XBU, un? $: 144], als Siegerin ein, wahrend 
Aihel und Totara hinter Alia Aawo-thy sich 


placierten, Dem Besitzer te Asworthis, Mr. Al. Thomas, 


wurden nach dem Rennen 10.000 Dollars für die Stute 
pisten w i Ae wi ben Bak nun ktrseees 
worde, daß Alta wa thy nur um 20.000 Dollara feil 


Jahann Schaden, 
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Wien, Ill, Rasumofskygasse 27. 


Voraehmstes, mit allem Komfort eingerichletes Reit- 
blissement; daselbst wird der gründlichste Belt, 

unterricht erteilt, und werven auch vorzügliche Reit- 
pferdo zu Pr menaderiiten vermietet, 

Mnatisuh verftigt sbar die anhänajan 

=e A E 

De rntgreerenr gé noen unt 


nd garkumlasten 


ns varg fent, 


Permanente A: 
Tachen Jagd-, 


tellung von imparliortan und unga- 
Rott- und truppenfrommen Pferden. 


bëähotrag 
3onann 


CO 


Dasselbe enthalt 


ausführliche Dorstellungen 
Trainingsystemes von Hiram Woodruff, Jules Roussel und 
Charles Marvin, sowie detaillierte Sehilderunge: 

det bervorrazendilen amerikanischen Traber. 


VICTOR SILBERER®S 


des amerikanischen 


der Leistungen 


„Lraining des Trabers‘. 
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LANDES-PFERDEZUCHT. 


DAS SUBROMITEE des Zentialpferdezuchibeirales 
wird sich am 2. Oktober 1. J. in das Gestüt Radaulz be- 
geben, um daselbst in erster Linie die so wichtige Stuten- 
Paarung vorzunehmen und ansonsten auch den gesamten 
Zuchibeirieb ım Gestüte zu besichtigen. Das Komitee wird 
solam seine betreffenden Antrage dem Ackerbaumini- 
sicrium erstatten, und wir werden nicht ermangeln, nach 
Genehmigung derselben durch das Ackerbauministerium 
die einzelnen für unsere Leser interessanten Anordnungen 
und Verfügungen denselben in unserem Blatte zur Kenntnis 
zu bringen. 

DAS LOTTERIEKONITEE der VI. Sektion für 
Pferdezucht der k. k. Landwirtschafis-Gesellschaft in Wien 
bat, wie alljahrlich, auch bener (ar eine außerordentlich 
reiche Trefferdolierung gesorgt, Ds die Losanzahl eine 
geringe ist, bielet diese Lotterie besondere Gewinstchaneen. 
Der Haupttreffer besteht, wie immer, in einer wertvollen, 
kompletten Viererzugequipage. Auch die anderen Haupt- 
ireffer, dreißig an der Zahl, bestehen aus kostbaren Reit- 
pferden, Zweispanuern und Einspanneru, teils mit, leils 
ohne Equipagen. Der Reingewiun der Pferdelotierie kommt 
den gemeinnützigen Zwecken der VI. Sektion zugute. Die 
Ziehung der diesjahrigen Pferdeloiterie findet am 20. Ok- 
tober d. J, stati, wobei zu bemerken ist, daß seit dem 
24jahrigen Bestande der Wiener Pferdelotterien noch kemme 
Lug mie O ete 

IN JUDENBURG wurde wie in den letzten Jahren 
auch im heutigen Jahre eine Hengstenschau abgehalten, 
mit welcher eine Pramiierung junger Hengste in Ver- 
bindung gebracht wurde. Zur Hengstenschau, welche sm 
24. September ]. J. abgehalten wurde, wurden 104 Hengste 
verschiedensten Kalibers, jedoch ausschließlich nur kalt- 
blätigen Schlages gebracht, von denen 80 Stück rein nach 
worischen und die übrigen 24 Stück nach belgischen 
Hengsten gezogen waren Das Ackerbauministerium, in 
dessen Verlretung die beiden Mitglieder des Subkomitees 
des Zontralpferdezuchtbeirates Herr Aristides Baltazzi und 
Ritter von Haupt mit Major Skreta in Judenburg er- 
schienen waren, war bestrebt, bei dieser Hengsienschau 
Im Einvernehmen mit den anwesenden betreffenden Landes- 
pferdezuchturganen und Staatshengsten - Depotkomman- 
danten, insoweit möglich, deo bestehenden Bedarf on 
Hengsten kaltblütigen Schlages für die einzelnen Lander 
Zoch Ankauf zu bescbaffeu. Es konaten jedoch hiebei als 
entsprechende Lapdesbeschaler im ganzen nur 17 Hengste 
angekauft werden, und zwar 14 norlscher, zwei belgischer 
un! einer Carihorser Abstammung. Von diesen 17 ange- 
kauften Hengsten wurden 7 Sich pach Steiermark, 
2 Stück nach Krai, 4 Stück nach Karten, 1 Stück 
mich Mähren und 3 Stüel nach Schlesien eingeteilt und 
übernommen. Selbatverstandlich erscheint aber biemit der 
ganze Bedarf an Hengsten kaltblütigen Schlages weder 
für die genannten, noch für die tbrigen Londer bei 

item nicht gedeckt und es sollte der sgnach noch nicht be- 
chaffte auf mehr ala DU Stuck sich belsufende Bedarf 
insoweit möglich, bei der am 3. Oktober I. J. in Enos 
abgehultenen Hengstenschau gedeckt werden, Die für die 
einzelnen Londer benötigten, von den betreffenden Landes- 
pferdezuchtorganen gewünschten Orginal belgischen Hengste 
werden unter Mitwirkung des Subkomiteen des Zentral- 
Pferdezuchibeirates zirka Mitte November laufenden Jahres 
ia Belgien selbst beschafft werden, worüber wir seinerzeil 
ausführlich berichten werden, Auch über den Erfolg der 
Hengstenpramiierung, welche in Judenburg im Anschlusse 
un die Hengstenschau am darauffolgenden Tage, den 
25. September 1. J., abgehalten wurde, werden wir, sobald 
uns nahere bezügliche Dalen zugekommen sein werden, 
unseren Lesern weitere Milteilungen zukommen lassen. 


Ein Zwergponygespann 


Hengst und Stute, zirka 9U cm hoch, gut eingefahren, 
lammfromm, fehlerfrei, mit eleganlem Ponywagen und 
Geschirren, zu verkaufen. Fester Preis 600 A. 


Antan Pilch, Zirkus Lipót, Gablonz a. N. 


Ludwig Erhardt 


vorm. Jos. Steidl 
WIEN, XVII/,, Jörgerstraße Nr. 37 


Spezialist in patentierten und bewahrlen Pferde-Schnell- 
sch rmaschinen, eingeführt in den k, u. k. Hafstallungen 
Sr. Majestat sowie bei den meisten hohen Herrschaften, 
Militar-Kommanden und Gestüten. 
Telephon Nr. 19475 (interurban). 
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Goldene Medaille 1903, 


Vaselin 


‘jahe. dbr, Traherhengst von Happy Promiss n. 
bruder von Hollt, Llabeth etc., 15:8 boch, Rekord 1:31, 
tudellos im Bau, Stellung n. anf den Beinen, lammiromm, wird als 


Deckhengst 


in Gestfit zu verkaufen gewilnaaht. Geiallies Antagen unter 
s Vaselin 7“ beforäert Rudolf Moses, Wien, L Seilerstatte 3. 


RÜDERN, | 


TERMINE. 


Wien (Distanzrudern) 
Wien (Große Kegang . 
Wien (Strom-Regatta) . , . » | 


DER RUDERTAG, 


Der außerondentliche osterreichische Ruderlag hat 
das überraschende Ergehnfs gebracht, daß der »Tschechen- 
beschluße aufgehoben wurde; dagegen wurde ein Antrag 
der »Ellidas angenommen, wonach uber Aufnahme io den 
Ruderverband nicht mehr die Ausschußmilglieder, sondern 
die Vereine direkt, ond zwar mıt Zweidrittelmehrheit zu 
entscheiden haben, 

Zu der Sitzuog hatten sich außer den Delegierten 
nur wenige Ruderer eingefunden; um 10 Uhr erüflnete 
der President den Ruderlag, welcher folgenden Verlauf 
wa 

Vorsitzender Landtagsobgeordneter Viclor Silberer 
begrußt die erschienenen Delegierten, besonders herzlich 
den als Gast erschienenen Prasidenten des Deutschen 
Rader-Verbandes, Herrn Kommerzienrat Georg Büxen- 
stein, dessen Anwesenheit für den Rudertag eine be- 
sondere Ehrung bedeute. Redner fahrt dann fort: 

»Ich brauche Sie nicht an die besondere Bedeutung | 
des Kommerzienrates Buxenstein ın unserem Sport zu 
erinnern, Sie wissen ja, was er für die Entwicklung des 
Rudersports gewesen. Er hat die größten Verdienste um 
die Roderei io Deutschland. Herr Kommerzienrat Büzen- 
stein war es, der schon vor 22 Jahren den ersten englischen 
Trainer nach Berlın kommen ließ, er ist der Schöpfer des 
siegesreichen Berliner Ruder-Vereines, welcher Berlin so 
rasch ebenbürug gemacht hat den alten großen Ruder- 
plätzen Frankfurt und Hamburg, also em Map, den wir 
nur mit größter Hochachtung und Verehrung begrüßen 
können. Ich hoffe, daß Freund Buxensiein, wie ımmer 
auch der Ausgeng unserer Beratungen sich gesislien mag, 
den Eindreck mit nach Hause nehmen wird, sich im 
Kreise von Mannern befunden zu haben, welche Meinungs 
verschiedenheiten in einer Weise ausfechlen, die den 
Namen genul verdient, Wir alle haben ja doch nur ein 
Ziel und einen Wunsch, das ist die Hebung des Ruder- 
sporis,« (Lebhafter Beifall.) 

Kommerzienrat Büxenstein (lebbaft begrußt) 
dankt namen des Deutschen Ruder-Verbandes für die 
freundlichen Begrüßungsworte des Prasıdenten, dankt 
ferners für die Einladung, welche der Prasident die Gute 
gehabt hatte, dem Deuischen Ruder-Verbonde zu Über- 
mitteln, und fahrt datn fort: 

»Der Deutsche Ruder Verband ist sich der Trogwelle 
und des Wertes dieser Einladung voll bewußt gewesen. 
Der Ausschuß hat auch beschlossen, mich eu Ihren Be- 
ralüngen zu entsenden, um dem Wünsche Ausdruck zu 
geben, daß Ihnen ker werden möchte, welchen Wert der 
Deutsche Ruder-Verband darauf legt, mit Ihnen ım herz- 
lichen Einvernehmen zu leben, da Sie ibm am nachsten und 
sympalhischesten sind. Ich glaube kaum, daß noch jemand 
hier anwesend ist, der dabei war, als vor mehr als 22 Jahren 
der Verband begründet wurde, welcher beide Interessen 
umfaßte, Deutschlands und Österreichs. Es haben Manner 
an der Ausarbeilung unserer Gesetze gearbeitet, deren 
Namen in der Geschichte des Rudersporis beider Lander 
forlleben werden, Dr. Foregger vom »Donauhorte und 
der jüngst verstorbene Drory von der »Lin«, Die Geselz- 
gebung, welche die beiderseitigen Verbande Irennie, hat 


uns gezwungen, daß wir in formaler Beziehung neben- | 


einander marschieren. Unser Wunsch ist es aber, daß wir 
weiter miteinander Hand in Hand gehen und daß wir 
eınig sein mögen für alle Zei ir maßen uns das 
Recht an, echt deutsch und kerndeutsch zu fühlen, und 
aus diesem Grunde heraus hin ich heute erschienen, 
dies zu beintigen. Ich kann mich nur dem Wunsche Ihres 
geehrten Prasidenten anschließen: Möge die Entscheidung 
fallen, wie sie wolle, unsere Bezichungen mögen die herz- 
lichsten bleiben le (Lebbafte Heil-Rufe.) 

Es folgt sodann der Namensaufruf der Delegierten, 
welcher das Resu:tat ergibt, daß 24 Vereine vertreten 
sind, welche 37 Stimmen reprasentieren, und zwar: R.-V, 
»Germania«, Leitmeritz, und R.-V. »Hansa«, Triest (Dr. 


Artur v. Reifenstuhl); R.-Kl, »Brona«, Brüon (Curt, Breza); 
R--V. »Ellidas, Wien (Anton Gral); W. R.- und SEI 
»Vorwartse (Franz Holly); R-V. »Wikinge, Linz (Dr. 
Edward Schiller); Teischener Ruder- und Kislauf-Verein 
aCaroluse (Hago Loeschke); W. R-V. »Austria« (Wilhelm 
Röhner) ; Steiner Ruder-Klub (Dr. Karl Salomon); Brünner 
R.-V. (Hugo Prohaska, H. Bruck); W. R.-Kl. »Pirats 
(Artur R. v, Henriquez, Olto Bahatsch); I, W. R.-Kl, »Lin« 
(Josef Zasche, Josef Konrath); W. R.-V. »Normannene 
(Hans Plecher, Geog Freyberger); W. BEL »Union« 
(Hans Schierl) ; Wiener Segel- u. Ruder-Klub (Peter Mayer); 
R-Y. Villach (Karl Peiz); W. RN »Donauborte (Viktor 
Leibenfrost, Karl Zeiner); Wiener Regatia-Verein (Josef 
Pohl); Mahrisch-schlesischer Ruder-Verband (Georg Kara- 
fiat); R.-V. »Nautiluse, Klagenfurt (Gastav Czermak); 
R.-V. »Istere, Linz (Dr. Wesaely); R.-Kl »Donau« [Rudolf 
Hubelj; Luodenburger R-V. (Bittner) und Anssiger Roder- 
und Eislauf-Verein (Richter). 

Sodaun wurde zur Erledigung der Tagesordnung ein- 
gegangen und zunachst der $ 14 des Grundgesetzes dahin 
abgeandert, daß die Geschafts- und Verhandlungssprache 
des Verbandes die deutsche ist, 

Prasident Landtagsabgeordneter Victor Silherer 
nimmt hierauf zu folgenden Ausführungen das Wort: »Wir 
kommen nun zum Keropunkt und zum Hauptstreitobjeki der 
heutigen Verhandlungen. Ich verweise darauf, daß wegen 
der Nichtaufnahme der Tschechen in unseren Verband 
schon einmal der gleiche Standpunkl verirelen worden zl 
wie jeizt, namlich der, daß gerade in deufschnationaler 
Beziehung und vom Standpunkte des Gesamt-Österreichers 
gar nichts praktischer und politisch klüger sein kann, als 
die Aufhebung dieses ım Jahre 1901 gefalten Beschlusses 
und das Verbleiben in dem Kartell mit dem deuischen 
Verbande. Warum? Wenn wir diese Bestimmung auf- 


| rücksichtigen. 


heben, die Tschechen bei uns ruhıg aufnehmen, sind die 


tschechischen Vereine, die bei uns eintreten, nachdem jetzt 
die deutsche Verhandlungssprache fesigelegl ist, gezwungen, 
sich unserer Vereinssprache zu fügen, da wir eine tschechische 
Zuschrift mit der Bemerkung: Nur deutsch! zurücksenden 
würden. Mehr kaun man doch nicht verlangen, Dabei 
haben Sie den Vorteil, daß die Tschechen uns unter- 
geordnet sind und ach unseren Verbandsbeschlussen 
fügen mussen. Sie sind denn ein Glied unseres gesamt- 
österreichischen Verbandes und haben dann eine unter- 
geordnete Stellung Sie können dann an den Regalten 
teilnehmen, mussen sch aber uns fügen. Was geschieht 
aber, wenn wir unseren Beschluß nicht aufheben? 

Dann ist zunachst unser Kartell als österreichi- 
scher Ruder-Verband mit dem Deutschen Ruder-Verband 
nicht mehr aufrecht zu erhalten, weil sich letzterer 
sagen muß: ich kann den Verband nicht als Österreichisch 
anerkennen, da sich e Teil der österreichischen Ruderer 
außerhalb des Verbandes befindet « 

Der deutsche Verband steht auf dem Standpunkte, 
daß ihm alle Sportleute, die nach Deutschland kommen, 
willkommen sind, wenn sie nur den sportlichen Gebrauchen 
enisprechen. Daher können sie auch Tschechen nicht aus- 
schließen. Das führt dazu, daß wır von dem Tage an, an 
dem wir die Tschechen ausschließen, kein österreichischer 
Verband mehr snd, daß wir dann als solcher den Gegen- 
seiligkeitsvertrag nicht mehr erneuert bekommen und dad 
wir ibn hächsiens wieder erreichen können, wenn wir 
uns reduzieren vom üslerreichischen Verband, dem jeder 
beitreten muß, auf einen bloßen Verband der deutschen 
Rudervereine in Österreich. Wenn das geschicht, wird 
gewiß der deutsche Verband mit letzterem einen Gegen- 
seitigkeitsverirag abschließen, er wird sich aber auch nicht 
hindern Jassen, gleichzeitig einen solchen Gegenseitigkeits- 
vertrag mit einem tschechischen Verbande in Österreich 
abzuschließen. (Ruf: Traurig!) Die Folge wird seio, dad 
wir im Auslande und auch bei uns vollstandig mit dem 
tschechischen Verbande gleichgestellt sein werden. 

Das bitte ich zu berücksichtigen, weun Sie daran- 
gehen, bier die Entscheidung zu fallen! 

Die Frage steht nicht: ob die Tschechen in Devisch- 
land rudern dürfen, denn diese wird micht ın Wien, 
sondern in Berlin entschieden! Die Deuischen Jassen alla 
Nalionen zu — in echt sporllich inieroationalem Geiste — 
und wie köngen sie nicht daran hindern Es sieht uns 
also nur die Wahl frei, die Tschechen unter unserer 
Oberherrschaft oder als gleichwertig in einem 
separaten Verbande neben uns zu baben, 

Sie glauben nallonaler zu sein, ols die Deutschen im 
Reiche, helfen aber dazu, daß im Auslunde die Ischechische 
Nation ım Rudersporte als eigene Nation zu gehen hat 
Im internationalen Verbande wird dann Österreich, falls 
wit die Tschechen aufnehmen, durch uns allein verireten 
sein, wahrend sonst Im internallonalen Verband die 
Deutschen in Österreich parallel neben dem Königreich 
Böhmen und dem Königreich Ungarn nur als gleich- 
werliger Faktor verireien waren, Ich habs nichta mehr zu 
dieser Frage zu sagen.“ (Lebhafte Zustimmung.) 

Kommerzienrat Buxenstein: sIhe Herr Prosident 
hat schon sehr viel Richtiges über den Deutschen Ruder- 
Verband gesprochen, und ich will nur noch vollstandige 
Klarheit bezüglich unserer Auffassung und unseres Stand- 
punkies herbeiführen, Zupachst bitte ich, von der echt 
komerndschaftlichen Offenheit meiner Warte überzeugt zu 
sein und darum auch anzuerkennen, wenn ich Ihnen sage, 
daß.wir uns nicht sehr wohl befunden haben bei der Ent- 
scheidung über die Frage: Sollen wir jemand eher 
senden oder micht? Es jst uns ja klar, daß bier inner- 
politische Verhaltnisse Österreichs behandelt werden, ber 
denen es uns nich! ziemt, ein Wort milzasprechen. Ich 

ite, das, was ich auslühre, daher in keiner Weise vom 
politischen, sondern vom rein sportlichen Standpunkt 
zu betrachten. 

Ich habe bereits darauf bingewlesen, daß wir schon 
einmal fest in einem Verbande vereinigt waren; es ist 
damals eite Trennung herbeigeführl worden, nicht von 
seichsdeutscher, sondern von österreichischer Seite. Man 

übrte als eine besondere Begründung fur die Trennung 
an, daß die innerpolitischen Verhaltnisse Österreichs der- 
arlig verschieden seien von denen Deutschlands, daß eine 
besondere Berücksichtigung bier stattfinden müsse, Meine 
Herreu! Es hat sich die Merkwürdigkeil ergeben, dad 
damals Sie von uns gegangen sind, weil Sie wunschten, 
jene nicht deutschnalionalen Verhalinisse mehr zu be- 
Wir haben uns dazein Iren mussen, Es 
würde aher absolut kein Hindernisgrund vorliegen, warum 
wir einen deutschen Ruderyerband nicht noch haben 
konnten, dem nicht nur reichsdeulsche, sondern auch 
deutschösterreichische Vereine angehören, Ich wunsche zu 
korstatieren, daß uns draußen im Reiche die Verantwortung 
für die Veranderung der Verhältnisse nicht trifft. 

Ich bin ganz mit Ihnen einverstanden, daß chauvini- 
slische nationale Bestrebungen aus dem Sport auf das 
entschiedenste zu verbannen sind, namentlich dann, 
wenn solche Bestrebungen vorhanden sind, die geeignet 
waren, das gule, herzliche und kameradschaftliche Einver- 
nehmen der Mitglieder emes Verbandes zu stören. Solche 
Leute gehören nicht in unsere Kreise! Wir werden jeder- 
zet die Macht besilzen, um derarlige Leute aus unserer 
Milte zu entfernen. Daher ist das, was Ihr Herr Vor- 
sitzender gesagt bat, vollkommen richtig. Wir wollen ge- 
wabrleistet haben, daß alle unsere Mitglieder sich anstandig 
betragen. Es kann doch kein Mensch annehmen wollen, 
daß wir draußen irgend welche Dinge unterstützen wollten, 
welche Ihrer Entwicklung hinderlich sind, und dad Leute 
sich in einem gewissen Chauvinismus üherheben. Wir 
baben zuerst das Verbalinis mit Österzeich in Form eines 
Kartells zu regeln versucht, weil wır erkannt haben, daß 
die Verhaltnisse, wie sie früher mit England bestanden 
haben, unbaltbare sind. Man hat in England früher das 
Starten auslandischer Mannschaften erschwert, heule sichen 
wir anders da, Wir haben erkannt, daß es richtig ist, 
weon wir über die Auslander, auch über die Österreicher, 
dieselbe Disciplin wie unseren eigenen Milgliedera gegen- 
über ausüben. Das ist nur möglich, wenn erm Kartell be- 
steht zwischen den Verbanden, Nehmen wir an, es kommen 
Amerikaner zu unseren Regalten, die sich radaumallig 
betragen. Welches Mittel haben wir, gegen diese Leute 
disziplinarisch vorzugehen? Es fehlt uns jedes. Habon wir 
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aber einen Verband im Auslande, unter dessen Disziplin 
jene Mitglieder stehen, dann ist ein korrektes sportliches 
Benehmen dieser Leute gewahrleistet. Wenn nun Tschechen 
eine deutsche Regatta hesuchen würden, wie es in 
Dresden der Fall war, wo bleibl das Disziplinarverhaltaia 
den Tschechen gegenüber? Es ist in keiner Weise durch- 
retten 

Wir hahen erkannt, daß die Krafnguog des Sports 
jedes Landes nur erreicht werden kann, wenn die Vereine 


gezwungen werden, einem Verbande ıhres Landes 
anzugehören. Wir haben in unsere Gesetzgebung 
eingefügt, daß wir in jedem Lande nur einen 


Verband anerkennen Wir wollen daher alle Vereine 
eines Landes in diesen einen Verband hinsinzwangen 
und damit den betreffenden Verband kraftigen, ebenso 
wie wir selbst die gleiche Krafligung zu erfahren geschen, 
Auch wir im Reiche haben eine Anzahl Vereine, welche 
dem Deutschen Ruder-Verband nicht angehören und ıhre 
Teilnahme an Wettfabrten anderweitig befriedigen. Es 
sind dies zum Teil die elsad-lothringischen Vereine (Hört!), 
welche die Neugestaltung des Reiches noch immer micht 
überwinden können. Jetzt haben wir aber ein Kartell mit 
Frankreich geschlossen, und es hat sich die Merkwürdig- 
keit ereignet, Zei diese Vereine nicht mehr wie früher 
in Frankreich starten können. Die Folge ist, daß sich die 
elsassischen Vereine an uns gewendet und gefragt haben: 
Wollt jbr uns in den Deutscheu Ruder-Verband auf- 
nehmen? Sie haben auch Punkte angefuhrt, welche sie 
erfullt baben wollten. Wir lassen uns aber vw em 
keine Bedingungen stellen. Die Frage ist nicht einfach. 
Ich mache auf die Federation internationale aufmerksam, 
Es besteht die Bestimmung, daß sie so lange Vereine 
aufnimmt, so lange dieselben nicht einem Verbande ibres 
Landes angehören. Der Deutsche Ruder-Verbaud gehört 
der Föderation nach nicht an, aber unser Ruderlag wird 
bald darüber die Entscheidung zu fallen haben, Der Aus- 
achuß hat die Frage einstimmig bejaht, Wir wollen einen 
Versuch wachen und uns der Föderation anschließen, die 
alljahrlich die Europa-Meisterschaft ausschreibt, Wir hoffen 
dann eine deutsche Meisterschafls-Regatta für Achter, 
Vierer, Zweier und Einser ausschreiben zu könuen, Es 
ist aber klar, dad wir uns der Föderation anschließen 
missen, um jenen Leulen, die sich uns nicht anschließen 
wollen, die Exirawurst zu verschließen, In dem Augen- 
blicke, wo wir der Föderation angehören, können die 
Elsnsser nirgends mehr starten und müssen unserem 
Verbande beitreten. 


Was nun die österreichischen Verhaltnisse Ierd, 
so haben wir im Reiche tatsachlich gar nicht gewußt, da 
ein Berchluß besteht, wonach die Tschechen vom öster- 
reichischen Verbande nicht aufgenommen werden, als wir 
den Gegenseitigkeitsverirag gemacht haben. (Veremzelter 
Widerspruch.) Wir haben die Statuten gelesen, und dr 
steht kem Wort einer soleben Sonderbestimmusg darin. 
Prager Vereine wollten im Deutschen Reiche starlen, und 
da sagten wir ihnen: »Melden Sie sich doch beim Öster- 
reichischen Ruder-Verbande an!« Wir erhielten die Ant- 
wort; Man nimmt uns nicht aufl« Wir baben gefunden, 
daß Sie die Tschechen in berechtigter Weise zurück- 
gewiesen haben, als diene die tschechische Sprache bei 
Ihnen einfuhren wollten. Wie liegt aber die Sache jetzt? 
Seien Sie froh, daß wir Thoen die Möglichkeit geben, daß 
Sie durch den Vertrag, der mit uns besteht, jene Leute 
unter Ihre Dissiplinargewalt bekommen, falls sie ihren 
politischen Chauvinlmus ın irgend eine Bezichvag zum 
Sport bringen sollten! 

Der Österreichische Ruder-Verband hat nicht zu 
befürchten, daß seme MaJoritat jemals anders wie deutsch 
sein konnte (Rufe: Oho! Warien wir!) Sie haben ja 
soeben einen Beschluß gefaßt, daß die Verhandlungssprache 
des Verbandes die deutsche seın müsse, Sie können ja 
noch einen weiteren Riegel vorschieben, indem Sie zur 
Abanderung des Statuta eventuell eine Dreiviertelmajoritat 
verlangen. Es ist nicht zu befürchten, daß etwas geschehen 
konnte, was Sie verhindern wollten. Ich meine daher, heute 
liegt die Möglichkeit vor, die Tschechen, falls sie dem 
Ruder. Verband beulreten, zu zwingen, deulsch zu reden. 
Wir im Reiche stehen nicht anf dem Standpunkte, daß 
wir einer bestimmten Nation die Möglichkeit nehmen 
wollten, sich athletisch zu betatigen! Die Zeiten sind ja 
nicht so alt, wo Deutsche, speziell Preußen, sich auf fran- 
zösischen Regalten nicht zeigen konnten. Nichtsdesto- 
weniger haben wir die Franzosen als Sportsleute jederzeit 
anerkannt, und die Verhältnisse beweisen ja, welch herz- 
liche Verbindung zwischen Franzosen und Deutschen besteht. 

Wir im Reiche können nicht sagen: Weil ihr 
Tschechen sed, sprechen em euch das Recht ab, einen 
bestimmten Sporizweig ausüben zu wollen. Sie aber (zur 
Versammlung gewendet) wollen bestimmten Leuten ver- 
bieten, überhaupt rudera zu können. Nun besteht unser 
Kartell. Sie nehmen die Tschechen nicht auf, in Öster- 
reich können sie nicht zudern, ia Deutschland aber können 
wir den Tschechen, die doch sportlich anerkennenswerte 
Leistungen bereits vollzogen haben, das Starten nicht 
absprechen. Wir wissen, daß Rußland unserem deutschen 
Stammesbewußtsein nicht sonderlich günstig gestimmt ist, 
gleichwohl begrüßen wır die russischen Ruderer gerne als 
unsere Gaste. Wir meinen, daß der Deutsche in erster 
Linie aich durch vornehme Denkungsart auszu- 
zeichnen habe, und dies können wir nur bekunden, weon 
vom Sport Relıgion und Politik ferngehalten werden! 

Wir müssen nur fragen: Wer ist ım Rudern der 
Erste, wer ist der Beste? Wir glauben nicht, daß wir 
Ihnen in dem Techechenpunkte folgen können. 


Dano würde aber die Frage sein und wurden wir 
Sie bitten, uns zu sogen, welche Wege Sie wünschen, 
daß wir mit Ihnen gehen sollen? Den Weg werden wir 
geben, in Ihre politischen Verbaltnisse wollen wir uns 
aber nicht hineinmengen. Wir wahren uns aber das Recht, 
unsere Regelten als international zu gewahr- 
leisten, 

Falls Sie Ihren Beschluß nieht andern, halten wir 
unseren Gegenseiligkeitsvertrag, aber es würde eventuell 
auch ein Vertrag zwischen uns und den Tschechen 
zu stande kommen, Sie wurden dann zu erwagen haben, 
ob Sie sich ı einen Verband der deutschösterreichischen 
Vereine umzuwandeln haben, denn dann haben Sıe keine 


Aktivlegitimation mehr, sich als Vertreter aller 
„ir Ichischen Varalaı er gril . 
Wir wollen Ihnen entgegenkommen. haben das 


Recht, jenen Verein, der Ihnen mecht genehm ist, abzu- 
lehnen. Wenn ein Verein seinen nalıonalen Chauvinismus 
über den Sport gestellt hat, dann ist es selbstverstandlich, 
wenn man einen solchen Verein nicht aufnimmt. Auch 
bei uns haben polnische Vereine sich so zu benchmen, 
wie wir es wunschen. Versaumen Sie die Gelegenheit 
wicht, einer Minderheit von Vereinen zu diktieren, wie 
Sie es wunschen, Lassen Sie den Moment nicht vorbei- 
gehen, es konnte Ihnen sonst leid tun, ebenso wie Sie in 
den Achtzigerjahren den Moment haben vorübergehen 
lassen, sonsi haiten solche Verbalinisse nicht plaizgreifen 
können,« (Lebbafte Zustimmung.) 

Der Obmann des mahrisch-schlesischen Ruder-Ver- 
eines, Herr Karafiat, beautragt mun, vor der Abstim- 
mung uber den Ausschußantrag, welcher die Annullierung 
des Beschlusses vom Jahre 190], bezüglich der Aufnahme 
der tschechischen Vereine ın den Österreichischen Ruder- 
Verband, fordert, den Antrag der »Ellidas vorerst zur 
Abstimmung zu bringen. Derselbe lautet: »Über die Auf- 
nahme neger Milglieder (Vereine) entscheiden die dem 
Verbande angehörenden Vereine mittels eines vom Aus- 
schuf andieselben zu entsendenden Rundschreibens, Zur A af- 
zabe sind zwei Drittel der abgegebenen Stimmen not- 
mich 

Herr Bittner (Lundenburg) fragt ber Kommerzienrat 
Büzenstein an, ob der Deutsche Ruder-Verbaud auch 
polnische Vereine aufnehme 


Kommerzienrat Büxenstein: »Jawohl, wir haben 
einige polnische Vereine in unserer Milte, nur haben wir 
verlangl, daß sie uns deufsche Statuten vorlegen, 

Meinen früheren Bemerkungen habe ich noch einige 
Worte anzufügen. Wenn ich bieber gekommen bin, sa ist 
dies bauptsschlich auch aus dem Grunde geschehen, daß 
Sie mit uns fühlen möchten, wie wir glauben, daf wir 
zu Ihnen und Sie zu uos gehören. Wenn wir die ersten 
Sen sollen, daß wir einen Karlellvertrag lösen, wurden 
wir ein merkwürdiges Schauspiel abgeben. Denn mit den 
Franzosen, Eoglandern sie, haben wir ein Kartell, und 
mit den Deutschen in Österreich soll das nich! möglich 
acin? Sie erhalten die tschechischen Vereine unter Ihre 
Jurisdıktion, allein es würde mch empfehlen, nicht zu be- 
tonem, del man die Aufnahme in den Verband an so 
schwere Bedingungen knüpft, damit die Tschechen nicht 
in den Verband kommen können, Dann würde die Ver- 
tragsehrlichkeit fehlen, die wir uber unbedingt 
haben müssen.« 

Dr. von Reifenstuhl (Leilmerita} polemisiert gegen 
Kommerzienrat Buxenstein, dessen Ausfuhrungen ihn 
nicht überzeugt hatten, "und bezeichnet die Entsendung 
eines Delegierien Deutschlands zum Rudertag als eine 
trbt iro Kruwengung >T 
Verhaltnisse. (Widerspruch.) Die tschecl 
vereine wollen ouf dem Umwege über Berlin den Be- 
schlaß vom Jahre 1901 beseitigen, Wenn der deutsche 
Roder-Verein »Regatta« in Prag an den tschechischen 
Ruder-Regalten teilnehmen wolle, so beweise dies nur, 
daß die Deutschen in Prag des Kampfes mit den Tschechen 
müde geworden sind. Man kann den Deutschen nicht 
‚Chauvinismus vorwerfen, denn sie starlen ja mit Franzosen, 
ja selbst mit Ungarn, allem man kann von ihnen nicht 
erwarten, de sie mit ihren größten politischen 
Feinden zum edlen Wettstreit auf dem Wasser antreten. 
(Zahlteicher Widerspruch.) Er beantrage daher, den Aus- 
schußantrag abzulehnen und das übrıge der Zukunft zu 
m 


Vorsitzender Landtagsabgeordneter Victor Silberer 
weist die Bemerkung des Vorredners bezüglich der sun- 
berechtigten Eıamengung des Deutschen Ruder-Verbandes 
in die Verhaltnisse Österreichs auf das enischiedenste 
zurück. Er verweist darauf, daß der Deulsche Ruder- 
Verband doch von der österreichischen Verbandsleitung 
ausdrücklich eingeladen worden sei, und dankt nachmals 
dem Prasidenten des deutschen Verbandes auf das warmste 
dafür, daß er der Einladung Folge geleistet habe, (Großer 
Beifall.) 

Nach einer kurzen Debatte, an welcher sich die 
Delegierten Leibenfrosi, Schier], Gral, Zasche und 
Dr Wessely beteiligten, wurde der Antrag des Vereines 
»Ellida« mit allen gegen eine Stimme angenommen und 
die Dauer der schriftlichen Absıimmung auf 14 Tage 
festgesetzt, 

Weiters gelaugte folgender Zusatzantrag zur An- 
nahme: »Ein durch schriftliche Abstimmung abgewiesenes 
Aufnahmsgesuch kann erst bei dem nachsten ordentlichen 
Rudertag wiederholt werden, der darüber entscheidet.« 

Herr Leibenfrost befürwortele sodann die An- 
nahme des Ausschußantrages, 


Dr. von Reifenstuhl behauptet, daß zur An- 
nahme dieses Antrages eine Zweidritielmehrheit notwendig 
sei, zieht aber den betreffenden Antrag zur Abstimmung 
zurück, als er darüber aufgeklart wırd, de der Beschluß 
bezüglich der Aufnahme der Tschechen in den Verband im 
Jabre 1801 auch mit einer einfachen Majoritat gefaßt 
wurde, da damals hiezu keine qualifizierte Majorilat verlangt 
re 

Bei der nun folgenden Abstimmung wird der Avs. 
schußantrag mit 24 gegen 13 Stimmen angsnommen. 

Über den Eventualanirag, der Prager »Regatta« das 
Starten gegen die tschechischen Vereine zu gestatten, wurde, 
nach einer kurzen Bemerkung des Delegierten Dr. Wessely 
und nach einer Erklarnng des Delegierten Leibenfrost, 
daß für den Verband eine Anmeldung, die au Bedingungen 
geknupft sei, nich! exislieren dürfe, als gegenstandslos zur 
Tagesordnung übergegangen. 

Kommerzienrat Büxenstein dankt dem Rudertag 
für die freundliche Aufnahme und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Österreichische Ruder-Verband einen 
Delegierten zum Deutschen Rudertag entsenden werde, 
Dieser werde dort gewiß eine gastliche Aufnahme finden, 
Redaer schließt mit dem Wunsche auf emen großen sport- 
lichen Erfolg uod auf das Gedeihen des Österreichischen 
Ruder-Verbandes, 

Über Aufforderung des Vorsitzenden bringt die Ver- 
sammlung ein dreifaches kraftiges »Hipp Hipp Hurra! 
auf den Deutschen Ruder-Verband und seinen ausgezeich- 
neten Prasidenten aus, was Kommerzienrat Büxenstein 
mil einem ebenso krafligen Solo-aHipp Hipp Hurral« auf 
den Österreichischen Ruder-Verband erwidert, worauf er 
sich von der Versammlung verabschiedet, 

Sodann wird in die Beratung der weiteren Ärzte? 
eingegangen, 

Die »Normanmene ziehen ihren Antrag auf Ant 
bebung des Gegenseitigkeitsvertrages mit dem Denlschen 
Ruder-Verband zurück, 

Die Autrage des Ruder-Vereines sGermamas werden 
abgelehnt, von den Anttagen des Ruder-Klubs »Bruna« 
wird der auf Erganzung des $ 26 in der Form angenommen : 
"Bei ewigen Wanderpreisen gibt der Regntlanusschuß dem 
siegenden Vereine nach dem dritten Siege einen silbernen 
Ehrsuschild.« 

Von den Anlragen des "Vorwärls« wird der auf Er- 
ganzung des $ 10 der Wettfahrbestimmungen durch den 
Zusatz; »Wer zu einem Meisterschaftsrudern genannt wurde, 
güt nicht als Juniors, angenommen. 

Die Anirage des zur Durchsicht der Satzungen ge: 
wahlten Unterausschusses werden angenommen, mil Aus- 
vabwe desjenipen auf Anderung des $ D der Satzungen, 
det durch die vorhergegangenen Beschlüsse über das Auf- 
sahmeverfahren und die Aufhebung der Bestimmung, daß 
tschechische Ruder-Vereine nicht Mitglieder des Verbandes 
werden können, überholt ist, Von den Verdeutschungen 
würde nur der Ausdruck »Herrenruderers statt » Amateur- 
toderer« ubgelehnt, 


Um 2 Uhr wurde der Rudertag geschlossen. 


NOTIZEN. 


DER WIENER R.-V. »DONAUHORT« veran- 
stalteto am vergangenen Sonulug sein Wettrudern um die 
Klubmeisterschaft, um die sich die Herren Nagl und 
von Bignia bewerben. Herr Kleemann, der auch als 
sicherer Konkurrent galt, mußte seine Absicht des 
unsern Lesern bekannien Unfalles halber, der eine ernst- 
liche Fingerverletzung zur Folge hatte, aufgeben. Die 
übliche Strecke war diesmal besonders unangenehm zu 
fahren, da bei den Buhnen außerordentlich unrühiges 
Wasser war. Der Sieg fel Herrn Nagl zu, doch hat 
auch Herr von Bignio eine sehr beachtenswerte Leistung 
geliefert, An dieses Rennen schloß sich ein Kampf ım 
Vierer ohne Steuermann, der zu cinem sehr spannenden 
Endgefechte führe und den Heren von Bignio, 

på in, Masisi sai E sisse pms 
knappen Sieg verschaffte. Gelegentlich der hierauf fol- 
genden Preisverteilung wurden auch den Jumoren der 
Internationalen Frühjahrs-Regatta, den Herren Hauser, 
Walter, Buchmuller, Wachuda und Keiler die 
vom Regatta-Verein gewidmeten Ehrenzeichen übergeben 
und den Herren Kleemann und Nagl die Medaillen, 
welche der »Donauhort« zum Andenken an ihre kolossale, 
von niemand bisher erreichte Tagesleistung Wien—Rossalz 
—Wien pragen ließ 

DIE GROSSEN TAGESLEISTUNGEN sind am 
Sonntag wieder um eine vermehrt worden. Eine Mann- 
schaft der »Normannene, hesichend aus Anton Maly, 
Kornelius Vetter, Franz Hayder, Karl Münch, Franz 
Brauneis (Steuer), machte von "41 Uhr morgens bis 
1,11 Uhr abends die Partie von Klosterneuburg nach 
Krema und zurück. Die Leistung gewann dadurch an 
Schwierigkeit, daß bekanntlıch am Sonntag ein außer- 
ardentlich hefliger Sturm herrschte. Als die Mannschaft 
in dem Kampeschen Vierriemer »Erika abfuhr, war die 
Luft noch ziemlich ruhig; nach Tulla beganu sich der 
Wind zu heben, wurde ımmer starker, und da er nur 
eine kurse Sirecke mit der Fahrtrichtung ging, spater 
aber, nuch der Wendung der Donau, schräg über den 
Strom strich, erwies er sich recht hinderlich. Besonders 
unangenehm war unler diesen Umstanden die Talfahrt, 
die 63 Am mußten in unausgesetztem Rudern bei argem 
Wellengang zurückgelegt werden. Der Wasserstand war 
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gut, ungefähr so hoch wie bei der Rossatzer Paitie des 
» Do nanharte-Doppelaweier, die Nachte waren mondhell, 
De Mannschaft machte nur wenige größere Rastem, die 
erste am Damm hei Kilometer 26, die zweite sor Tulln, 
Frühstückepause in Zwentendorf, Millag in Traismauer, 
Die Zeiten waren: Abfahrt vom Baotshause (Kilometer 9} 
12 +40; Ankunft in Zwentendorf 8:10; Abfahrt 9:20; 
Ankunft io Traismauer 12 Ubr, Abfahrt 2 Uhr; Ankunft 
in Krems, Kilcmeier 12, 4:30, Ankunft im Boothanse 
10:10 Die Gesamtlahrzeit beirug also 21°, Stunden, 
wovon 5 Stunden 40 Minuten auf die Talfabıt entfallen, 
die reine Bergfahrzeit 12 Stunden 10 Minuten, nach Ab- 
rechnung der kleinen Rasien 10 Stunden 30 Minuten, die 
durehschnattliche Fahrzeit für einen Bergkilometer also 
10 Minuten. Die Partie rangiert unter den großen Tages- 
leistungen an der sechsten Stelle. Die Reihenfolge ist: 
Rossalz, »Donauhoıt« (Doppelzweier); Stein, »Unionu 
(Doppelzweier); Stein, »Donaubort« (Vierer mit Steuer- 
mann); Stein, »Normannen« (Einser und Vierer ohne 
Steuermann); Krems, »Normannen« (Vierer mit Sieger: 
Dorn 

AUS PEST wird uns berichtet: »Der Ruder- 
Verein »Dunae hat sein Weitinderfest am 25. v. M. im 
Beisein eines zahlreichen Publikums mit durchschlagendem 
Erfolge abgehalten. Die in jeder Hinsicht glanzend gelun- 
genen Welifahrten boten durch starke Besetzung und 
tadelloses Arrangement großen Sporigeruß und kon- 
kurnerten (roiz des hauslichen Charakters infolge der 
großen Teilnahme und der aufregenden Eudkampfe er- 
folgreich mit den gioßen Regaiten. An der Riemenarbeit 
der Teilnehmer war der seit Johren von engliechen Trainers 
angeeignele schone SUl zu ersehen und durch gluckliche 
Einteilung war der Ausgang der einzelnen Iems sehr 
ofen. Speziell der zweilklassıge Vierer, an dem sechs 
Boöte teilnahmen, und das Achlerrennen boten bobes 
Interesse, In der Eft Mamme: siegte der vorzügliche 
Skullist des Vereines, Leopold Szöllas, dem schon im 
vachsten Jahre die proßten Chancen — speziell nach 
seinem heurigen Debut — im Einser zugesprochen werden. 
Im Doppelzweier siegten unler vier Teilnehmern Vagö- 
Mocsáry. Das erstklassige Vierer-Reonen gewann nach 
hartem Kampfe mit anderibalb Langen die Mannschaft: 
Agai, Ország, Patak, Képes (Schlag) und Dr. Viktor 
Detre (Stener), Im zweilklassigen Vierer- Berger starteten 
sechs Boote, von denen Fried, Somló, Vágó, RadnayB. 
(Schlag) und Steuermann Huszár nach sehr aufıegendem 
Endkampf mit einer Vierlellange als Sieger hervorgingen. 
Zweite wurden: Professor Dr. LadisJaus Detre, Dr. Viktor 
Detre, Senyei, Dr. Liki (Schlag) und Steuermann 
Sz6llas, Die letzte Nummer war ein Achter-Rennen mit 
zwel Teilnehmern, Vom Start bis ins Ziel hinein lagen 
beide Boote in heem Kampfe, worauf nach widerhollem 
anstrengenden Spurt Fried, Fritz Danai, Karl) Vagö, 
Dr. Det re, Julius Vagd, Hempel, Radnai B, Doktor 
Zoltan (Schlag) m d Steuermann Fehér mt enem Meter 
das Ziel als Sieger passieren, Noch dem Rennen ver- 
einigten sich die Mitglieder und Gaste zu einem ani- 
mierten Festessen. Die Ruder-Vereine »Neptun« und 
»Nemzolie werden ihr diesjahriges mit Wettführten ver- 
bunde nes SchlnÄrndern gemeinschaftlich abhalten, 
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EHRENPREISEN 


für Rennen, Traben, Preisreilen, Regatten, fur 
Fecht- nnd Tennis-Tarniere, sowie alle athlelischen 
Wettikompfe etc. 


WË: Die zahlreichen von der „Allgemeinen Sport- 
Zeitung‘ seit 25 Jahren Rewiämesten vracht- 

vollen Ehrenpreise in Silber wurden fast 
sämtlich von dieser Firma gehelert. 


Wien, I, „Bt, Annahoft, ist erschienen und durch allo Buch- 
| handlungen zu beziehen: 


Des Ruderers Freud’ und Leid! 
| 


ein überaus humoristisches Werkchen, welches in gelungenen 
Fersen und önlichen Carleaturen das Loben nnd Treiben des 
rt, 


SCHWIMMEN. 
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Wierd 


DIE SCHWIMMEN IN ST. LOUIS. 


Halmay gewinnt die Schwimmen über 50 und 
160 Yards und der Deutsche Rausch die über 
eine halbe und über eine Meile. 


(Orginalbericht der nAllgemeli en Aport-Zeiturg».) 


Die Schwimmen in St. Lois, die sm 6., 6. und 
7. September abgehalten wurden, entsprachen den Er- 
warlungen; die Leistungen waren im ganzen gule, jedoch 
nicht solche, wie von Wellmeisterschaften erwartet 
werden konnen. Die Klasse der Schwimmer übertraf im 
Durchschnitte diejenige der Teilnehmer an den Pariser 
Schwimmen 1900 gewaltig. Halmay und der Amerikaner 
Daniels sind uber 100, respektive 220 Yards und eine 
Viertelmeile so gut, wie der Ausiralier Lane im Jahre 
1900 wor, wahrend jedoch der Sieger in den Schwimmen 
über die Jangen Strecken, der Deutsche Rausch, über 
eine Meile mehr als eineinhalb Minuten hinter dem 
Sieger in Paris, Jarvis, zurückbleiben würde, Dech der 
Schwimmsport bat seit dem Jahre 1800 gewaltige Fort- 
schritte gemacht, und die Welırekords dieses Jahres 
genügen nicht, um heule in einem Kampfe der besten 
Schwimmer der Well auch nur Dritter zu werden. 

In nicht sonderlich gulem Angedenken werden die 
Deutschen die Schwimmen in St. Louis bebalten, obwohl 
sie duch Rausch zwei schöne Erfolge errangen. Der 
Grond biefür ist folgender: Sie fanden in Amerika Ver- 
haltnisse vor, die zwar mit denen der anderen den 
Schwimmsport betreibenden Lender ziemlich überein- 
stimmen, aber von den Weltschwimmbestimmungen des 
Deutschen Schwimmverbandes elwas verschieden sind 
Anstatt sich nun den Verhaltnissen des Landes, in dem 
sie konkusrlerien, anzupassen, gingen die Deutschen von 
der Ansicht aus, daß die Art und Weise, wie man in 
Deutschland Weltschwimmen abbält, einzig richtige 
und über jeden Zweifel erhaben sei. Abnlich, wie in Wien 
im Jahre 1897, versuchten sie in St. Louis ein deutsches 
Schwimmfest nach Regeln des Deuischen Schwimmver- 
bandes durchzusetzen. Sie führen sber viel schlechler als 
in Wien; sie waren vor allem durch mangelbafie Kenntnis 
der englischen Sprache an der vollen Entfaltung ihrer 
»parlameniarischeo« Fahigkeilen verhindert, ferner fanden 
sie in St. Louis nicht die Wiener Guimütigkeit vor, denn 
im Moimenie, wo man den wahren Charakter des Vorgehens 
der Deutschen erkennt hatte, wurde mit denselben kurzer 
Prozeß gemacht. Die einzige Entschuldigung mog viel- 
leicht die Aufregung sein, in welche die Gemüter der 
Deutschen durch den Ausgang der Schwimmen versetat 
wurden; sie waren namlıch jm voraus sicher, samwiche 
legitime Schwimmen mil Ausnahme der EO Yards heim- 
zuführen 

Einen wesentlich besseren Eindiuck haben die Un- 
garn in Amerika zurückgelsssen. Er ware vielleicht noch 
besser gewesen, wenn sie sich nicht mit den Deutschen 
zu gemeinsamer Handlung gelegentlich des Stafetien- 
schwimmers vereinigt halten. Dieses war em Klub- 
Siafetienschwimmen. Die Dentschen meldelen eine vere 
schiedenen Vereinen angehörige Mannschaft unter »Deutscher 
Schale Verband, Die Meldung geschah in deutscher 
Sprache und der Grund, daß dieselbe nicht sofort zurück- 
gewiesen wurde, war, daß die Leute, die dre Meldungen 
erhielten, in Unkenntnis der deutschen Sprache, sie für 
die Meldung eines Klubs ansahen. Anstalt nun die Mel- 
dung zurückzuzieben, nachdem sie auf die Einzelheiten 
aufmerksam gemacht wurden, versuchten die Deutschen 
nicht our, ihre Teilnahme auf alle erderkliche Weise zu 
erzwingen, sondern wollten sogar eine Mannschaft aus 
Ihren zwei Besten und den beiden Ungarn Halmay und 
Kiss zusammenstellen, was sie damit begründeten, daß in 
den von der Ausstellungskommissioo verschickten Pro- 
grammen nicht ausdrücklich erwahnt war, daD alle vier 
Mann einem Vereine angehören müßten. Die Teilnahme 
einer Mannschaft, die verschiedenen Vereinen angehörte, 
konnte unter keinen Umstanden zugelassen werden, da ein 
spezieller Preis für den das besle Gesamtresultat erzie- 
Jenden Verein ausgesetzt war, nnd vier Vereine Stafelten 
genannt halten, die nicht aus Mitgliedern verschiedener, 
sondern nur eines Klubs zusammengesetzt waren, Um 
jedoch den Deutschen und Ungarn Gelegenheit zu geben, 
sich zu messen, wurde ihnen ein internaliorales Stafetten- 
schwimmen vorgeschlagen, das bei einem Wettschwimmen 
des Missouri Athletic Club am Abende des letsten Tages 
zur Austragung gelangen sollte, Die Amerikaner wollten 
thre Mannschaft aus Leary und Gailey, San Francisco, 
und Danielsund Goodwin, New-York, zusammenselzen 
und überließen es den Deutschen und Ungarn, die ihre 
nach Belieben zusammenzusteilen. Dies wurde mit der 
Motivierung abgelehnt, daß die in St. Louis Anwesenden 
keine reprasentalive europaische Mannschaft waren Ein 
Angebot des New-York Athlelic Club, gegen eine deutsche 
Mannschaft zu schwimmen, wurde ebenfalls abgelehnt im 
Widerspruche zu den von den Deutschen vorher gemachten 
Anstrengungen, mit einer verschiedenen Vereinen ange- 
hörigen Monnschaft gegen die Stafetten einzelner Klubs 
zu schwimmen. 

Die Leitung der Kampfe ließ am ersten Tage recht viel 
zu wünschen übrig. Sie befand sich in Handen von Leuten, 
die in der Athletik vollstandig bewandert waren, vom 
Schwimmen aber blulwenig verstanden. Am zweiten und 
dritten Tage klappte das Ganze viel besser. Die Schwimm- 
baht befand sich in einem künstlichen Teiche und war 
1C0 Yards lang. Die Wendungen wurden chne AbstoB 
genommen. 

Von den sechs legitimen Meisterschaften worden ji 
zwei von einem Mann gewonnen. Halmay gewann 
50 und 100 Yards, der New-Yorker Daniels die 
Schwimmen über 220 und 440 Yards und der Deutsche 
Rausch die über eine halbe und über eine Meile. Wie 


bereils erwahnt, fehlten die Namen vieler, die man beim 
Start einer Konkurrenz, der man die Bedeutung einer 
Weltmeisterschaft beilegen will, erwarten würde. Amerika 
batte nicht einmal seine beslen Vertreter zur Slelle. 
H. Lemoyne, der Inhaber des amerikanischen 100 Yards- 
Rekords von 1:01°/,, feblie, ebenso der als Amerikas 
bester Maon über lange Strecken anerkannte H. Brewer, 
Besonders bedauerlich für den heimatlichen Sport ist das 
Fehlen Ruberls. Die anwesenden New-Yorker waren der 
ungeleillen Ansicht, daß die beiden Schwimmen über eine 
balbe und,über eine Meile für ihn in seiner vorjahrigen Form 
eine leichte Beute gewesen waren, Das Klima in St. Louis 
behagte den Deutschen und Ungarn viel besser als den 
an Meeresluft gewöhnten New-Yorkern und Schwimmern 
aus San Francisco Wahle und E, H. Adams, die 
beide in New-York vor ihrer Abreise eine Meile in 28:02, 
respektive 28:09 schwammen, blieben ın St. Lonis mehr 
als zweı Minufen hinter diesen Zeilen zuruck. 


Halmays Leistungen verdienen in erster Linie 
Erwahnung. Er bat sich gegen seinen letzten Start in 
Berlin in geradezu unglaublicher Weise verbessert. Er 
schwimmt das australische »Craul«-Tempo. Er bildet auf 
dem Koplinent bis zu 200 m eine Klasse für sich, und 
es ware nicht sehr verwunderlich, wenn ihm seine Klasse 
auch uber langere Strecken zum Siege verhelfen würde. 
Wenn ihm die Englander durch "ue schlaue Ari und 
Weise, die Vorlaufe zusammenzustellen, nicht zu sehr 
benachteiligen, sollte er die Meisterschaft von England 
über 100 Yards gewinnen konnen. Es sieht so aus, als 
ob ibm sein Tempo nur recht mangelhafte Orientierung 
im Wasser gestatten würde, denn er kam be verschiedenen 
Gelegenheilen naher au seine Gegner heran, als die Wett- 
schwimmbestimmungen gestatten. Leary beklagte sich 
im Schwimmen uber 50 Yards, daf Halmay ibn durch 
Ergreifen bei der Schulter und nachheriges Abstoßen 
behindert hatte; gelrgentlich eines Schauschwimmens am 
Abende des letzten Tages im Bade des Missouri Athletic 
Club hioderte er, in der Mitte schwimmend, seme beiden 
Gegner an den Seiten beinahe gleichzeitig derart, daß 
beide das Schwimmen aufgeben mußten. Learys Protest 
wurde nicht Folge gegeben, wohrend im letzteren Falle 
keiner gegen Halmay eingelegt wurde, da es sich nur um 
ein Schauschwimmen handelte, 

Rausch dürfe auf dem Kontinent über lange 
Sirecken ebeosowenig zu fürchten haben, als Halmay uber 
kurze Sirecken. Er muß als ziemlich bescheidener junger 
Mann bezeichnet werden, wodurch er recht vorteilhaft von 
einigen seiner Begleiter abstach. Er ist von unleisetzier 
Statur und schwimmt Seitenlempo mit recht kräfligem 
»Scherenfußtempo«. 

Sämmtliche anderen deutschen Schwimmer gehören 
einer waßigen Klasse. an, was am besten dadurch bewiesen 
wird, daß sich Rausch in Deutschland auch uber kurze 
Strecken behaupten kann. Rausch könnte Leistungen 
erster Klasse neigen, wenn er in einen anderen Lande 
ala Deutschland schwimmen würde. An Jarvis reicht er 
jedoch bei weitem nicht heran, und ebensowenig int er 
im stande, Zeiten wie 15:49 und 16 ; 00 über 1000 m 
zu schwimmen, Die bei jener Gelegenheit verwendeten 
Uhren sind einige Sekunden pro Minute zu langsam ge- 
wesen oder die Babn war zu kurz, denn nach seineru 
Schwimmen in St. Louis zu schließen, ist 16 : 30 die bei- 
lanfıge Grenze seiner Leistungsfahlgkeit, 

Der Amerikaner Daniels hat die besten Aus- 
sichten auf Verbesserung. Er ist 19 Jahre alt und be- 
teiligt sich erst seit neun Monaten an Weltschwimmen, 
Er schwimmt Doppeloberarmiempo mit einem recht aus- 
giebigen »Scherenfußtempos. Er war in St. Louis nicht 
jn bester Form und hatte durch Training über 440 Yards 
einen Teil seiner Schnelligkeit eingebüßt. Er zeigte am 
20, August zu Philadelphia eine Leistung von 1 : 024, über 
100 Yards in gerader Strecke, in einer Bahn, die bei 
machherigem Nachmessen 1 Yard zu lang gefunden wurde, 
wobei er noch mit Gegenwind zu kampfen batle. Halmay 
halle bedeulend schneller schwimmen müssen, um ihn zu 
schlagen, wenn er in St, Louis in gleicher Form ge- 
zen nn 


Nachstehend die Resultate: 


Erster Tag. Monlag den 5. September. 


100 YARDS (91-4 m), Weltrekord mit 1 Wende 
0:56, R, Cavill, beste anerkannte Leistung: O: 58/5 
in einem 45 Yards langen Bade, 1: 01%, W. Bishop in 
gerader Strecke (samtlıche Australier). 


Erster Vorlauf. 


Z. Halmay 
J. Scott Leary, San Francisco ,......- 


Zweiter Vorlauf. 
C. M. Daniels, New-York A, Cl... . . (1:07) 1 
D. Ganl Philadelphla e A 
L B. Goodwin, New-York A. Ch. 2.2... a 

Die ersten drei verhalten in den letzten 50 Yards, 
G. Hoffmann, der Meisterachwimmer von Deutschland über 
100 m, sprelie eine klagliche Rolle, er kam in 1:11 als 
Vierter und Letzter ein, 


Entscheidung. 
Z. Halmay, Pest . 222 2 222.0: 1:09.) 1 
CME Daniels „a ern ee den A 
Ti SeattLesy . 2.00» ` EEN 
L Gan 4 


Nach gelungenem Start hat Daniels einen geringen 
Vorsprung vor Halmay und Leary bis zu 50 Yards; er sieht 
sich nach Halmay um, der den besten Platz am rechten 
Flügel halte, und verliert nicht nur semen Vorsprung, 
sondern büßt beinahe einen halben Meter ein. Leary und 
Halmay sind gleich, knapp vor Daniels, bis zu 70 Yards, 
wo Halmay zum Spurt einsetzt und mit drei Viertellangen 
gewinnt. Daniels echlagt Leary um Armlange. Der 
Vierte, Gaul, ist zwei Körperlangen zuruck. Seine Zet 
war 1: 06. 

SCHWIMMEN ÜBER EINE MEILE (16092 m) 
Weltrekord in 50 Yards langem Bade: J. Keiran 24 : 36, 
Sydney, Australien; im offenen Wasser, 220 Yards lange 
Bebe: D. Billington, England, 24 : 56%- 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[2. OKTOBER 1904. 


E. Rausch, Bert . . 
G. Kiss, Pest GC 
F. Gailey, San Francisco . 
Otto Wahle, New-York . 

Kehtustarter, Rausch und der Analia Galley 
schwimmen bis zu 550 Yards Kopf an Kopf; Gailey ist 
aber nach einer halben Meile ferlig und wird von Kiss 
passiert. Rausch gewinnt mit 75 Yards. Wahrend Reusch 
mit Gailey auf gleicher Höhe schwamm (Rausch schwimmt 
auf der rechien, Gailey jedoch auf der linken Seite), 
sprilzte Rausch seinem Gegner mehreremale aus dem 
Munde Wasser ins Gesicht. Rausch stellte eine bose Ab- 
sıcht in Abrede. Wahles Form wird wohl am besten aus 
seiner Zeit erklärt, Er konnte von Anfang nicht mit und 
war mehr als eine Bahnlange von Rausch geschlagen. 
Kiss bat seinen Platz dem Versagen der New-Yorker za 
verdanken; E. H. Adams ware sonst auch vor ihm einge- 
kommen. Nachstehend die Teilzeiten: 110 Yards {10:6 m) 
1:26%, Gailey, 220 Yards @012m) 3:00, Gailey, 
330 Se? (303°? m) A: 4%, Rausch, 440 Yards (402-3 m} 
6:37 Rausch, DÉI Yards (503 m) 8: 12 Gailey, Rausch 
führte bis zum Schluß, 660 Yards (6035 m) 9:55? 
770 Yards (104 m) 11 : Én, 880 Yards (8016 m) 1 a 
390 Yards (905.2 m) 15: 08%, 1100 Yards (10058 m) 
16 : ën, 1210 Yards (1106-3 m) 18:40%,. 1320 Yards 
(1207 zn) 20 : 25, 1430 Yards (1307-5 m) 22 : 10, 1540 Yards 
(1408 m) 23: Bi 1650 Yards (150%5 m) 25 : 44; die 
amerikanischen Rekords wurden von 550 Yards an ge 
schlagen. 

KOPFWEITSPRUNG. 
W.C.Diekey, New-York A. CI. (62 Fuß 6 Zoll Dä 05 mJ) 1 
E.H. Adama, New-York A. O (57 a G » [1752m) 2 
L B. Goodwin, New-York A. Cl. . Bra 0 Zoll) $ 
C. M. Samuels, Missouri A. Cl, St. Louis (55 » 6 « )4 

Die Leistung Dickeys war eme gute, da die Ver- 
halinisse keine günstigen waren. 


Zweiter Tag. Dienstag den 6. Sepiember. 


SCHWIMMEN ÜBER 50 YARDS (d3'7 m). Welt- 
rekord in gerader Strecke: 0:49], A. Wickham, Sydney, 
Australien. 


Erster Vorlauf. 


J. Scott Leary, San France... . (0: 2814) 1 
C. M. Daniels, New-York AL, 
G. Thorne, Chicago A, Ass.. e, 


eTe 


Zweiter Vorlauf, 


Z, Halmay, Pest sa (0: 28491 

L. B, Goodwin, New-York A. 0... 8 

D. Gaul, Philadelphia, , . . anna BR, 
Entscheidung. 

Z Halmayı Pet u TO, ` 

ESEAS Dr ee here 

ku Lee erger 

ee EE e 


Diesmal hat Daniels den Tanien Platz, Tay ist 
neben ıhm uod Halmay am linken Flügel. Leay und 
Halmay erlangen nach gelungenem Start einen geriogen 
Vorsprung vor Daniels in den ersten 20 Yards, dann 3st 
Leary ein wenig vor und es sah aus, als ob er Irotz 
Halmays Spurt mit Handbreile gesiegt halte. Der Ziel- 
tichter, der den Sieger zu bestimmen batte, war ein Ungar 
und nef Halmay schon als Sieger aus, als 'die Schwimmer 
noch 5 Yards vom Ziel entfernt waren; der Zielrichter, 
der den Zweiten zu bestimmen hatte, erklarte mit eben- 
solcher Bestimmtheit Halmay fur den Zweiten, so daß der 
Schiedsrichter nichts anderes tun konnte, als atotes Reni 
zu erklaren und ein Entscheidungsschwinmen zwischen 
Halmay und Leaty anzuordnen. Learys Protest gegen 
Halmay wegen Behinderung wurde nicht Folge gegeben. 


Entscheidung zwischen Halmay und Leary; 
0:28) 1 
2 


EE Be d E 

Goes E EE 
sprung von mehr als einer Körperlange, den Leary each 
30 Yards beinahe ganz einbringt, bei 40 Yards sind die 
beiden beinahe gleich, Leary Jaðl jedach nach und wird 
von Halmay mit Armlange geschlagen; es sah aus, als ob 
Jeary bei gleichem Start der Bessere ware. Leary ist 
188m groß und ziemlich kraftig. Sein linkes Bein ist 
jedoch derart verkrüppelt, daß er es nicht gebrauchen kann 
und beim Gehen in einer Schiene tragt. 


RUCKENSCHWIMMEN. 100 Yards. 
W. Brack, Berlin |... 
G. Hoffmann, Berlin 
G. Zacharias, Berlin 

In diesem Schwimmen, das auf deutschen Wunsch 
ausgeschrieben wurde, waren die Deutschen beinahe unter 
sich und besetzten in Abwesenheit Ruberis die drei ersten 
Platze; die Leistung des Siegers war eine recht gute, 


SCHWIMMEN über 220 Yards {2012 m}. Welt- 
rekord im Bade 2:28',,, F. C. V. Lane; beste Zeit im 
ofenen Wasser 2:46, D. Hillingion (erste 220 Yarda 
von 880). ` 
C. M. Daniels, New-York A. ÈI . . ... .® un 
F. Gailey, Olimpic Cl, San Francisco . . j2 
E RaREGI Bann, o a an ne G E 56) B 
Diesem Schwimmen sah man mit besonderem Inter- 
esse enigegen, denn die New-Yorker hoften auf Daniels’ 
Sieg, die Schwimmer aus San Francisco auf den Gales, 
wahrend die Deutschen den Sieg Rausch’ als Gewißheit 
betrachteten, Gailey übernimmt sofori die Führung vor 
Daniels und Rausch. Er legt die ersten 110 Yards (100-6 m) 


in 1:15 and Daniels in 1:16 zuruck; Rausch wendet 
2 m hinter Daniels. Letzterer macht sich an die Verfolgung 
Gaileys und holt ihn, nachdem 150 Yards zurückgelegt 
waren, ein, Er halt sich durch weitere 40 Yards auf 
gleicher Höbe mit ihm uod schlagt ihn in den letzten 
30 Yards leicht um zwei Körperlangen. Rausch war nach 
Zurücklegen der ersten Lange ziemlich fertig und kam 
12 m hinter Gailey als Drüter eim 


Dritter Tag. Miltwoch den T. Seplember. 
STAFETTENSCHWIMMEN; jeder Klub stellt 
vier Mann, von denen jeder 50 Yards zurückzulegen halte, 
New-York A. Cl. (L. B. Haadley, J- Sot L. B. Goodwia 


und C. M- Daniels) EE Gre 
Chicago Athletie Association . . > 17,111] -2 
Missoari A. Cl, St. Luis... |! 3 Sg 


SCHWIMMEN über 830 Yards Bore m). Welt- 
rekord in 50 Yards laugem Bade 11:294, B. Kairan; 
in offenem Wasser 11:50, R. Cavill (beide Australier). 


E. Rausch, Beie... (3: 114) 1 
F. Gailey, San Francisco... .. (13: al Z 
G. Kiss, Budapest . . E 

E H. Adams, New-Y Pe Ce LAA i 


Rausch und Gailey schwimmen Kopf an Kopf bis 
660 Yards; Rausch schwamm die letzte Lange in der 
recht guten Zeit von I- Sijs und gewann mit 12 m Vor- 
sprung. Kiss war ungefahr 15 m binter Gailey, Die Zeiten 
über die einzeinen Langen waren folgende: 11) Yards 
1:234, 220 Yards 3: Se 330 Yards 4 : Oé. 440 Yards 
ne Zo 550 Yards 8:20%),, 660 Yards 9: 59), 770 Yards 


BRUSTSCHWIMMEN. 440 Yards, 


G. Zacharias, Berlin ........ «i SC RI 
W. Brack, Berlin R Ee 
G. Handy, Chicago Se 


Dos wur A en ert wech h dan letzte 
Brusischwimmen, das in Amerika abgehalten wurde; das- 
selbe wurde, ebeoso wie das Ruckeuschwimmen und das 
Springen, auf besonderes Verlaugen der Deutschen in das 
Programm aufgenommen. Zacharias gewann leicht; Handy 
schwamm jedoch mehr auf der Seite als auf der Brust. 


SCHWIMMEN uber 449 Yards (4023 m). Welt- 
rekord in 25 Yards langem Bade 5:26”, R. Carill, 
Australien; im offenen Wasser 5:46, D. Billington, Eug- 
Jand (erste 440 Yards von 880). 


C. M. Daniels, New-York A. Ci. .... 8 LIu4l 
F. Gailey, San Francisco...» 022000. (6:20) 2 
©. Wahle, New-York AL. (8:39) 3 
L. B. Goodwin, New-York A... A 


Daniels schwamm seinen Gegaern davon und gewann 
verhalten. Gailey war von der halben Meile noch müde. 
Wahle schwamm etwas besser als am ersten Tage, aber 
mehr als 20 Sekunden unter seiner besten Form, Rausch 
startete nicht; seine Aussichten, Daniels zu schlagen, waren 
recht gering, nach der Ermudung eines Schwimmens über 
eine halbe Meile waren dieselben jedoch gleich Noll, 
Daniels Zeiten uber die einzelnen Lungen waren folgende: 
110 Yards 1:25, 220 Yards 3:01, GH Yards 4:41, 

DasSpringea warde Dr. Sheldon, St, Louis, vorG Hof- 
maan, Berlin, uad G F. Kahoe, Chicago, zugesprochen. 
Die Deutschen, die diesen Wettkampf als fur sie sicher 
betrachteten, gaben ıhrem Donnie uber das Resultat in 
den slarksten Ausdrücken des deutschen Wörterbuches 
Ausdruck. Die Amerikaner wenden dem Springen als Sport 
sehr wenig Aufmerksamkeit zu, haben aber audere An- 
sichten darüber, indem sie das jauchen ias Wasser von 
gleicher Wichtigkeit mit den Bewegungen in der Luft 
betrachleten, wahrend die deutschen Springer ersteres als 
Nebensache ansahen. 

Das Wasserhallspiel wurde vom New-York A, Cl. ge- 
wonnen; ebenso der für das beste Gesamtresullat aus- 
gesetzte Preis 

An jedem Tage fanden mebrere Handicaps statt, die 
infolge der schlechten Vorgabebemessung jeden Interesses 
entbehrlen. 

Am Abende des dritten Tages fand im Bade des 
Missouri Athletic Club ein Wettschwimmen tat), das jedoch 
mehr den Charakter eines Schauschwimmens trug, Er- 
wahnenswert sind die Leistungen Halmays, der Ü Yards 
(457 m) in 0:27 schwamm, und die Daniels, der acht 
Langen des Bades, 213", Yards (195 m), obae aus- 
zuschwimmen, in 2:85 (beilaufig 2: 39 für 200 m) zurück- 
legte. 0. W. 


Billige und hübsche Rinfriedungsgitter 


Amis EE ran einschlägigen 
Fabrikat Hofera In vorzüiglicher Ausführung 


HUTTER & SCHRANTZ 


k, u. k, Hof- u, ausschl. priv. 


Siebwarenfabrikanten 


WIEN, VI. Windmühlgasse 18 und Prag-Bubna. 
Mit Musterbüchern, Skizzen, Voranschlägen stehen gerne zu 


ALLERLEI AUS DANZIG. 
IE 


(Emil Rausch. — Sein Lieblingssport. — Seioe Popularitat. 
— Eine Reissepisode. — Der notleidende Agrarırr. — 
Rausch, der Meisterspringer. — Training und Temps. — 
Die Amerikaner. — Ein deutsches Urteil uber Mayer, — 
Ein Junior besser als Rausch? — Der stehende Hollander 
— Die Warschauer. — Der Schwimmsport in Rußland.) 

Unser erstes Bad vermittelte uns auch dıe Bekaunt- 
schaft von Emil Rausch, dem tempogewaltigen Berliner 
Hochgewachsen. stammıg, dabei zur Korpulenz neigend, 
beinahe schon ein wenig feist zu nennen, aber ein Urbild 
von Kraft und Gesundheit, ein Koloß, neben dem unser 
Mayer fast verschwand, so stellte sich uns Rausch vor, 
in nicbts mehr den schlanken Jungling erkennen laasend, 
der er, nach alteren Photographien zu urteilen, gewesen 
win werde. Kr rose: heute O Jeez, zem 
großes Vorbild. Man versichert, daß Rausch sich erst ım 
Laufe des letzien Jahres so machtig entwickelt hat, und 
ich fand dies durchaus glaublich, nachdem ich ihn bei der 
Betatigung seines Lieblingssportes, des Essens, geschen 
hatte. Darin hat er es zu ebensolcher Meisterschaft ge- 
bracht wie im Schwimmen, In seinem ganzen Gehaben ist 
Rausch ein echtes, geradezu typisches Berliner Kind. Er 
liebt es, das große Wort zu führen, spricht überhaupt 
gern und viel, wenn anch in der Regel nur über ein und 
dasselbe Thema: Emil Rausch. Das ist einer, von dem er 
eine große Meinung bat: was außer dem Genännten noch 
im Wasser herumzukrabbeln wagt, ist nüberhaupt keen 
Schwirnmer«. Ubrigens ware es gefehlt, ihm das bißchen 
Eitelkeit kramm zu nehmen; das bringt seine Popularitat 
von selbst mit sich: er ist eben »unser Emile — so hört 
man ihn am haufigsten nennen — der populare, verwöhnte 
Liebliog aller Schwimmenthusiasten. Und deren gibt's in 
Deutschland uazahlige, und Rausch ist ihnen eine Art 
Nationalheros, etwa so wie Jacquelin es dem französischen 
EN ikum war. Da oben ım Norden ist man über- 

haupt — das habe ich hei mancher Gelegenheit sehen 
kënnen — weitaus begeisterungsfahiger als in uuseren 
Wien. Eia Geschichtchen, das ich auf meluer Rückreise 
erlebt babe, mag als überaus bezeschaend für die Popularitat 
des Schwimmsports und dessen großer Kanone, Emil 
Rauschs, hier Platz finden, 

Von Danzig bis Bromberg, ein paar hundert Kilo- 
meler weit, hörte man um Coupe von nichts anderem sprechen 
als vom Wettschwimmen: immer sehr lebhaft, manchmal 
mit wenig Sachkenninis. Auch ich unterhielt mich mit 
meinem Reisegefahrten, einem Breslauer Schwimmer, der 
gleichfalls aus Danzig kam,. über das Schwimmen. Uns 
gegenüber saß ein fetter Herr, hochgestiefelt, in arg 
Strapaziertem Lodeorock, eine Simplizissimusiigur; Typus 
»notleidender Agrarier« Der ganze Mann sab so unkaltiviert 
aus uod seiner Person entströmte ein derartiger, sagen wit 
euphemislisch, »Naturdufte, dad man Deich annehmen 
konnte, er verlasse sein prenßisches Gutlein nur bie und 
da, um auf dem nachsten Markte seine Schaflein oder 
Ferkel zu verhandeln, Der mischle sich in unser Gesprach ! 
Verbandsfest?« fragte er; mwas war das für ein Ver- 
bandsfest?« Als er hörte, daß es sich um ein Schwimmfest 
handelte, war seine nachste Frage: »Nanu, wer hat ge- 
wonnen?« Prompt erfolgte die Antwort meines Begleiters . 
»Emil Rausche. (Die anderen Sieger zahlten nicht.) Die 
Erwiderung unseres Schafzüchters bewies, daß selbst ihm 
der Name nicht fremd war: „Immer nur Rausch; immer 
nour Rausch.« Nun ergriff ein anderer Coupegenosse dus 
Wort und wandte sich an den Agrarier: »Na, das hatlen 
Sie mal sehen sollen!« (Ich verzichte darauf, den Dialekt 
wiederzugeben.) =Erst schwimmt der Jung’ 10 Am (gemeint 
waren die sechs der Ostseemeisterschaft), dann 1000 = und 
noch 500 und noch 100 und 1500 und die Stafette und 
schlagt se alle... und dann macht er nach fünfzehn 
Sprunge und gewinnt die Meisterschaft! je Der Enthusiast 
war zwar gewiß der einzige Zenge der springerischen 
Triumphe Basch gewesen, aber schließlich — warum 
sollte unser Emil« nicht auch springen können? . . . 

Über das Trainiog des deutschen Meisters konnte 
ich nichts erfahren, Soll man ihm selbst glauben, so 
trainiert er überhaupt nicht. Daß er puncto Kost zum 
mindesten sich um die Tramingdiat einen blauen Teufel 
kümmert, davon konnte ich mich selbst Überzeugen; aber 
vielleicht ist es für einen Menschen von seinen Kraften 
und — seinem Appetit die beste Diat, zu essen, was ihm 
nur schmeckt. 

Mit besonderem Interesse beobachtete ıch Ranschs 
Tempo Er schwimmt das hei uns als angeblich inferior 
aus der Mode gekommene Seitentempo, auf der rechten 
Seite liegend, Das Armtempo unterscheidet sich nur 
wenig von dem der alten Wiener Schule; nar ist der 
linke (obere) Arm beim Einsatz und Durchzug völlig, fast 
krampfhaft gestreckt, die nach außen gekehrte Handflache 
steht wahrend der ganzen Bewegung im Wasser streng 
normal auf der Wasserflache, der Durchzug erfolgt sehr 
flach, aber energisch, wobei der Arm bis an den Schenkel 
geführt wird. Das Ausgiebigste an Rauschs Tempa ist 
aber entschieden der Beinstoß. Die Beine werd:n ziemlich 
starke gespreizt, wobei nicht das linke (obere) Bein allein 
tatig ist, sondern auch das rechte, welches aus seiner 
Lage in der Laugsachse des Körpers nach rückwarts geht. 
Der daranffolgende Zusammenschlag der Beine ist von 
angenfalliger Wirksamkeit: der Körper schnellt ruckweise 
vor. Die ganze Beinaktion ist auferst exakt, sozusagen mit 
preußischer Strammheıt ausgeführt. 

Als wir Rausch in Danzig kennen lernten, stand er 
gerade vor seiner Abreise nach Amerika, von wo er eben 
jetzt als vierfacher olympischer Sieger heimkehrt. Mit 
ihm seine gleichfalls siegreichea Begleiter Hoof, Hof- 
mann, Brack und Zacharias. Auch sie batten sich vor 
ihrer Abreise noch dem Publikum des Verbandslesles 


vorgestellt, und die Teilnahme der nAmerikanere — so 
nannte man die Schwimmer, die Deutschlands Farben in 
St. Louis vertreten sollten — bildete einen besonderen 
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point d'attraction des Danziger Meetings. Sie laten, was 
man von ihnen erwarten durfte: sie schlugen ihre Gegner. 
Hooff war den übrigen Springera um eine Klasse über- 
legen; Brack zeigte sein ideales Ruckentempo, bei dem 
der Körper unter den Ruderschlagen der Arme leicht 
dahinglitl, ohne daß man in der Beweguug eine An- 
strengung wahrnehmen konnle; der kleine, dicke Zacharias 
zeigte im Brastschwimmen eine Schnelligkeit, die seiner 
bebabigen Figur nicht zuzulrauen war. Von Hoffmann 
bekam man nicht viel zu schen; die 100 Meter-Meister- 
schaft von Deutschland gewann er von Rauschs Guzden 
im Alleingang, in der Reichsstafette aber spielte er eine 
direkt mäßige Rolle. 200 m dürften ihm allerdings schon 
zu weit sein. Keinesfalls kann ich dem Schwimmwarte 
des »Poseidane, Herra Walter Krohn, beipfichten, der 
Hoffmann über 100 m über Mayer stellt. Noch weniger 
Jasse ich dies von Pusch gelten, der seine Zugehörigkeit 
zur ersten Klasse erst noch erweisen muß. Er hat freilich 
im Dezember 1903 Mayer über 63 m um einen Hand- 
schlag besiegt, aber 2 m mehr halten genügt, um Mayer 
an die Spitze zu briugen, vad über 100 m ware Pasch 
kaum mehr gefährlich gewesen. Pusch ku in Danzig 
keine Leistung gebracht, die meine Ansicht über sein 
Konnen halle andern können. Krohns Klubpatriotismus 
laßt da wohl den Wunsch des Gedaukens Vater sein. 
Zieht er doch nicht emma! bloß Hofma»n und Posch, 
sondern »Hoffmaun, Pusch u.s, w.« unserem Meıster vor. 
Ich war vergeblich bemüht, das Pseudonym des mysteriösen 
Herrn ou. s. wa zu lüften. So schlecht sind wir Wiener 
dach nicht, daß man die Deutschen nicht einmal alle 
namentlich aufzahlen kann, die im stande sind, unseren 
Besten zu schlagen, und zu ` einen geringschatzigen 
au. s. We greifen muß, um Raum zu sparen. Man konnte 
nur die Papierrechuung als Grundlage lür Krohns Ansicht 
gelten lassen, und die ist im Falle Danzig an allen 
Ecken und Enden falsch, deon sonst stünde nicht nor 
Hoffmann, der 100 m im Alleingang in 1: 19%. zurück- 
legte, es stünde auch der Junior Apold, der sein 
Schwimmen in 1:20); gewann, hoch über Rausch, der 
im Kampfe mt Mayer dieselbe Strecke in L-2901. be- 
wältigte. Dad Rausch gilt doch als Deutschlands bester 
100 Meter-Mann, 

Jedenfalls war ın Danzig nur eine Stimme darüber, 
daß nachst Rausch der Wiener Meister der weitaus beste 
Schwimmer am Platze und der Kampf der beiden großen 
Rivalen die Glanzeummer des Meetings war. Nachst 
unserem Mayer fand ein anderer auslandischer Gast die 
größte Beachtung. Es war dies ein halber Namensveiler 
Leopold Mayers, der Hollander Eduard Meijer mit e i j. 
Eiu Hüne von Gestalt und mit dem Meere vertraut wie 
keiner. Er machte Rausch in der Ostsnemeisterschaft das 
Leben sehr sauer und bedauerte nur, daß das Meer zu 
ruhig war; bel starkerem Seegang hatte er seiner Meinung 
nach gewonnen. Am Tage vor der Meisterschaft über 
seine Leisungen interpelliert, erklarte er: »Ich schwimme 
1500 ve in 30 Minuten, also werde ich von Zoppol nach 
Brösen (die Strecke der Ostseemeisterschaft) 2 Stunden 
brauchen.a Darüber konnte man nur lacheln; denn wer 
1500 m nicht besser ala in 80 Minuten schwimmt, kann 
doch nicht die vierfache Strecke iu der vierfachen Zeit 
zurücklegen, Der Mensch ist doch keine Maschine ,., 
Aber unser Hollander ist wirklich eine; er behielt auf die 
Minute genau recht; denn als er in Brösen (nur 34 Sekunden 
binter Rausch) landete, war er 2 Stunden O Minaten und 
53 Sekunden geschwommen. Meijer si also zwar nicht 
schnell genug für die Schwimmen iber die üblichen Strecken, 
aber dank seioer kolossalen Ausdauer wie geschaffen für 
Konkurrenzen wie die Osiseemeisterschafl, Das gab zum 
Scherzwort Anlaß, daß man nach dem »fliegenden Hollanders 
nun auch den »stehenden« kennen gelernt habe. 

Was sonst aus dem Auslande nach Danzig gekommen 
war, verdient kaum Erwahnung. Meijer der Jüngere aus 
Amsterdam hate im Kaiserpreis nichts zu suchen und 
war wohl uberhaupt als Begleiter seines Bruders ge- 
kommen, und was das halhe Dutzend Warschauer betrifft, 
so hatten sich diese das Schwimmen entschieden ganz 
anders vorgestellt. Ihr jedesmaliger Star war die »Hetze 
des Meetings, aber sie schienen es nicht zu bemerken, 
traten immer wieder mit größtem Ernste an und konnten 
sich nicht genug verwundern, daß die anderen immer vıel 
schneller waren. Sie hatlen namlich eine andere Tempoart 
als das Brusischwimmen noch nie gesehen, und ench ihr 
Brusttempo erweckte den Eindruck, als hatten sie eben 
erst die Leine des Schwimmeisters verlassen: so baste 
und unsicher war es. Waren die Warschauer übrigens ge- 
kommen, um zu lernen, sohatten sie Gelegenheit genug biezu, 

Wenn die Warschauer Schwimmer als solche keinerlei 
Interesse erwecken konnten, so erfabr man doch von ihnen 
manches Bemerkenswerte über den Schwımmsport im Zaren- 
reich, Es ist vielleicht schon zuviel, das Wort »Schwimm- 
sporte uberhaupt zu gehrauchen; zum mindesten steckt er 
noch ganz m den Kinderschuhen. Schuld daran sind — 
die politischen Verkalinisse, Ein Verein ist an und für 
sich für die Obrigkeit ein Objekt des Argwohns, und 
selbst die Grundang eines harmlosen Schwimmkluds ist 
verdachtig und wird verhindert. So ist jeder Schwimmfreund 
auf sich selbst angewiesen, ein Zusammenschlad der 
Anhanger der Schwimmsache unmöglich oder doch fast 
unmoglich, und so kann es, trotzdem es an Badern nicht 
fehlt, zu einer kraflıgen Entwicklung des Sporls nicht 
kommen. 

So schilderte wenigstens mein Warschauer Gewahrs- 
mann die Verhaltnisse, der freilich als Pole auf das 
russische Regime schlecht zu sprechen sein durfte, so daß 
es immerhin nicht ausgeschlossen ist, daß die Schwimm- 
verhaltnısse in Rußland nicht ganz so schlimm sind, ader 
daß das van denselben entworfene Bild vielleicht nur auf 
den polnischen Teil des Reiches, der ja sicher zu den 
scharfstbeaufsichtigten gehört, zutrifft. E.B. 


NOTIZEN. 


DIE WIENER SPORTVEREINIGUNG teilt mit, 
dal ihre Schwimmsektion Sonntag den 2. Oktober ihre 
Tatigkeit beginnt. Die Klubabende foden von non an 
jeden Sonntag 3-45 Uhr im Diansbade statt. Gaste 
sind herzlichst willkommen 


RADFAHREN, 


AM LETZTEN SONNTAG siegte in Paris auf 


der Buffalobahn der Weltmeister Walthour ia einem 
Stundenrennen mit der Leistung von 72 žm 900 m über 


Simar, 68 ze, und Gus. Lawson, seinen ehemaligen Schritt- 
macher, In Erfurt kam nach einmaliger Verschiebung 
der »Große Steherpreis von Thüringene, ein Stunden- 
rennen, zur Enischerduug, das Robl mühelos gegen zweit- 
klassige Konkurrenz, wie Demke, Rosenlöcher und Grosse 
gewann. 

DAS ALTESTE PNEUMATIKPATENT in Eag- 
land ist am 16. September verfallen. Die jetzt in der 
ganzen Welt hekanolen Reifen wurden Jahre 1885 
durch einen Tierarzt in Belfast, Dunlop mit Namen, er- 
funden. Vier Jahre spater entdeckte ein Englander, James 
Welch, ein besseres Verfahren zur Befestigung der Reifen 
auf dem Rade, Dieses Patent verliert jetzi seine Gultigkeit. 
Die Dunlop-Kompagoie in London erklarte einem Ver- 
treter der Presse, daf ihr Fabrikat noch genügend durch 
andere Patente geschützt sei, daß trolzdem aber mt dem 
Beginn des neuen Geschalisjahres, am 1. Oktober, der 
Verkaufspreis herabgesetzt wurde. 

IN ITALIEN wurde im heungen Sommer das Fahr- 
rad emgehend auf seine militarische Verwendbarkeit ge- 
prüft. Vor zwei Monaten haben namlich am Westufer des 
Gardasees interessante Versuche stattgefunden, bei welchen 
mir Gewebren bewaffaete Mitglieder des italienischen Rad- 
fahrervereins Audax unter militarischer Leitang gegen die 
Landungsversuche einer feindlichen Streitmacht erfolgreich 
manövrierten. Es ist wohl noch nicht entschieden, ob 
ii itarische Organisation der genannten sporllichen 
uag darchgeführt werden wird, jedenfalls hat sich 
aber die große Bedeutung der schnellen Bewegungsfahig- 
keit für solche Falle, wo es keines Massenaufgebotes von 
Troppen bedarf, in klarem Lichte gezeigt. 

"WO BLEIBT die allgemeine Radfahrordnung für 
Deutschland ?« schreibt die »Dentsche Radfahrer-Zeitung«. 
«Noch immer wartet nahezu eine Million Menschen ım 
Deutschen Reiche auf eine wernunfigemaße, praktischen 
Bedürfnissen entsprecheude Regelung des Verkehrs mit 
Fabrradern. Wie lange soll dieser unhaltbare Zusisnd 
noch dauern, wonach die Freigabe oder Sperrung von 
Straßen und Wegen der Willkür und dem Belieben kleiner 
und kleinster Verbotsfexe überlassen ist? Wenn das ess 
Gesetz für Radfahrer, das allem Anschein nach in Itgend 
einem ministeriellen Geheimfach schlummernd zu ver- 
schwinden droht, nicht gründlich mil der im vorliegenden 
Falle durchaus umangebrachten Befuga:s der Dorfschulzen, 
Amtsvorsteher u, s. w. aufraumt, xbeliebige öffentliche 
Fahrwege hres Amtskreises oder Teile desselben für rad- 
fahrende Burger sperren zu dürfen, wenn dieser Verkehrs- 
widrigkeit nicht vollstandig der Garaus gemacht wird, 
kann es ebensogut beim alten bleiben, Dana ware nichts 
gebessert, Sollten sich denn die Behörden aller Gattungen, 
welche sich des einst so mißachtelen Fahrrades für eigene 
Zwecke heutzutage in vielen Fallen bedienen, noch nicht 
in solcbem Maße von der Nützlichkeit wıe auch von der 
»Ungefahrlichkeits des Fahrrades als Verkehrsmittel über- 
zeugt haben, daß sie selbst und mit Nachdruck für die 
unbeschraukte Fahrfreiheit des radfabrenden Publikums 
einzutreten bereit sind! Welche rübmliche Ausnahme von 
dem in unserem lieben Vaterlande allerorten verbreiteten 
Verbatsfanatismus macht z. B. das Berliner Polizeipra 
dium! Wie baben bier, und zwar nicht zum Schaden der 
Radfahrer, die maßgebenden Anschauungen gewechselt! 
Nur wenige Straßen in dem doch gewiß verkehrsreichen 
Berlin sind dem Radfahrer noch verschlassen. Seit Monaten 
sind sehr belebie Straßenzüge für das Rad nachtzaglich 
freigegeben. Hat man deshalb elwa von einer durch Rad- 
fahrer hervorgerufenen Vermehrung der Unfallegehört? Nicht 
ım geringsten! Es ist also das eingetroffen, was wir bereits 
vor zehn Jahren vorausgesagt haben. Kein in so uage- 
'heurer Zahl vertrelenes Transportmiltel hat sich so leicht 
und so schnell in den Gesamiverkehr einschalten können, 
wie das von Anfang an so vielseitig angefeindete Fahrrad. 
Warum sögert man also au höherer Stelle, den gesetz- 
gehenden Körpetschaften eine Radfahrordnung zur Ge- 
mehmigung vorzulegen, welche den berechtigten Interessen 
eines großen Teiles der Bevölkerung direkt Rechnung (ragt 
und auch der Allgemeinheit yndirekt nützen wurde! Braucht 
man wirklich noch Jahre dazu, um sich von der im Volke 
langst bekannten und nur am Ministertisch noch nicht 
erwiesenen Tatsache zu überführen, daß Wegehenutzungs- 
verbote für Radfshrer an allen Stellen (auch in Wannsee) 
genztich überflässig sind, ja, daß dieselben vielmehr nur 
dazu beitragen können, die in der Bevölkerung vorhandene 
Garang und Unzufriedenheit noch zu vermehren, da solche 
verkehrte Maßnahmen jedem logischen Denken geradezu 
ins Gesicht schlagen? Seite an Seite mit den Radfahrern 
stehen die Kraftwagenbesitzer, Nahezu dieselben Inter- 
essen, dieselben Kampfel Ahnliche Verbote, ähnliche Be- 
lastigungen, Izotz hoher und höchster Protektion, die dem 
Set Kinde Fahrrad leider in nur recht geringem Maße 
zu teil wird. Wer löst das Ratsel? Wo bleiben die Ver- 
ordnungen?« 


DIE »GARTENLAUBE«, die als Leibblatt der 
„deutschen Musterfamilice bisher dem Sport nicht gerade 
sebr sympathisch gegenüberstand, hat erfreulicherweise 
eine Schwenkung vollzogen, indem sie einen Artikel über 
das »Radfahrens veröffentlicht, in welchem der Verfasser, 
Professor Dr. Ed. Heyck, so gesunde Ansichten ent- 
wickelt, daß wir mit Vergnügen an dieser Stelle auf den 
Artikel aufmerksam machen. Der Autor, der als Kultur- 
historiker emen bekannten Namen hat, schildert in kurzen, 
treffenden Worten zunächst die markantesten Stationen im 
Werden des Fahrrades von dem uralten Suchen nach einer 
drehenden Mechanik zur rascheren Fortbewegung an bis 
zum heutigen vollendeten Zweirad, und führt dann weiter 
aus: »Durch diese Stufenfolge von Erfindungen ist der 
Mensch dem Fliegenkönnen tatsachlich naber gebracht 
worden. Zwar bleibt es'ein Fliegen auf dem Baden der 
mütterlichen Erde, aber es ıst doch erwiesen, daß man 
durch geeignetes Material und durch geschickte Verringerung 
der Reibung Maschinen von solcher Festigkeit, Leichtig- 
keit und so geringen Ansprüchen an die Muskelkralt 
herstellen koan, daB der Mersch durch sich selber, ohne 
Zuhilfenahme fremder Krafte, Bewegungsmöglichkeiten 
erschlossen sieht, die die Natur seinem Gewicht und seiner 
Schwerfalligkeit ewig versagl zu habea schisa. Und ein 
wunderbares Erleben ist auch schon dieses anstrengungs- 
lose Dahinfiegen! Ich will nicht einmal so sehr betonen 
daß bei guter, harter Fahrbahn, namentlich auf glatten 
Radfahrwegen und auf dem Asphalt, der sich unsere 
Großstadte mehr uad mehr erobert, das Fahren zu einem 
einschmeichelnden physischen Vergnügen, za einem körper- 
lichen Sichwiegen von einer Zariheit der Bewegung wird, 
an das selbst das Scbliltschuhlaufen nicht hersazureichen 
vermag. Das Höhere und Schönere bleibt dock immer das 
seelische Fliegen, die Wirkung auf den inneren Menschen, 
die sich ungesucht einstellt und durch Gewöhnung nicht 
abgeschwacht wird. Hinweggehoben über die Fesseln des 
Körperlichen, werden wir von einem Gefühl der Loslösung 
von deu gewöhnlichen Bedingungen durchulel, das ganz 
unvergleichbar und unbeschreiblich ist. Ahalich wie man, 
im Risenbahnzuge sitzend, im Augenblicke der Ausfahrt 
aus dem Bahnhof das kleine Taglıche mit all seinen ver- 
mengt ch waaufschiebbaren Sorgen und Geschuften von 
sich sinken fühlt, so laßt man auch auf der Radfahrt den 
Werktag mit erhabener Gleichgültigkeit hinter sich zurück: 
Von allen Seiten wird bestatigt, daß der Radler nur dem 
schönen Momem gehört. Anders als der Spavierganger 
kommt er, selbst wenn er sich’s varbımmt, schlechthin 
nicht dazu, seine Angelegenheiten oder Arbeilen durch- 
zudenken, Er überloüt sich allein den Eindrücken der 
Fahrt, ihrem Freiheitsgefühl und den wie aus einer ganz 
neuen, für sich bestehenden Sphare ihn überkommeaden, 
wohltuend Nüchtigen Empfindungen und raschen Stim- 
mungen, Und eben hierin liegt die wertvolle geistige Er- 
holung, die vollkommene zeitweilige Ausspannung, die mit 
dem Radfahrea verbunden iste Der Verfasser schließt 
dann mit den Worten: »In erfreulich lebhalter Weise 
beginnen auch die Deutschen neuerdings, den Vorsprung 
der Englander und auderer Völker in Körperpflege und 
Freiluftsport einzuholen, Man wird dea Wert des Fahr- 
den für vernünftige Leibeszucht wohl nicht so hoch an- 
schlagen dürfen wie den der gymnastischen und Bewegungs- 
spiele, von denen einzelne 60 erfolgreich die Aufmerksam- 
keit des Auges, die Geistesgegenwarl sowie die Bereitschaft 
und Gewandiheit aller Glieder auspannen, Aberauch das Rad- 
fahren ist ein vortieflliches Gegengewicht gegen hockende, 
Berufsarbeit in Stubenluft und gegen einseilig geistige 
Beschaftigung. Es nimmt m dem endlich aufgenommenen 
Abwehrkampfe gegen die körperliche Entartung seine 
wesentliche Stelle mit ein.« 
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AUTOMOBILISMUS. 


DAS SEMMERING-RENNEN. 


Das Automobil-Bergrennen, das am vergangenen 
Sonntag die Freunde des Automebilsports fast volleahlig 
auf dem im malerischen Gewande des Frühherbstes pran- 
genden Semmering versammelte, geslaltete sich zu einem 


imposanten Erfolge für die junge österreichische Motor- 


fahrzeugindustrie und für den Semmering. Denn der hatte | 


redlich seinen Anteil an dem wohlgelungenen außeren 
Bilde, das sich knapp vor dem Scheiden der schonen 
Jahreszeit da oben noch einmat in vollem Glanze ent- 
Talıete, 
unserem Heimatlande wohl noch sellen auf einem Fleck 
versammelt gesehen hat, 
beige Kaninchenvermehrungsfahigkeit an den Tag legend, 
bei jedem neuen automobilistischen Ereignis in verdoppelter 
und verdreifachter Zubl erscheinen, erfüllten die Gegend 
mit ihren Benzivdampfen, allein die frische Bergesherbst- 
luft war starker als diese und brach stets wieder siegreich 
hindurch, sebr zur Annehmlichkeit 
schauer. Deno außer den Insassen der »Selbstfahrzengen 
batie auch die Eisenbahn viele und viele Neugierige auf 
den Semmering gebracht, die im Vereine mit der herbei- 
geströmten Landbevölkerung die Bergstraße einsaumten, 
wobei naturlich die dicbtesten Scharen am Startplaiz in 
Schotiwien, dann an den sogenannten gefährlichen Stellen, 
den scharfen Kurven, und selbstredend beim Ziele vor 
dem »Grand Hotel Erzherzog Johann« anzutreffen waren. 

Österreichs Industrie kann mıt dem ihr am letzten 
Sonntag beschieden gewesenen Erfolge wohrlich zufrieden 
sein. In der Hauptkategorie, der der großen Rennwagen, 
siegle der 80 H. P. Wıener-Neustadter »Mercedes« des 
Herm Dreher über erstklassige französische, deutsche 
und italienische Fabrıkate von gleicher Pferdestarke und 
stelle mil der gofabrenen Zeit von 8 Miouten 11%, Se- 
kunden einen neuen Rekord uber die Bergsirecke auf, der 
um 36 Sekunden besser ist als der alte. 
Klasse der Voilurelles zeigte sıch die eine gestartete 
österreichische Maschine den beiden Konkurrenten aus 
den deutschen Reichslanden überlegen, Der in dieser 
Kategorie erzielte neue Rekord ist um wicht weniger als 
A Minuten 449], Sekunden besser als der bisher bestandene, 
Im Rennen der Motorzweiräder schließlich war die heimi 
sche Industrie uberbaupt unter sich, da die auslandische 
die Zwecklosigkeit einer Beteiligung wohl eingesehen 
hatte Auch hierin wurden die Zeiten bedeutend verbessert, 

Nun zum Rennen selbst. Der Startplatz befand sich 
in Scholtwien, das Ziel auf der Höhe des Semmerings 
unmittelbar vor dem Hotel »Eraherzog Johanne, die Lange 
der Strecke betrug 10 Am, die Höhendifferenz 400 m. Es 
warde mit der Abfahrt der Molorzweiradfahrer in der 
Gruppe I, Maschinen im Gewicht bis zu 50 Ze, begannen, 
und awar verließen Nikodem (Puch) und Merfait um 
11 Ubr 1 Minule als erste den Ort Schottwien, Die 
übrigen folgten gleichfalls zu zweit in Abstanden von je 
zwei Minuten. Dann kam die Gruppe II der Motorfahrer, 
Maschinen im Gewichte von 50 bis 65 be, an die Reihe, 
deren Siart in gleicher Weise erfolgte. Die Abfahrt fast 
aller ging, gleichviel ob sie sitzend oder mit Anlauf er- 
folgte, glatt von statleo, nur Dietrich (Cless E Plessing) 
hatte sich versaumt und fuhr spater außer Konkurrenz nach. 

Hierauf wurden die Voiturettes auf die Reise ge- 
schickt, die sich alle drei gleich rasch und ohne Zeitver- 
dust in Bewegung setzten. 

Nun kom die Sensation für Schotiwien, die Abfahrt 
der großen Wagen. Als Erster startele der altbekannte 
Berufsfabrer Braun auf dem favorisierten österreichischen 
Merced&s-Wagen des Herrn Dreher und kam sehr gut 
ab. Dann folgten Duray, ein ungemein rontinierter 
französischer Rennfahrer, auf Darracq, der Italiener 
Lanzia, gleich Braun ein Konkurrent des Gordon-Bennelt- 
Rennens, auf »Fiate und der deutsche Herrenfahrer Direktor 
Willy Edge auf dem 80 H, P. Mercädes-Wagen des Preis- 
verteidigers, des amerikanischen Sportsman Mr. G ray- 
Dinsmore, Letzterer wer heuer nicht persönlich am 
Semmering erschieren, Alle die genannten Konkurrenten 
hatlen eine glatte Abfahrt, nur Pöge merkte man den 
Hertenfahrer an, er schien sehr nervös. Die übrigen drei 
Wagen, das sind zwei Wiener Bock und Hollender- und 
ein de Dietrich-Wagen, galten infolge ihrer geringeren 
Molorenstürke als ziemlich aussichislos und ihr Start fand 
Ae vows Lutz 

Oben am Ziel vor dem Hôtel »Erzherzog Jahann« 
konnte man, sobald ein Wagen das Zielband passiert hatte, 
da gegen Zeit gefahren würde, naturlich nicht wissen, ob 
er der Schnellste gewesen war; man verlegle sich daber 
aufs Raten und fatsachlich wurden Braun und Hieronimns 
(Voituretles) so ziemlich allgemein als Sieger bezeichnet, 

Es felgen nun die von der Rennleitung offiziell ver- 
Iautbarten Resultate: 


Aulomobile von einer Menge, wie man sie in 


Motorzweirader, die, eine wahr- 


der zahlreichen Zu- 


Wagen 
Theodor Drehers 80 H, P. Wiener Neustadter Mercédès 
(Fabrer Braun) D: 11%, E 
A. Darracq u. Cies. Sp. F. a {Fahrer Diray) 
ER ee. - ren 
Mr. 0l, Gray- Dinsmores 20 H. E Mercedds ee 
Dir. Willy Pöge) 8: 38%, 3 
Fabbrica Italiana Fiat, Turin, 
Lanzie) 9: 00%. - 
Mathis’ 50—60 H. P. de Dietrich (Fahrer Mathis) 9:08°), 
Bock u. Hollenders 60 H. P. Bock u. Hollender SA 
Alois Trommer) 10 : 30 .6 
Bock a, Hollenders 35 H, P. Bock r. Hollender (Fahrer 
Hana Latzel) 11:0, së 


75 H. P. Fiat SC 


Auch in der | 


Voiturettes, 
Arnold Spitz, Spitz-Voituretie Br Otto Hieronimus) 
5 1 


A. Opel, Ri 
Christian Michl) 10; 2 

Nürnberger Motorfahrseugefsbrik Union, Maurer-Union- 
Voilurette {Fahrer Dir. Maurer) 11: 50%, 


Motorzweirader 
Gruppe I: bis 50 Ze, 


Nikodem (Pach) 10: MH. ...-.... seet 
Gerger (»Noricume) 10 : 207. . Go Get 
Wejtruba (Laurie u. Klement) 10 DÉI 
Erhard Conrad (Räsler u, Janernig) 10: zdi 4 
Jules Benoit (Rösler u. Jauernig) 14: 5 
Gruppe II: von 60—65 Ae 
Ernst Bittner, Graz (aNoricumu) 9: 45%. el 
Franz Huber Rosler % He leen ee R 
Koneeny (Puch) 11: 28 
Dum (Bock n. A KÉEN 4 
Huber (Bock u. Hollender) 13 : 53 5 
Rusiszka (2Orion«) 14:10 . D 


Bernhofer (Lavrio u. Klement) außer Konkurreus 8: A3. 

Direktor Pöge, der, falls er gesiegt hatte, den 
Semmering-Wanderpreis endgultig für Mr. Gray-Din® 
more errungen halte, hotte keine gute Fahrt. Als Ursache 
derselben wurde nachtraglich festgestellt, daß zwei Kon- 
takistifte der maguelelektrischen Zündung nicht an ihrer 
Stelle waren, so daß der vierzybadrige Motor bald nur 
mit drei und endlich gar nur mit zwei Zylindern arbeiten 
konnte. 


Wahrend des ganzen Rennens ereignete sich kein 
Unfall, was den Erfolg der Verausteliung auch in bezug 
auf die Betriebssicherheit und die getroffenen Varsichts- 
maßregeln bin zu einem vollen stempelte. 


DAS DERBY DER MOTOCYCLISTEN. 


In Frankreich hat sich am letzten Sonntag eia 
Ereignis auf dem Gebiete des Motorzweiradsportes voll- 
zogen: ea fand das erste internationale Rennen, an dem 
fünf Lander wit ihren Fabrikaten ofüsiell teilnahmen, statt. 


Der Matocyele-Club de France hatte bekanntlich vor 
zwei Monaten einen wertvollen Wanderpreis zu diesem 
»Gordon-Benuett-Rennens der Motorzwairader gespendet 
und unmiltelbar darauf im Departement Seine-et-Oise eine 
54 km lange Rundstrecke ausfindig gemacht, die fünfmal 
zu befahren war, so daß sich das Rennen über 270 km 
ausdehmte. Auf der gleichen Strecke und über die namliche 
Distanz (and bereits am 11. Seplember, wie bereits bekannt, 
das Ausscheidungsrennen für die franzosischen Kon- 
kurrenien statt, in dem sich unter 13 Fabrikaten die drei 
Fahrzeuge der Firma Grifon für das internationale Rennen 
qualifizierten. 


Letzteres ging Dun nm vergangenen Sonntag in Szene 
und sein Ausgang war fur uns Österreicher von hochstem 
Interesse, denn die heimische Firma Laurin & Klement 
in Jungbunzlau halte zwei ihrer vortreflichen »Republike- 
Renumaschinen mit den Fahrern Wondsich und Toman 
sach Frankreich entsendet, 

Am Starte in Dourdan fanden sich folgende elf Fahrer 
ein, die, von 6 Uhr morgens angefangen, in Zeilabstanden 
von je zweı Minulen die Rundreise antraten: 


1. Lamberjack (Griffon, Frankreich) . . 
Wondrich (Laurin & Klement, Österreich). 
3. Regnold (Lagonda, England) 
4. Adolf Mraz (Progreß, Deutschland) . . 
Niels Petersen (Jurgensen, Danemark) . . 
6. Inghibert (Grifon, Frankreich) . . 
Toman (Laun & Klement, Österreich) - 
8. W. Hodgkinson (J. A, P., England) 
9. Em. Folksdorf (Progreß, Deutschland) 
10. Demesier (Grifon, Frankreich) . .. . . 
11. Thomas Silver (Quadrant, England) 


Die Farben der einzelnen Lander waren: Frankreich 
Schwarz, Österreich Blau, England Grün, Deutschland Weiß, 
Danemark Rot. 


Das Resultat des Rennens war: 


49.400 Ae 


1. Demester (Franzose) auf Griffon in 3: 45:00; 

2. Toman (Österreicher) auf Laurin-Klement in 4 : 00 ; 53; 
3. Ingbibert (Franzose) anf Griffon in 4: 14: 00. 

4. Lamberjack (Franzose) auf Grifon in 00; 

D Österreicher) auf Laurin-Klement in 


. Wondrich 
5:04:00. 
Dieses Ergebnis ist für die österreichische Motor- 

zweiradindustrie ungemein ebrenvoll, da unsere beiden 

heimischen Fahrzeuge das Rennen beendelen — nur bei 


| Strecke gestreut worden waren, 


Als pikanter Zwischenfall muß erwahnt werden, daß 
noch am Abend des Renniages das Rennen vom veran- 
staltenden Molocycle-Cìnb de France fur ungültig 
erklart wurde, da Nagel in büswilliger Absicht auf die 
ein Beschluß, der aber 
schon am nachsten Tage von der internationalen Kommission 
wieder aufgehoben wurde, Mithin bleibt das Resultat 
io Kraft- 


NOTIZEN, 


DEM SALZBURGER LANDTAGE wird ein Ge- 
setzentwurf unterbreitet werden, demzufolge alle jene 
Personen, welche langer als emen Morat ein Automobil 
besitzen, eine jabrliche Abgabe von 90 K zu entrichten 
haben. Für jeden Chauffeur soll überdies eine Jahrliche 
Abgabe von 30 K eingehaben werden. 


DAS STADTAMT FÜRSTENFELD ersucht uns, 
im Interesse aller Kraftwagenbesitzer zu verlaulbaren, 
daß innerhalb der Stadt Fürstenfeld und deren Vorstadten 
das schnelle Fahren mit Automobil- oder sonstigen Kraft- 
wagen sirengstens verboten ist und Dawiderhandelnde 
eine empfindliche Strafe zu gewartigen hatten, 

DER DEUTSCHE KAISER hat dem Erzherzog 
Friedrich, auf dessen Jagdschlosse in Karapancsa an 
der Donau er wiederholt als Gast geweilt bat, wie die 
»Allgemeine Automobil-Zeitungs berichiet, ein Spiritus- 
motorboot zum Geschenke gemacht. Das von der Damler- 
Motorengesellschaft gelieferte, in Hamburg gebaute und 
den Namen »Donau« führende Boot ist m Preßburg dem 
Erzherzog übergeben worden. Von Preßburg aus trat, wie 
man uns mitteilt, die »Donaus eine Fahrt nach Beda bei 
Mobacs an. die m zwei Etappen ausgeführt worde, Die 
ca. 230 im lange Strecke der ersten Etappe, Preflburg— 
Budapest, wurde in etwa 13 Stunden zurückgelegt, Teils 
zur Einnahme von Erisischungen, teils zur Erganzung des 
Beiriebsmaterials wurde die Fahrt zweimal auf kurze Zeit 
unterbrochen, Die »Donau« setzte nach kurzem Anfent- 
halte m Budapest ihre Fahrt nach Beda fort pnd erreichte 
diesen ca. 214 4m von Budapest entfernten Ort, ausschließ- 
lich einer Rast von 15 Minuten, in 13), Stunden reiner 
Fahrzeit. Die ganze ca. 444 im betrsgende Strecke Prefburg 
—Beda ist somit ın etwa 26%, Stunden, und zwar ohne 
die geringste Störung, zurückgelegt worden, Die Strom- 
geschwindigkeit der Donau nimmt bekanntlich nach Preß- 
burg sukzessive immer mehr ab, so dab die Fahrt auf 
der kürzeren Strecke (Budapest—Beda) fast ebensoviel Zeit 
beanspruchte wie die auf der längeren Preßburg— 
Budapest, 


OPEL 


Fahrräder = Automobile = Motorzweiräder, 


Generalvortrstung für Onterreioh -Ungarm: 


Opel & Beyschlag, Wien, L Canovagasse 5, 
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fünf unter elf gestarteten Fahrern traf dies zu — und sich 
nur vor den franzosischen Fabrikaten beugen mußlen, die 
eigens fur die internationale Konkurrenz gebaut waren, 
wahrend die Firma Laurin & Klement infolge der be- 
schrankten Zeit mit ihren gewöhnlichen Rennmaschinen 
in den Kampf ziehen mußte. 

Der Verlauf des Wettstreits laft sich am besten zus 
den von den einzelnen Fahrern erzielten Rundenzeiten er- 


sehen; dieselben waren beim Sieger Demester: 1:02:52, 
2:04:40, 3:02:46, 4:00:34, 5:08:43, ohne die 
Neutralisntionszeiten abzuziehen; bei Toman: 1:14:35, 


0, 5:20:54; bei Inghi- 


3 .05:05, 5:04:18, 6:18:41. 

Vor den Engländern gaben Regnold in der zweiten, 
Hodgkinsan und Silver in der ersten Runde auf, der 
Deatsche Mraz fiel in der ersten, sein Landsmann Folks- 
dorf in der zweiten Runde ab und der Dane Petersen 
schied, nachdem er mit 56:31 in der ersten Runde die 
beste Rundenzeit aufgestellt hatte, nach der zweilen Runde 
aus dem Rennen aus, 


deal 


Schreibmaschine. 


Sichtbare Schrift vom ersten bis zum letzten Buchstaben. 
Beste Referenzen. — Prospekte gratis und franko. 


Hch. Schott & Donnath 


Wien, I1I/S. Heumarkt 9. 


2. OKTOBER 1304.] ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. KÉ 
ATHLETIK H Nachstehend die Resultate der Meisterschaften: 110 METER-HURDENRENNEN. 
2 Erster Tag. 29. August. F. W. Schule, Milwaukee 


AUSSCHREIBUNGEN. 
Wien 1904. 


I. Internationales Meeting des » Vienna Cricket and Foot- 
ball-Clube. 


Swwntag den 16. Oktober, prazise [2 Uhr nachm- 


1. LAUFEN uber 100 Yards. 

IL. LAUFEN uber 2.0 m. 

IH. LAUFEN über 400 m, Handicap. 

IV. ERMUNTERUNGSLAUFEN über 500m, offen 
tur in dieser Saison Nichtplacierte. 

V. STAFETTENLAUFEN über 1500 m, 4 Mann 
{100 m, 200 m, 400 m, BUO m). 

VL GEHEN über 1500 m. 

VIL LAUFEN über 5 im. 

VOI. WEITWURF des Kricketballs. 

In jeder Konkurrenz, Nr. V. ausgenommen, erhalt der 
Sieger und der Zweite je eine silberne, der Dritie eine 
versilberte Medaille ; im Stafettenlaufen erhalt die siegende 
Mannschaft vier silberne, die zweite Mannschaft vier ver- 
silberte Medaillen. 

Das Meeting ist international, nur far Amateure offen 
und wird nach den Bestimmungen des »Österreichischen 
Sportausschusses fur leichte Athletik« abgehalten. Das 
Nennungsgelä betragt bei allen Konkurrenzen 2 K, aus- 
genommen Nr, V.; in dieser Konkurrenz betragt das 
Neonungsgeld 8 K pro Maunschaft Nennungen sind an 
Herrn Eugen Spiegler, Wien, Il. Kleine Schiffgasse 24, 
zu richlen, Nennungsschluß- Montag den 10. Oktober 1904 
und werden Nachuennungen oder Nennungen ohne Ein- 
satz micht berücksichligt. Der Ausschuß behalt sich das 
Recht vor, Nennungen ohne Angabe des Grundes zurück- 
zuweisen. 

Die Babn ist ene Rasenbahn von 200 m Umfang. 


DIE OLYMPISCHEN KAMPFE IN ST, LOUIS. 
(Originalueriebt der »Allgemainen Ypori-Zeitunge ) 


Die amerikanischen Athleten haben seit den eraten 
Kampfen in Athen mehr als einmal ihre Klasse ia Europa 
bewiesen, Ihrer Teilnahme war der Anschein eines bolben 
Erfolges der Kompfe in Athen und der volle Erfolg der 
Kampfe in Paris zu verdanken und man war daher be- 
rechtigt, Rennen erster Klasse zu erwarten. Diese Er- 
wartungen wurden »uch erfüllt, trotzdem sich keine Eng- 
Jander beteiligten und einige der besten Amerikaner den 
Kampfen fernblieben, Von letzteren fehlte der beste 
Schnellaufer H. B. hick, der momentan als der beste 
Mann Amerikas über Strecken bis zu 200 Yards ange- 
sehen wird. Ferner fehlten die besten Hürdenlaufer 
C. E. Clapp und Dives, Taylor und C, B. Long, 
die alle eine Viertelmeile unter 50 Sekunden zurückzu- 
legen im stande sind. Wenn trotzdem kontinentalen 
Athleten so magere Erfolge beschieden waren — em 
dritter Platz war das Beste, was sie in den Meisterschaften 
erlangen konnten — so ist dies ein neucrlicher Baweis 
für den hohen Stand der Athletik In Amerika. 

Der Ungar Mezö, der über kurze Strecken lief, 
konnte von Anfaug on nicht mit, wahrend der Deutsche 
Runge, der sich an deo Laufen uber 800 und 1500 m 
befeiligte, noch vor Zurücklegung der halben Strecke aug- 
sichtslos geschlagen war. Er gewann am ersten Tage ein 
Handicap über 880 Yards mit 1U Yards Vorgabe, aller- 
dings nur gegen zweiiklassige Konkurrenz, doch seine 
Zeit, 1 Bäi, ist für kontinentale Verhaltnisse ausge- 
zeichnet zu nennen, Mit Ausnahme der Engländer hat er 
in Europa von niemandem etwas zu fürchten. Der deutsche 
Hoch- und Stabhochspringer Weinstein erlangte in der 
Hochsprungmeisterschaft einen zweiten Platz mit gleicher 
Leistung mit G. P. Serviss, 5 Fuß 10 Zoll (1'775 m); 
Serviss siegte jedoch im Entscheidungsspringen. Im Stab- 
hochspringen zeigte er ganzlichen Mangel an Techoik und 
konnte beim zweiten Sprung nicht mehr mit. Er sprang 
allerdings am schönsten, doch der Kampf war leider ein 
Hoch- und nicht ein Schönspringen. Der Ungar Gonezy 
wurde Vierter ım Hochspriogen; er zeigte nicht seine 
beste Form, denn am zweiten Tage, io einem Handicap, 
sprang er D Fuß 11 Zoll, d. i. 4 Zoll (10 cm) höher als 
in der Meisterschaft. 

Von den amerikanischen Athleten 3eichneten sich der 
Gewichtwerfer Rose und der Laufer J. Lightbody 
besond“rs aus Der leiztere war eine dunkle Große, führte 
sich aber dafür um so besser ein; seine Leistungen 
stempeln ihn zum besten Meilenlaufer, den Amerika je 
hatte, mit alleiniger Ausnahme des Weltrekordhalters 
Connefl. Shrubb halte m allerbester Form sein 
müssen, um Lightbody zu schlagen. Rose, em wahrer 
Riese an Gestalt und Kraft (er ist 1:96 m hoch), stellte 
einen neuen Weltrekord im Kugelstoßen auf nad’ zeigte 
recht gute Leistungen im Diskuswerfen, zum Hammer- 
werfen fehlte ıhm jedoch die Technik, Der Sieger im 
Hochspringen, S. S. Jones, ist besser als Baxter, der 
Sieger in Paris, wahrend Hillman, der Sieger in dem 
Hürdenrennen und ım Reimen uber die Viertelmeile, trotz 
seiner guten Leistungen an die Parıser Sieger Kranzlein 
und M. W. Long nicht heranreicht; er ist jedoch besser 
als Tewkesbury im Hürdenrennen uber 440 Yards. 
Lightbody war über 80U und 1500 m besser ala die 
Englander Tysoe und Bennett, Hahn reicht jedoch 
an den Duffy von 1900 nicht heran, Die Sieger im 
Hammerwerfen und im Hoch: und Weilspringen vom 
Stand waren dieselben wıe in Paris. 


60 METER-LAUFEN, 
Archie Hahn, Milwaukee . . 
W. Hogenson, Chicago 
T. R. Moulton, Kansas City 
C. Blair, Chicaga 

Zeil: 0:07. 


400 METER-LAUFEN. 
H, L. Hıllman, New-York AC, 
F. Waller, Milwaukee . .. 0, 
H. C. Gorman, Chicago 
J. S. Fleming, St. Louis 

Zeit: O: dëi, 

HAMMERWERFEN. 16 engl. Pfund 1 
John Flanagan, New-York (168 Fuß 1 Zoll SZ Ee 
John R. Dew » ü> 4> Koi >) 2 
Ralph. W. Rose, Chicago . . 222.0. - {150 Fuß) 3 


WEITSPRINGEN VOM STAND 


veer 


vam 


Ray C. Ewry, New-York . (IL Fuß 4", Zoll [3:48 sch 1 
C. M. King, MeKınney, Texas . (10 Fuß 9 Zoll) 2 
A. Billen Nowak .... 2.» D0 » 8 .)3 


Ewry stellte einen neuen Rekord auf. 


HOCHSPRINGEN. 
S. S. Jones, New-York A. C. (ő Fuß 11 Zeil [1:803 m]) 1 
G. P. Serviss, Cornell Universitat 
(5 Euß 10 Zoll [1:775 sch 2 
Paul Weinstein, Berlia . . (6 » 10 » [1L775»] 3 
E. Gonezy, Pest .. Ge 7 a [170 »)4 
Jones batte viel höher springen können. 


STEEPLE-CHASE. 2500 m. 


James D. Ligbtbody, Chicago. . . » - . (7:30%9) 1 
John J: Daly, Galway, Irland... . . R 2 

. L. Newton, New-York , . , SS NEE 
© L. Rot, Los Angelos, Kalifornien >., |,| 4 


Zweiter Tag. 31. Avgust 


400 METER-HÜRDENRENNEN, 
Harry L, Hillmann, New- 
Freak Waller, Milwaukee 
G. P. Ponge, Milwaukee... 220002 n 3 
G. W. Varnell, Chicago 

Hillmann warf die leizte Hürde ws weshalb die 
Zeit nicht als Rekor? anerkannt wird, 

KUGELSTOSSEN, 16 Pfund (7, kg). 

Ralph W. Rose, Chicago . . (48 Fuß 7'Zell [14:78 at 1 
W. W. Coe, Sommervillle, Mass, 
(47 Fuß 8 Zoll [1487 sc 2 
L. E. Fewerbach, New-York A. C. 
{48 Fuß 104, Zoll [1584 m]) 3 
Roses Leistung ist ein neuer Weltrekord. 
200 METER-LAUFEN. 
Archie Habn, Milwaukee . |., .... 
W, J, Carimell, Louisville , . 
W. Hogenson, Chicago assa 
F.R Moulton, Kansas City . 

Hohn gewann überlegen. 

HOCHSPRINGEN VOM STAND. 
Ray C. Ewry, New-York A. C. 


D Fuß 8 Zoll [1:60 all x 
Joseph L Stadler, Cleveland D » 10 » [147m] 2 
L. Robertson, New-York. (4 » 10 » [147 mj) 3 


Stadler und Robertson springen welter um den zweiten 
letzterer gewinnt. 

Leroy Samses (Universitat Indians) Leistung im Stab 
E (Handicap) ist erwahnenswert. Er gewanu mit 
A Vorgabe mit einer Leistung von 11 Fuß 9 Zoll 
(852 m). 


Dritter Tag. 1. September. 
WEITSPRINGEN. 


M. Prinstein, New-York (ZLFu@ 1 Zoll (7:3b m]) 1 
Dan Frank, New-York . . @2 » 7% » (686 mj) 2 


R, E, Stangland, New-Y. A. C 
22 Fuß 7 Zoll [6'85 mw) 3 
200 METER-HURDENRENNEN. 
Harry L. Hillmann, New-York A. €. . 
F Casileman, New-York 
George C. Poag, Milwaukee 
Georg M. Varnell, Chicago 


800 METER-LAUFEN. 


0: al) 1 


James D. Lightbody, Chicago . . . . . . (1:56) 1 
H. V. Valentine, New-York A. E... SCH 
E W. Breitkreutz, Milwaukee. . 220.200. 3 
George Underwood, New-York A. E 4 


GEWICHTWERFEN. 56 Pfund (254 kp). 
E. Desmarteau, Montreal-Canada 
(84 FoB 4 Zoll [10:46 m]) 1 
John Hanzgan, New-York 33 = 4 a [1015 m] 2 
J. S. Mitchell, New-York A. C. (33 Fuß 3 Zoll) 3 
Martin Sheridan, New-York, stellte im Diskuswerfen 
(Handicap) einen neuen Rekord mit 132 Fuß (4022 m) auf. 


Letzter Tag. 3. September. 
100 METER-LAUFEN. 


Archie Hahn, Milwaukee .. - - . - F 0:11) 1 
AE 2-0 -.000» 2 
William Hogensom, Chicago . 2-2: 2» 9 
LR Maulton, Ransas Cie Si 
1500 METER-LAUFEN. 

James D. Lightbody, Chicago .. - - - t IM t 
W. F. Verner, Chicaga.. -snee 

L E. Hearn, Chicago en S a 
D. C. Munson, New-York A. C. . 2er 22.0, 4 


0:16) 1 


T Ashburner, Cornell . EE Ra «2 
J. Castleman, New-York oe cueccs. Së 
TT EK GEERT 4 
STABHOCHSPRINGEN. 
Charles Devorak, Chicago . (11 Fuß 6 Zoll [350 m]) 1 
Leroy Samse, Indieca Uni » 3 » [343m] 2 
L. Wılkings, Chicago . DER SA 3 
W. Mc.Lanahan, New-York ...... .4 


Devorak versuchte 12 Fuß (#696 m), hatte jedoch 
das Malheur, die Stange, nachdem er über dieselbe hinweg- 
gekommen, mit den Ellbogen zu werfen. Samse und Wilkins 
erzielten gleiches Resultat. Sames gewaun das Ent- 
scheidungsspringen. 


MANNSCHAFTSRENNEN uber 4 Meilen (6436'8 m) 

Newton, New-York A, C., kam in 21:17 leicht als 
Erster ein. New-York Athletic Club gewann mit 27 
Punkten gegen Chicago Athletic Association, die 28 Punkte 
ke gr 


DISKUSWERFEN. 
Martin Sheridan, New-York 

(128 Fuß 104, Zoll [39:3 sl 1 
Ralph W. Rose, Chicago (128 » 10, > [38 m] 2 
Nicolas Georgantos, Athen 

(123 Fuß 7%, Zoll [977 m) A 
John Flanagan, New-York >. ao noou 

Sheridon und Rose erzielten gleiches IR, 

Sheridan siegte im Eutscheidungswerfen mit 127 Fuß 
10 Zoll gegen Roses 133 Fuß 21 Zoll. 


DREISPRUNG aus dem Stand. 
Ray C. Ewry, New-Yark A. C. 
(84 Fuß 7%, Zol [10:65 m) 1 
C. M. King, Mekinney-Texas 

(33 Fuß 4 Zoll Sa 16 Sai s 
Joseph Stadler, Cleveland , , 
JF Sarvin Comely Sera en 

See EE August 
zur Entscheidung. Es stellten sich 30 Mann dem Starter, 
eine recht internationale Gesellschaft: 18 Amerikaner, 
9 Griechen, 1 Cubaner und 2 Neger. Die Griechen be- 
teiligten sieh wahrscheinlich nur aus Patriotismus, denn 
laufen konnten sie recht schlecht. A. J. Hicks- Cambridge, 
Mass, gewann in 3:28:53, A.C. Corney» Chicago wor 
Zweiter io 8:84:14 und A. L, Newton, New-York 
Athletic Club, iu 8:47:83 Dritter. Das Terrain war recht 
schwierig, was die schlechten Zeiten verursachte. 

Den für das besle Gesamtresultat ausgeseizten Preis 
gewann der New-York Athletie Club mit OU Punkten (ein 
Sieg scht fünf, ein zweiter Platz drei, ein dritter vue 
und elu vierter Platz einen Punki) gegen Chicago Athletic 
Association (59 Punkte) und Milwaukee Athletic Club. 

0. W. 


DIE BUNDESMEISTERSCHAFTEN IM GEWICHT- 
HEBEN UND RINGEN, 


Unter der Agide des Bundes der Österreichischen 
Amateur-Athleten-Kiubs fanden Sonntag den 25, d, M. 
in Fuchs’ Restauration, JII, Rennweg 71, die Meister- 
schaften im Gewichtheben und Ringen 1904 stati, 
wozu sich ein sehr zahlreiches Publikum eingefunden 
halte, unter dem mau bemerkte den Ehren-Bundesprasidenton 
Aug. Amon samt Frau, Bundesprasidenten K, Kunst- 
feld samt Frau, die Athleten Miltereggerund Lorenz 
aus Graz, die Meisterringer Heinrich Wolfram, Anton 
Schmitz und Josef Winter, Karl Witzelsbergar, 
Ferdinand Hauer sowie Vertrelungen des Grazer A.-Kl, 
»Herkulese, Wr. T.- u. A.-Kl. »Ausiriac, Wr. AK1 
»Herkuless, I. Siebenbrunner A Kl, I. Wr. Ringsport-Kl., 
Ottakringer AKI. »Cherusker, I. Simmeringer A- KI, 
Floridsdorfer AE), »Nelson«, Gaudenzdorfer T. u. A.-Kl. 
»Abse, I. Wahringer A EL, Wr. A EL »Eiche«, A.-Rl. 
sHermanne, Wr. A-K], »Hannibal«, Deutscher Sp. 
»Roland« und Wr. A.-Kl. aStöhr« etc. Das Schiedsgericht 
bestand aus den Herren Aug. Amon (Rolands), Hans 
Schuster (»Nelsone) und Ferdinand Hanusch (sStöhr«). 

Nachdem Ehren-Bundesprasident Amon den Welt- 
sireit mit einer Begrußungsansprache eingeleitet hatte, 
Irateo unter der Leitung des I. Bundesstemmwarls die 
Konkurrenten zum Kampf: um die Meisterschaft im G e- 
wichtheben ao. Es waren sechs durchwegs noch junge 
und schmachlige Athleten, von welchen besonders K.arger 
und Aumann verhälinismaßig recht hubsche Leistungen 
erzielten. Der Verlauf des Wettstreits war folgender: 

I. Meistgewicht im beidarmigen Stemmen 
im geteilten Gewichte. Karger und Aumann je 88 Ag, 
Schneider B4 Æg, Frank 80 Ag, Fading 755 Ag Hermann 
mißgluckten beide Versuche, 65 Är zu stemmen, 

U. Meistgewicht im beidarmigen Stoßen im 
geteilten Gewichte. Aumann 102 kg, Karger 100 Ar, 
Frank 94 Ae, Schneider und Fading je 88 4g, Hermann 
TE kg. 

IIL Meistgewichtim einarmigen Aufresßen. 
Karger und Aumann je 525 Ae, Frank, Schneider und 
Fading je 49 kg, Hermann 43 y 

IV. Meistgewicht im beidarmigen Stemmen 
einer Scheibenstange, Karger 975 Ze, Aumann 
BTS Ag, Frank, Schneider und Fading je 895 4g, Her- 
mann b5 Ag. 

V. Meistgewicht im beidarmigen Stoßen 
einer Scheibenstange. Aumann und Frank je IM L Ag 
Karger 1009 Ze, Schneider 969 Ae, Hermann 825 kg. 
Fadiog mißgluckten beide Versuche, 93:7 kg zu stoßen, 
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Demnach war das Endresuliat folgendes: Josef An- 
mann (Rloridsdorfer A E). »Nelson«) mil einem Gesamt- 
gewicht von 4338 kg Erster; Karl Karger (A.-Kl. 
»Hermanne) mit 43185 ég Zweiter; Franz Frank 
U. Wahrioger AK.) mit 496 Ze (Dritter). Unplaciert 
blieben Ignaz Schneider (aStöhre) To: Ag, Ferdinand 
Fading (»Stchre) 295 bg und August Hermann (sEiche«) 
268 Ag. Besondere Anerkennung fur reine und korrekte 
Arbeit verdient Karger. 

Hierauf folgte der Kampf um die Meisterschaft im 
Ringen. 

Vou den fünf ın Konkurrenz Iretenden Bewerbern 
ist selbstverständlich Johann Kawan heißester Favorit. 
An Große, Körpergewicht, Kraft, Technik und Ausdauer 
all sexen Rivalen turmhoch überlegen, vermag er in kaum 
vier Minuten mit den ihm gegenüber stehenden vier Kon- 
kurrenten ferlig zu werden, Resch, den man als Zweiten 
anf Platz rechnete, entiauschte durch seine Niederlage 
gegen Frank, mußte aber auch auf den ihm sicheren 
dritten Preis verzichten, indem er sich im Kampfe mit 
Malina den linken Arm aus der Kugel stieß und da- 
durch aufzugeben genwungeu war. Nachstehend der Ver- 
lauf der einzelnen Kampfe 

Resch wirft 
Untergriff von vorne, 

Frank witft 
Schulterfallgri, 

Kawan wirft Hermann in 45 Sek, mit Untergriff 
von der Seite, 

Frank wirt Resch io 9 Min. 35 Sek, mit Hutten- 

D 

Kawan wirft 
Hüflenschwung. 

Frank wirft 
Anofallgriff. 

Kawan wifi Resch in 1 Mio, 5 Sek. mil Hüften- 
schwung 

Malina wirft 
Roulade. 

Kawan ach Frank in 1 Min. 10 Sek. mit Unter- 


Är nem 


Hermann in 1 Min. 48 Sek. mit 


Malına in $ Min, 43 Sek. mil 


Malina in 1 Min. 24 Sek. mit 


Hermann in 1 Mis. 13 Sek. mil 


Hermann ın 4 Min, 52 Sek, mit 


Malına wird als Sieger über Resch erklart, der 
vach 31 Min. 36 Sek. infolge Verletzung aufzugeben 
gezwungen ist. 

Demnach ist das Endresultat 
Kawan (Wr. A.Kl. nEichee) Erster; Franz Frank 
(L Wahriuger A.-K).) Zweiter; Adalbert Malina (Wr, 
A EI »Stöhr«) Dritter. Unplaciert Johaun Resch (rAbs« 
und August Hermann (»Bichea), 

Nach der Preisverteilung produzierten sich noch die 
Herren Schuster, Mücke, Jarolin und Fass im 
Keulenschwingen und Bombenjanglieven, worauf der ge- 
mütliche Teil in seine Rechte trat. F. K. 


folgenden: Johann 


NOTIZEN. 


EIN WEITGEHEN uber die Strecke von 10 Ae 
veronstallete leizten Sonnlag vormitiags der Budapesti 
Atbletikal-Kinb. Insgesamt starteten sehen Teilnehmer 
Ain Sieger ging Nikolaus Sargo in 54 Minuten hervor, 
Zweiter blieb Marlin Petö (M. A,-Kl) 55:01 und Dritter 
Gera Bartha (B. A-Kl,) 62%, :00. 

ZOLTÁN HALMAY und Gera Kiss vom Magyar 
Testgyakorlök-Köre, Ludwig Gonczy vom Budapesti 
Egyelemi Athletikai-Klub und Bela Mezö vom Magyar 
‚Athletikai-Klub, die mit mehr oder weniger Erfolg an den 
in St Louis abgehnltenen olympischen Festlichkeiten teil- 
nahmen, haben in Begleitung des Sekretars des ungari- 
schen olympischen Komitees, Szilard Sztan kavics, wnd des 
hon. mann.ers Julins von Muzsa, die Ruckreise ange 
treten. Die Gesellschaft hat sich am 13. September in 
New-York auf einem Cunard-Dampfer eingeschifft und wird 
mit Berührung Glbraltars, Algiers und Palermos — wenn 
nichts dazwischen kommt — voraussichtlich am 1. Oktober 
in Fiume eintreffen, Die Pester Sportsvereine bereiten 
vinen imposanten Empfang vor. 

DER MAGYAR USZO-EGYESULET veranstaltete 
am vergangenen Sonntag sein diesjahriges athletisches 
Meeting; schwache Besetzung in jeder Nummer, sparliches 
Publikum verlieh den Konkurrenten ein armliches außeres 
Gepräge. Das Julius von Porzsolt-Memorial im Laufen 
uber 100 m gewann Gaspar Borbás vom M. A.-Kl. ın 
112], da Schubert, dessen sichere Beute dieser Preis 
gewesen ware, beim Start stehen blieb. Im Laufen über 
diei englische Meilen blieb Franz Gillemot in 16:17 
Sieger und verbesserte damit den Landesrekord mit 38 
Sekunden, so auch jenen über zwei Meilen auf 10:38%},. 
Im Radfahren über 25 &m mit Motorführung siegte Ja- 
bann Possert vom M. T.-K], gegen Alexander Simo 
vom M. DR Zwischen den Motorführern Muskat und 
Dedits kam es wahrend des Rennens zu einem Zusammen- 
stoße, wobei Dedits mit einer kleinen Hautabschurfung 
an der rechten Hand noch glucklich davonkam. Im Weit- 
sprung holte sich Eugen Bartas vom M, A-Kl. mit 
6 4 en den ersten Preis, Josef Nagy vom B. A.-Kl., 
der vorigen Sonntag mil 640 m siegte, konnte diesmal, 
vom Winde beeinflußt, nıcht mehr als 5'84 m erreichen. 

AUS PEST wird uns berichtet: Am 24. September 
fanden die diesjahrigen Weilkampfe des Budapest (Budai) 
Torna Egylet ım Beisein eines sebr zahlreichen Publikums 
statt. Es gab schone Konkurrenzen, unter anderem ver- 
hesserte Nikolaus Sorgó, Mitglied des veranstaltenden 
Vereines, den Landesrekord im Weitgehen uber die Distanz 
von 1000 » (bisher 4:49) anf 4:34 


I. Flachlanfen über 100 m. 
Erster Vorlauf. 


Borbas Gaspar . . (0:19 1 
Keméndy Ernst et 
Zweiter Vorlauf. 

Bartkö Eugen e, 0:19 1 
GröfgEranzg EEN 


Entscheidungslauf. 
Borbas Gaspar (M, A-Kl) 
Bartkó Engen (M, A-K} 


40:114) 1 
f 2 


Kemendy Erast (Ujpesti T, E) 3 
IL Wettgehen. 1000 m. 

Sorgö Nikolaus (Budapest B. T. E) H341 
IIL Stabbochsprung 

Terebessy August (M. A-KL) Bmt 

Kazar Emil (M. A.Kl) . - B m) 


Szabó Koloman (Vasvarmegyer Sport Egyesület) (3 m) t 
Interessanter Kampf, der im toten Rennen dreier 
Konkurrenten endigte. 
IV. Hochsprung. 
Nemes Desiderius (B. E. A. C) 
Daner Bela (B, E. A. C.) 


V. Flachlaufen über 402°), m. 


Bodor Edmund (Pöstäsok sportegyesülete) (0:54%,] 1 

Berneg Josef (Pöslasok sportegyssälcke) 2 

Sajð Bela (B. T. C). 3 
VI, Huràenlauf. 110 w, 

Nemes Desiderios (B. E. A. C.} 0:181 

Kem£ndy Ernst (Ujpest T. F) i WI 


VII. Dreisprung. 

Gulyas Desiderius (Fövarösi T. C.) 

Blazsek Franz (8. T. C.) 

Kosak Andress (Budai T. E) 
VII. Schleuderballwurt 


GSM 
4264 m) + 
(1209 m) 3 


Barıko Eugen (M. A SI) 142:60 m) 1 
Jubasz Alexander (B. E, A. CA (4141 m) 2 
Kovacs Stephan (B. E. A. C.) 22.2.8870 m) 3 


DIE BOHLIGHANTEL, beziehungsweise die mt 
diesen Havteln ausgeführten Leistungen, werden, wie es 
scbeint, in Frankreich nicht für vollwerlig angesehen. Ob 
diese Auffassung m allen franzosischen Fachkreisen herrscht, 
ist uns nicht bekannt, doch findel man sie im Fachjour- 
nalistenkreise, was freilich nicht immer ganz dasselbe ıst 
Man liest in einer der letzten Nummern des »Autos, 
einem Blatte, welches so ziemlich alle Sportzweige be- 
spricht, folgendes: »Wir haben im «Autor miigeteilt, 
daß die H. C. F. beschlossen bal, den klassıschen Übungen 
das beidarmige Stofen von getrennten Gewichten einzu- 
verleiben. Heule kommt uns die Nachricht einer von einem 
Österreicher, Karl Witzelsberger in Wien, Mitglied des 
Athleteu-Klub Austriar, mit zwei Hanlelo vollbrachien 
Leistung zu. Aber bevor wir die Ergebmsse mitteilen, 
wird es notwendig sein, den franzosischen Hantelstemmern 
zu sagen, wie in Österreich gehoben und was das für 
Hantelo sind, mit denen da gearbeitet wird. Die Gewichte, 
die dort in Verwendung kommen, sind »Bolighantels, 
so genannt von ıhrem Erfinder Bolig (nchtig »Bohlige), 
einem Atbleten, der zur Erleichterung der Arbeit eines 
Tagen zwei große Scheiben nabm, sie durch eine Stange 
vereinigte und, den lachen Teil auf seine Schenkel auf- 
stützend, die so gebildeten Haniel ruckweıe den Weg 
zu den Achrelu zurucklegen ließ, Angelangt, stellte sie der 
Alblet auf die Achselo auf, damit die Arme schon auf 
halbem Weg bis zur Strecke ober dem Kopf gehoben 
seien. Und nun, nach einer (gestehen wir es. verdienten) 
kleinen Ruhepaase gab sich Bolig neuerlich einen Ruck 
und brachte so die Hantel in die Hohe; er brauchte nur 
noch die Arme zu strecken (roidir), um das Gewicht ober 
dem Kopf zu halten. Die Bolighaniel waron geschaffen, 
uad ein neuer vote gesiatteie den »roublards«, für 
storke Leute zu gelten. Von da an nahmen alle Öster 
reicher, um beim Heben der schweren Gewichte einige 
Kilo zu gewinnen, die »Bolighantele an, und dank all 
diesen Koiffen (truquage) hat Witzelsberger 290 Pfand 
hinaufgebracht, wahrend der Rekord mit gewöhnlichen 
Hanteln und mit der klassischen Bewesung reiner Kraft 
obne Schwindel (tricherie) 250 Pfund fur Professionals — 
aufgestellt von John Grünn — und %52 Pfund für die 
Amateure — geschaffen von Maspoli — betragt. Wenn 
ich gerade schwindeln wollte, konnte ich sofort alle Welt- 
rekords durch einen genug gewandien Leichigewichts- 
athlelen schlagen lassen. Ich Jasse sehr lange und biegsame 
Stangen machen, deren Lange so berechnet isl, daß die 
Enden die Erde erst verlassen, wenn die Arne beinahe 
schon emporgesireckt sind, Beim ersten Tempo — auf die 
Schulter nehmen des Hantels — bleiben die Gewichte auf 
dem Boden, und ım zweiten Tempo wurden, wenn die 
Arme die Strecke erreichen, die Kugeln gerade nur soviel 
sich vom Boden abheben, daß die Gewichte anf den Handen 
allein ruhen. In dieser Weise konnte ein Mann mittlerer 
Kraft Weltmeister in der Schwergewichlsarbeit werden, 
wenn man einen jeden nach seinem Belieben arbeiten 
ließe. Dsmit kann man Witzelsberger nichls von seiner 
Leistung wegnehmen, aber es ware vorzuziehen, weniger, 
aber korrekt hochzunehmen als zu den verschiedensten 
Mittelcben und Kiffen Zuflucht zu nehmen.s Abgesehen 
von deu diversen anderen Unrichtigkeilen, die in dieser 
wenig fachmännischen Auslassung enthalten sind, zeigt 
diese ein krasses Mißverstandnis des Zweckes der Bohlig- 
hantel, eine Beurteilung, durch welche die Verwendung 
dieser Hantel als förmlich schwindlerbaft hıngestellt wird. 
Wohl kann geschwindelt werden, das weiß man ja, aber 
die korrekte Benülzung der Bohlighantel ist von 
Schwindel ebenso entfernt, wie diejenige anderer Hantel, 
Verschafft sich ein Athlet dee unfaire Erleichterung, so 
darf man diese nicht als unbedingte Folge oder gar als 
den Zweck der Bohlighantel auffassen, sondern muß sie 
dort, wo sie vorkommt und wo dennoch die Leistung be- 
glaubigt wird, auf Rechnung des mangelhaft kontrollierenden 
Schiedsgerichtes briogen, das sich von dem Athleten etwas 
vorlauschen laßt, auf den nalürlıch wiederum der Vorwurf 
der Unehrlichkeit fallt. Das, was die Franzosen über die 
ästerreichischen Leistungen, im besonderen über die Witzels- 
bergers, sagen, tragi aber gerade den Vorwurf inkor- 
rekter Handhabung der Bohlighantel in sich. e 
Leistungen des Weltmeisters Türk scheinen in Frank- 
Teich unbekannt zu sein, d. h, der Sportjournalistik; es 
ware traurig, wenn die dorligen wirklichen Fachkreise 
sich mit jener identifizrerlen Die Hantel-Geseilschaft in 
Paris wird wohl, unbeirrt von dem abfalligen Urteile Un- 
verstandiger, ruhig die Bohligbantel, welche zweifellos 
auch ihre Vorzüge haben, unter ihre Geräte aufnehmen. 


FECHTEN. 


IN DEN UNION-FECHTKLUR wurden als ordent- 
liche Mitglieder im Wege der Ballotage aufgenommen die 
Herren Franz d’ Ayala, Dr Leo Bachmayr, Johann 
Privz di Montereale und Lazzaro Marquis Negrotto 
di Cambiaso. 


RINGEN. 


ZUM ÖSTERREICHISCH-DANISCHEN Ring- 
kampf gingen, wie bekannt, aus den Qualifikntions- 
Ringkamplen im Leichtgewicht Alois Pomp, im Mitlel- 
gewicht Josef Winter und im Schwergewicht Heinrich 
Wolfram siegreich hervor. Diese drei Kampen werden 
sich nuo jeder in seiner Klasse mit drei der besten 
danischen und schwedischen Ringer zu messen haben, 
Aus diesem Grunde fand am 11. v. M. in Kopenhagen 
ebenfalls ein Proberingen statt, aus welchem ım Leicht- 
gewicht der Schwede Erich Lund, im Mittelgewicht der 
Dane Severin Ahlkvist und im Schwergewicht der 
Dane J. Paulsen als Sieger hervorgingen, die nunmehr 
unseren Leuten gegenubersteben werden. 

DER ÖSTERREICHISCHE Athleteuklub-Verband 
halt Donnerstag den 37 Oktober um & Uhr aberds im 
Verbaudslokal, Kal Rinkes Restauration szum 
weißen Engels, Wien, XVI, Grundsteingasse 16, das 
I, diesjahrige Quartal-Preisringen ab. 
Ein Viertel der Konkurrenten erhalt Preise (silberne 
Medaillen). Offen ist dieses Preisringen fur alle min- 
destens sechs Monate einem Verbandsklub nngehörigen 
Amateurathleien, welche noch keine Meisterschaft oder 
einen ersten Preis in den früheren Quartals-Riugkampfen 
errungen haben, Gerungen wird griechisch-römisch, und 
zwar sjeder mit jedeme, wobei über die Paare der ersten 
Runde das Los eutscheidet. Nenngeld ist zwei Kronen, 
Nennungsschluß Donnerstag den 20. Oktober um 12 Uhr 
nachts. Bis dahin sind alle Nennungen beiluglich des 
Einsatzes an den Verbandsprasidenten Karl Kinken, 
Wien, XVL, Grundstelugasse 15, zu senden. Nachnennungen, 
Nennungen ohne Einsatz oder solche, welche nicht mit der 
Unterschrift des Obmanues und der Klubstampiglie ver- 
sehen sind, sind ungülig Ebenso werden Einsalze kelner- 
falls zurückerstattet, Die P. T. Konkurrenten haben sich 
prazise B Uhr abends zur Losung einzufinden, ansonsten 
sie das Recht der Teilnahme aa der Konkurrenz ver- 
lieren. Sollte die Konkurrenz durch langwierige Kampfe 
am 27. Oktober nicht zu Ende geführl werden können, 
so wird sie am 28. Oktober um 8 Uhr abends fortgeseizt. 


Vom grünen Tisch 
in Monte Carlo. 


Victor Silberer. 


Zweite Auflage. 
Eleg. gobunden, Verlag d. n Allg. Sport-Zeltungu, Wien. 
— Preis drei Kronen. 


PS Kein Besucher der Riviera sollte dahin gg 
ww ahrelsen, ohne dieses Buch zu lesen! W 


Der Buckhandier L. Gross in Nizza schreibt 
darüber: »nter den zahlreichen Werken über M: nie 
Carlo und das Hazardspiel daselbst habe ich keines 
gefunden, das mit so gründlicher Kenntnis und so 
frei von jeder Parteilichkeit diesen interessanten 
Stoff behandelt, wie Victor Silberers Buch: »Yom 
grünen Tisch in Monte Carlo... Ganz besonders 
zeichnet sich darin die Ableilung: »Uber das Spiele 
aus durch die höchst sachverstandigen Erklarungen 
der Spielregeln und der Chancen der Bank geyenüher 
dem Spieler. Ich hoffe mil dem Herrn Verlasser, daß 
diese Broschure viele vor den Gefahren des Spiel- 
saales bewahren und daß sie auch demjenigen von 
großem Nutzen sein wird, der durchaus sein Glück 
am grünen Tische versuchen aile 


Ubersetzung in englischer Sprache: 


The Games of Roulette and Trente- el- Quarante 
ss played at Monte Carlo heinz a Reprint of Ihe 
technical Chapters from the work »Vom grünen 
Tisch in Monte Carlo«. By Victor Silberer, Authoiised 
translation. Preis Kronen 1.80. 


Ubersetzung in franzosischer Sprache: 

La Roulette et le Trenle-et-Quarante a Monte Garlo. 

Les règles du jeu et leur explicalion. Par Victor 
Sılberer. Preis Kronen 1.80, 


Ferner erschien eine Ausgabe in russischer 
Sprache, Preis Kronen 1.80, 


Zu beziehen durch die Verwaltung der » All- 
gemeinen Sport-Zeltung«, Victor Silberer, Wien, 
1. Annabof. 


weisSu 
Über 


zart: 


all zu haben, 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


TURNEN. 


DER VERBAND ungarischer Turavereine wird sein 
nachstes, in sehr großem Style geplantes Turnfest an den 
Pfingstfeiertagen voraussichtlich in Kaschau abhalten. 


IN ST. LOUIS wurden an zwanzig Tagen des 
Monats August auf der Weltausstellung Vortrage über 
körperliche Erziehung gehalten. Hier zu erwabnen sind 
davon: Dr. E. H, Arnold, New Haven, über Turnspiele 
und deren großen Wert für die Entwicklung des Körpers 
uad der Sinne: Dr. phil. H. S. Curtis, De Witt, Clinton- 
Hochschule, New-York, über die Spielplaizbewegung in 
Europa und Amerıka und den Wert gewisser Spiele zur 
Ausbildung von Korper und Geist; Dr. Paul E. Philipps, 
Ambersi-College, über Methoden der Korpermessungen, 
Sta istiken und Vergleiche sehr interessanter Natur; Geo. 
F. Hepron über deu Bau und die praktiscke Einrichtung 
von Turohallen und freier Turmplatze (sthleiie helds); 
Dr. C, Ward Cramplon von der Hochschule des Haudels 
in New-York über die Verwandtschaft der Gesundheits- 
pflege mit dem Turneo und die neuesten wissenschaftlichen 
Forischritte in der Körpererziehung. Dr. F. A. Schmidt- 
Been hielt zehn Vorlrage über die Physiologie der Leibes- 
übungen; diese Vortrage fanden großen Beifall. Neben 
Dr. Schmidt fesselle besonders der gegenwartig hervor- 
ragendste Vertreter des schwedischen Turnsystems, Jakob 
Bolia sus New-York, durch seine Vorträge über Eutwick- 
lungsturoen, progressive MHeilgymmastik, Musik und 
Turnen ete. 


DIE ABRECHNUNG über das Nurnberger Deulsche 
Turnfest im vorigen Jahre ist jetzt erfolgt; sie ergibt 
einen Überschuß von 25,000 D. Die Zahl der Teilnchmer 
beirug 28693, in Hamburg das Jahr vorher 25.709. Ham- 
burg hatte an Eintriltsgeldern und Dauerkarten eine Ein- 
nahme von 141.000 47, Nürnberg 66.000 Ai, was 75.000 H 
zu ungunsten Breng ergibt. Hamburg schloß mit einem 
Fehlbetrage von 45,00 M, Nürnberg wit einem Über- 
schaf von rund 25.000 Ar. diese Summen (75.000, 45.000, 
5.000 A7) zusommengerechnet, ergeben einen Betrag von 
145.0003, um den rund Nürnberg besser abschneidet 
gegenüber Hamburg. An Turoeın hatte Nürnberg eine 
stärkere Beteiligung von 2945 Mann aufzuweisen, Im ein- 
zelnen stellen sich die Ziffern wie folgt: Die Gesamtein- 
nahmen der Ausschüsse belaufen sich auf 878.30511 M, 
die Gesamtausgaben auf 353.542554, bleibt ein Über- 
schaf von 24.76256 M, der ais Reinüberschuß des Festes 
zu bezeichnen 13t. Au Reinliberschüssen haben davon von 
den Ausschüssen zu verzeichnen gehabt: der Preßausschuß 
51417 AZ, der Wirtschafisansschuß 50,26188 M, der 
Finanzausschuß 205.725-31 M; an Mehrausgaben: der ge- 
schafisfuhrende Ausschuß 15.60912 AM. ` der Bauausschuß 
148 88870 M, der Empfangsausschuß 1968-77 M, der Ord- 
nungsausschuß (958.45 Af, der Turn- und Spielausschuß 
16.58797 4, der Turnfahrtenausschuß 770 75 M, der Ver- 

nüguugsousschuß 42.18875 MM, der Wohnungsausschuß 
fari 24 At ergibt zusammen 286,867-75 A; von den Rein- 
einnahmen der Ausichüşse in der Hohe von insgesamt 
Aul.180:38 M In Abzug gebracht den schon erwähnten 
Überschuß von 21.76256 M. Nach Verlesung des Revl- 
sionsbefundes durch Lorch hat sich danach der ber- 
schuß mit den Zinsen bis 1 Juli auf 24.96204 Af erhoht. 


NUR FUR KÜNSTLER! 
(Mater, Bildhauar, Arahltakten, Kunsigewerbezeichner etc.) 


Ein Costume Eve 


Etudes de Nu feminin d'après Nature, 
Album destin aux Artistes ot aux 
Amateurs. 

Zwei Serien À b Lieferungen, Format 
AK, om. 

Ein Aktwerk ohnegleichen! 

Künstlerische Freilichtaufnahmen in 
prachtvoller Wiedergabe. Beschlag- 
nahme infolge glänzender Urteile be- 
deutender Künstler aufgehoben! Wurde 
als für Künstler unentbehrlich be- 
zeichnet, 

Zur Probe: T. Serie Lieirg, 1 für 
K rap franko, II. Serie Liebe, 3 für 
K $80 franko. 

1. Serie Liefrg. AH für K 1980 


franko, IT, Serie Lielrg, 1-6 für 
| K 18:40 franko, 
I resp, 11. Serie komplett in 


‚Künstlerleinen-Mappe für à K 15:10 
franko. (Nachnahme 50 h Porta mehr.) 
Ich liefere nur gegen Bestellung 
mit der Erklärung, dad das Werk zu 
künstlerischen Zwecken gebraucht wird, 
OSWALD SCHLADITZ 


Berlin W. 57, Bülowstraße 51 Al. 


Lawn-Tennis- 


Rackets, Balle, Netze, Pfosten, Ein- 
friedungen, Spielplatzanlagen 


sowie alle einschlagigen Gerate und Arbeiten Hefert 
in fachmannisch richtiger Ausführung 


Ant. C. Niessner, Wien, VI: 


Kirohengasse Nr. 19, 


Preislisten unentgeltlich und postfrei. 


FUSSBALL. 


DIE ERÖFFNUNG DES NEUEN KRICKETER- 
SPIELPLATZES. 


Leisten Sonntag feierten die Kricketer die Eröf- 
muag ihres neuen Fußballplaizes, der, nachst der Reichs- 
brücke am Handelskai gelegen, von der großen Arbeits- 
und Willenskraft der Kricketer Zeugais gab. Schon vor 
dem Beginn dus Wetispieles waren alle Platze von der 
großen Anhangerschar der Kricketer besetzt, und so bot 
der neue Spielplatz mit seinem saftigen Grün, von hohen 
Fahnenmasten, deren Flaggen lustig in dem klaren 
Sonnenschein Aatlerten, eingesaumt, ein herrliches Ge- 
prage. Als hierauf die Mannschaften, die »Kricketers« 
und der »Münchener Fußball-Kluh 1896x, auf die An- 
sprachen der Herren Professor Streblow, als Obmann 
der Kricketer, und Schönaug, als Prases des Öster- 
reichischen Fußball-Verbandes, mit einem kraftigen »Hipp- 
Hipp-Hurra!« antwortelen, fand der Gruß lebbaftes Echo 
im Poblikum. 

Die Kricketer hatten sich, wie schon erwahnt, den 
Münchener Fußoall-Klub 1896s zur Eröffnung kommen 
lassen, Leider bewahrheitele sich der Ruf der Gaste- nicht 
im geringsten; die Münchener sind nach Wiener Verhalt- 
nissen nicht einmal recht zweitklassıg zu nennen und es 
ware hier eine bessere Information am Platze gewesen. 
Die Gaste ahnten wohl schon voraus, wie das Welispiel 
ausfallen wurde, aber sie dachten: »Weon man eine Reise 
tul, so kann man was erzahlen!« 

Nachdem Mister Lowe, Ehrenprasidentder Kricketer, 
nach englischem Beispiel den »Ankicke unternommen, 
setzt sich das Spiel in Bewegung. Die Gaste sind sofort 
zurückgedrangt und Bugno kann nach kaum einer Minute 
den ersten Trefer erzielen, dem Stamfield, em »Neu- 
importiertere aus England, gleich darauf einen nenen 
hınzufüg. Trotzdem di» Wiener mit Ersatz arbeiten, 
können sie noch vor Halbzeit sieben weitere Treffer ver- 
zeichnen. Halbzeit: 9:0. 

Nach Seiteuwschsel setzt sich das gleiche Spiel fort, 
das infolge der großen Überlegenheit der Heimischen 
Rooz uninteressant ist, Mil einem überlegenen Sieg der 
Wiener von 90:1 wurde der Kampf beendet und man 
war wirklich frob, als er aus war. Die Krickeler hätten 
wohl noch mehr Treffer erzielen können — Stninfield 
allein schoD 14 Goala — was aber an ihrer sichtlichen 
Überlegenheit nichts geandert halte. Einmal verirrte sich 


der Ball auch und ging ins Wiener To. F. X. M. 
NOTIZEN. 
AUF DEM SPORTPLATZE des Sport-Klubs 


»Wahrıng« standen sich am letzten Sonntag dessen Mann- 
schaft und »Graphia IL gegenüber. »Währing« siegte mit 
4:0 (Juniorkonkurrent). 

DIE UNGARISCHE Verbaudsmannschaft, die am 
9. Oktober in Wien gegen die osterreichische Reprasen- 
Inlivmannschaft ın die Schranken tritt, spielt in folgender 
Zusammenstellung: Halics (Magyar Uszö-Epyesület) Tor; 
Nagy (Magyar Testgyakorlök-Köre), Szentey (Fövdcasi 
Torna-Klub}, Hinierspieler; Kolhanek (Postasok Sport- 
egyosulete), Ordödy (Budapesti Egyetemi Albletikar-Klub), 
Nirasee (Müegyetemi A. F.-Kl.), Mitielspieler; Borbas 
{M. A,Kl), Olah (B. T-Kl), Pokorny (F. T-Kl), 
Karoly (M. T-Kl.), Niessner (M. A. FELL Stürme: 

HEUTE, Sonntag, 3 Uhr nachmittags, findet am neuen 
Krickelerplalz (Prater, Vorgartenstraße) ein Wettspiel des 
Wiener Albletiksport-Klubs gegen die Kricketer stalt. Die 
Kricketer-Mannschalt besteht aus: Wagner (Tor), Siem s, 
Leuthe; A, N, Andner, Lang, Bob; Hunak, Fry, 
Bugno, Stanfield und König; Hultel und Krug sind 
krank. Am Platz selbst ein Stakettengilter errichtet 
worden, das von nun ab die Jugend abhalten wird, nach 
dem Wettspiel auf das Fußballfeld zu laufen. Diese alte 
Unzukömmlichkeit ist auf dem neuen Plalz non ab- 
gestellt Samtliche Zuschriften an den Vienna Cricket- and 
Fooball-Club sind von nun an an den Sekretär Karl Junger 
(IV. Phorosgasse 9) zu richten oder an das Sekretariat 
des Klubs (II. Vorgartenstraßle, Kricketerplatz). 

AM LETZTEN SONNTAG fand ia Wien ein 
zweites weitaus interessanteres Spiel als das auf dem neuen 
Krickelerplatze, auf dem Sportplatze im k. k. Prater stalt, 
Hier standen sich der W. A EI. und die »Vienna« 
gegenüber. W. A.-Kl. gewann nach hartem Kampfe durch 
einen Strafstoß mit 3:2. Die »Vienna« zeigte ein be- 
deutend besseres Spiel zls das letzte Mal gegen die 
Kricketer; in ihrer Mannschaft war wieder Albert als 
Mittelstürmer tatig. Der W. A-K]. erzielt bald nach Be- 
ginn den ersten Punkt; »Vienna« gleicht darauf aus und 
gelangt durch einen weiteren Treffer zur Führung. Prager 
im Tor der »Schwarz-Roten« hatte den Ball, der im hohen 
Bogen yon der Ecke aufs Tor zukam, balten können. 
Wenige Minuten vor Halbzeit vermögen die Athletiker 
durch einen famos durchgefuhrten Vorstoß des linken 
Flügels auszugleichen. Pekarner hatte keine Chance, den 
fachen Schuß Taurers zu hemmen. Halbzeit 2:2. Nach 
Seitenwechsel et das ohnehin scharfe Spiel wie ausge- 
wechselt und nimmt zche und brutale Formen an. Be- 
sonders die »Viennas glanzt nach alter Manier in diesem 
Spiel, Strafstoß auf Strafstoß gegen die »Vienna« bringt 
dem W, A.-Kl. jedoch keinen Erfolg. Nun nimmt das 
Spiel solch ordinaren Charakter an, daß selbst das Publikum 
seine Unlust durch laute „Pfuizufee bekanntgıbt. Wir 
wissen nicht, aus welchem Grunde de: Schiedsrichter, Herr 
Hollei, von seinem Rechte keinen Gebrauch machte und 
einige »Vierna«-Leute nicht ansschloß. Das Publikum 
wird in Hinkuoft etwas Besseres wissen, als für Raufereien 
noch zu zahlen. Nach fortwährendem Angreifen des W. A.-Kl. 
verschuldet die aVienaa« einen Strafstoß, den Studnicka 
in einen Treffer umwandelt, wodurch er das Wettspiel für 
semen Verein gewann. W. A.-Kl. spielt hierauf nur mit 
zehn, spater gar nur mit neun Mann. Studnicka muß 
in die Verteidigung zurückgehen. Dettelmayer(W. A 511 
erhielt eine gant netize Schramme an der Schlale, die ibn 
auch das Auge hatte kosten können. 


AUS PRAG wird uns berichtet: 
aSlaviae schlagt »Unione, Berlin, 2:1. 

Dis Fußballsaison in Prag ist am letzten Sonntag 
mit dem Spiele »Slaviaa—Unioneröffnei worden. Das Prager 
Publikam ist durch die Heranziehung allererster Klubs 
des Kontinentes seitens der »Slavia« und des D, F.-Kl, 
derart verwöhnt, daß lokalen Ereignissen — sehr zum 
Schaden der kleineren Klubs — wenig oder bei den 
Deutschen gar kein Interesse entgegengehrscht wird. Dies 
hat auch zur Folge, daß die Saison erst dann als be- 
gonnen beirschtet wird, wenn der erste auswärtige Gegner 
in Prag erschienen ist. Diesmal war es die »Slavia«, welche 
den Reigen ılernationaler Spiele einleitete, und zwar mit 
einem Kampfe gegen den Berliner Fußball-Klub «Union 
Die »Union« gehört zu den ersten Klubs Berlins, 
Mannschaft scheint jedoch gleich der der »Slavia« en. 
lich unfertig zu sein, denu keines der angetreicnen Teams 
zeigte cin Können, wie man von einer »Umone und 
»Slayia« mit Fug und Recht erwarien konnte. Auf der 
einen Seite blindes Vortreten des Bailes und Zuversicht 
auf die eigene Schnelligkeit, auf der anderen Seile Ver- 
sagen der-Deckung und Fehlen jedweder Kombination. 
Allerdings kann man an die ersten Spiele der Saison 
nicht das Maß anlegen, welches man späterhin anzuwenden 
gewohnt ist, man muß und kann zufrieden sein, wenn ein 
Gegner des Ranges der »Unions gleich im ersten Spiele 
geschlagen wird. Über den Spielverlauf ist nicht viel zu 
berichten. Die Uniona ist sehr aufgeregt, kann sich nicht 
zusammenfinden und muß sıch zwei Treffer ziemlich rasch 
hintereinander gefallen lassen. In der zweiten Halfte 
werden die Angriffe der aUnion« haufiger und gefährlicher, 
ja wiederholt bat es den Anschein, als ob die Berliner 
den Sieg an sich reißen wollten, doch dank der aufmerk- 
samen Verteidigung »Slaviase, spiziell des brillanten 
Spieles ihres Torwachters, können die Berliner, welche 
sich sebr anstrengen, doch im entscherdenden Momente die 
Kaltblütigkeit verlieren, bloß einen Treffer erzielen, Das 
Resultat 2:1 ru gunsien der »Slavia« blieb daher un 
verandert. Das sehr zahlreich erschienene Publikum ver- 
folgte mit großem Interesse das in lebhaftem Tempo dorch- 
geführte Spiel. 

AUS PEST wird uns geschrieben: 

Magyar Alhletikai-K lub siegt 7-0 gegen Wiener 
Sportvereinigung. 

Durch Borbas und Olah vom Pereuezvarosi Torn- 
Klub verstärkt, war es den M. AKI. ein Leichtes, gegen 
die Wiener sofzukommen. Die Gaste verrieten gleich 
am Anfang zoutinierte Balltechnik, arbeiteten jedoch sehr 
langsam und mit auferst schwacher Hinterreihe, wozu 
sich nach der große Mangel an Zusammenspiel gesellıe. 
Kurzum, die Gaste vertraten ein Niveau, welches dəs 
Können unserer erstklassıgen Mannschaften bei weiten nicht 
ereicht, Der M. AE spielte in sehr guter Farm, Höfle 
in der Hinterreihe brutal, wie gewöhnlich. fm Tore stand 
Oläh, der die wenigen ungefährlichen Schünse leicht 
Parieren konnte. Der M, A,-Kl. beginnt mit dem Spiele, 
drängt die Wiener zum Tore und zwingt diene, einen Ech- 
schu zu verteidigen. Nach zwei Minuten schießt M&uzaros 
den ersten Treffer. Den zweiten erzielt nach sieben Miauten 
Riedl, nachdem sich der Wiener Torhüter ungeschickt 
placiert. Das Spiel bewegt sich größtenteils im Wiener 
Felde und erreicht biebel der M. AL. vier Eckschüsss. 
Auch Wien kommt bie und de in die Offensive, indes 
ohne das Tor such nur für cioen Moment zu gelahrden. 
In der zweiten Spielbalfte jst das Tempo rascher und sind 
die Ungarn in ständiger Überlegenheit, Nach elf Minuten 
schickt Vincse einen von Borbas schon pecenlerten Ball 
ins Tor. Kurz darauf wandelt Borbäs einen von Riedi 
gepoßten Ball mit sicheren Schusse in emen Treffer um. 
In der 32. Minute und drei Minuten spater schielen Riedl 
und Fick je einen Trefer. Gleich darauf nimmt Mac 
einen starken Angriff vor, der zum siebenten und letzten 
Treffer führt. Dieser Schuß prallte übrigens vom Fuße 
des Wiener Hintermannes ins Tor. Das Richteramt versah 
Karl Iszer, Vireprasident des Budapester Torna-Klub, 
Magyar Tesigyakoriök-Köre siegt 5:3 gegen Fußball- 

Klub 29. 

Kaum durfte cia zweites Spiel in der Herbsteunde 
jenes Interesse hervorrufen, wie das Zusammentreffen dieser 
beiden Mannschaften. Am vorleizten Sonnlag namlich ge 
laog es den dern, die bisherigen Meisterschaftsbesitzer, 
den Ferenczvärosi Torna-Klub, zu besiegen, und nun trafen 
sie mit der durch ihr faires Spiel bekannten und an Kom- 
bination reichen Mannschaft des M, T.-K, zusammen, die 
mit einem Punkte als Erste in der Meisterschafisliste steht, 
Die erste Halbzeit, die mit 3:1 zu gunsten des M. T.-K. 
endigte, bewies wohl die Überlegenheit desselben, am An- 
fang der zweiten Spielhalfte aber artete das Spiel zu einem 
etwas zu scharfen Kampfe aus, da die er, wenn nicht 
anders, so auf diese Weise gleichziehen wollten. Bos- 
nyakovits batte am brutalen Spiel seinen Löwenanteil, 
und seinetwegen wurden dem M. T.-K. gut ein dutzendmal 
Freistoße zugeurleilt, Im weiteren Verlaufe des Spieles er- 
zielte der M. T.-K. weitere drei, der Gegner zwei Treffer, 
so daß das Spiel mit 5:3 zu gunsten des M. T.-K. en- 
digte. Heute (Sonntag) spielt der M. T.-K. gegen den 
Ferenczvarosi Torna-Kiab auf dem Nenpaster Sportplalze 
des Ujpesti Torna-Egylet, Gelingt es ihm diesmal, den 
Ferenczyärosi zu bezwingen, so wird ihm heuer dle Meister- 
schaft schwer zu nehmen sein, Die übrigen letztsonntagıgen 
Resultate waren: Budapesti Torna-Klub siegt 2:1 gegen 
Postasok Sportegyesülete, Magyar Uszö-Epyesüfet 2:1 
gegen Fövarosi Torna-Klub. Der Magyar Athletikaı-Klub, 
der gegen deu Ferenczvarosi Torna-Klub hatte spielen 
sollen. aber gegen die Wiener Sportvereinigung antrat, 
ging dadurch zweier Punkte verlustig. 


Leni Cigareltanpapier 
dë Ia Donenin an 
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LAWN TENNIS. 


ÖSTERREICH ist aus dem Brude:kampfe gegen 
Deutschland such heuer siegreich hervorgegangen und hat 
damıt dieses denkwürdige Welispiel, das erst zweimal aus- 
getragen wurde, beide Male gewonnen. Bis Schluß des 
Blaltes lagen nor die telegraphischen Nachrichten über 
die Konkurrenz, die am 28. und 29. v. M, in Berlin ent- 
schieden wurde, vor, denen zufolge die österreichischen 
Spieler mit acht gewonnenen Spielen gegen sieben ver- 
lorene den Kampf knapp zu ihren Gunsten entschieden. 
Die Einzelergebnisse lauten we folgt: Erster Tag: 
C. v. Wessely (Österreich) schlagt V. v. Müller (Deutsch- 
Jand) 3:6, 8:6, 6-1, 6:2. Kinzl (Österreich) schlagt 
Froitzheim (Dentschland) 6:3, 6:8, 9:7, 6:3. .Zbarzil 
(Österreich) schlagt Boellng (Deuischland) 8:6, 6:4, 
4:6, 6:2, Schindler (Deutschland) schlagt Razny (Öster- 
reich) 8:6, 8:6, 6:4. O. v. Muller (Deutschland) schlagt 
Jansky (Österreich) 6:9, 6:3, 6:0. Behrens (Deutsch- 
land) schlagt Ullmann (Österreich) 6:2, 6:1, 6:3. 
Kinzl—v. Wessely (Österreich) schlagen V. v. Muller— 
Schindler (Deutschland) 8 : à, 6:1. O. v. Muller— Boelling 
(Deutschland) schlagen Jansky—Razny (Österreich) 3: 6, 
6:2, 6:4. Froitzheim— Behrens (Deutschland) schlagen 
Zborzil—Ullmann (Österreich) 6 : 2, 6:4. Zweiter Tag: 
Kınal=v. Wessely (Österreich) schlagen Froitzhein— 
Behrens (Deutschland) 6:3, 8:6, 6.2 Kiozl—v. Wessely 
(Österreich) schlagen O. v. Muller—Boelling (Deutschland) 
6:2, 6:2. Jansıy—Razny (Österreich) schlagen V. von 
Muller—Schiodler (Deutschland) 6:0, 7:5. Jaasky— 
Rarny (Österreich) schlagen O. Muller—Boelling (Deutsch- 
land) 6:2, 9:7. O. Muller—Boelling (Deutschland) 
schlagen Ullmann—Zborzil(Österreich) 7: 5, 6:3. Schindler— 
Simon (Deutschland) schlagen Ullmann—Zborzil {Öster- 
reich) 4:6, 7:5, 6:4. 

AUF DER MARGARETENINSEL in Pest 
fanden, vom Müegyetemi Athletikai- és Football Club 
veranstaltet, die Hochschwlen-Meisterschafiskonkurrenzen 
statt, Sie fielen dank den zur Ausschreibung gelangten 
seichlichen Preisen und der dadurch geweckten regen 
Beteiligung glanzend aus. Die große Spielerzahl geht 
schon daraus hervor, daß ‚die Vorkampfe eine Wache in 
Anspruch nahmen, Das Protektorat halte der ungarische 
Kultusminister Dr. Albert von Berzeviczy übernommen, 
in dessen Vertretung Sektionstat Dr. Ladislaus von 
Gopesa den Kamplen beiwohnte. Unter dem zahlreich 
erschienenen Publikum bemerkte man den Dekan der 
Polytechuik Ludwik Bodola, den Professor desselben 
Tastilutes und Prasidenten des veranstaltenden Vereines 
Karl Zipernovsky sowie viele Professoren der Hoch- 
schulen. Als Referees fungierten Johann Kertesz und 
Edmund Schmidt. Im Meisterschafiseinzelspiele siegte 
nach hartem Kampfe Desiderivs Lauber gegen den 
Zweitplacierten der im Frühjahr eiattgelundenen inter- 
nationalen Kampfe Uzor Nagy. Laubers schönes und 
kräftiges Spiel verursachte allgemeines Aufsehen, da er 
in diesem Sportzweige zur jungen Garde gehört, bisher 
noch kaum Nennenswerles leistete und daher seine starke 
Überlegenheit nur dem ausdadernden und ernsten Training 
zu verdanken hal, Er spielt linkshöndig und ist besonders 
im Beispiel sehr sattelfest. Die detaillierten Vorkampfe 
aufzuzahlen, ware wohl müßiges Beginnen, Wir be- 
schranken uns auf die Resultate. Desiderius Lauber 
vom M. A. F. C gewann die Meisterschaft im Einzelspiel 
gegen Uzor Nagy, B.L.T.E, mit 6:7, 6:8, 6:4, 
6:8, 6:3. Im Doppelspiel siegten Magyar-Angyän, 
B. L. T. C, gegen Gral Stephan Csaky-Zsigmondy, 
B. L. T. C, 6:8, 7:6. Im Damen-. und Herren-Doppel- 
spiel gingen als Sieger Paul Gilly und Hermine Szabo, 
M. A. F. C, gegen Emerich Halmos und Ella G old- 
berger Buda, M. A. F. C, mit 6:4, 4:6 und 6:2 
als Sieger hervor. Das erstklassige Handicap gewann Uzor 
Nagy, B.L. T, E., gegen Andor Gyurmann, B. L. T. E., 
mit 6:1, 7:5 und das zweitklassige Handicap Ernst 
Lindner, M A.F.C., mit 4 6, 6:4 und 6:2 gegen 
Emerich Kelmen, B. E. A. C. 


Villenplátze 


auf dem Semmering 


in verschiedenster Größe und Lage 

sind für direkte Käufer unter den 

kulantesten Zahlungsbedingnissen zu 
haben. 


Alle weiteren Auskünfte hierüber in 
Victor Silberers Verwaltungskanzlei, 
Wien, I. St. Annahof, oder bei der 
Verwaltung des „Grand Hotel Erz- 
herzog Johann“ auf dem Semmering. 
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BILLARD. 


EIN VERBAND DEUTSCHER BILLARDMEISTER. 


In Deu 


and macht sich jetzt der Wunsch geltend, 
einen Verband der Billardmeister ins Leben zu rufen. Der 
Erfolg der Federation [rançaise de Billard hat zur Ent- 
stehung dieses Wunsches nicht unwesentlich beigetragen, 
und die Federation soll wenn euch nicht in jeder 
Hinsie) das Muster des deulschen Verbandes bilden. 

Für die Bildung des Verbandes setzt sich der be- 
kannte Berliner Billardmeister Woerz mit Eifer ein und 
ermuulert seine Berufsgenossen durch folgendes Rund- 
Piero 


»Aufruf 
zur Gründung eiues Verbandes deutscher Billard meister, 


Seit neuerer Zeit werden viele große Billardsale von 
Nichtfachleuten — zum Schaden der Billardmeister und 
der Besilzer — geleitet. Angesichts der weiteren Tatsache, 
daß auch die sportliche Pflege des Billardspiels in Deutsch- 
land im Vergleich zu den westlichen Kulturlandern sebr 
zu wünschen übrig laßt, (ut die Gründung einer Ver- 
einigung der Billardmeister zur Hebung ihres Standes 
und Förderung des Billardsportes doppelt nat. 

Zweifellos wird das Anschen des Standes sofort ge- 
winnen, wenn jeder zar Mitgliedschaft sich meldende 
Fachgenosse erst vach Bestehen einer öffentlichen Prufung 
Mitglied des Verbandes wird. An ein kurzes Ezamen 
in bezug auf die sonstige Qualifikalion des Kandidaten 
(t. B. kunstgerechter Belederung eines Queues vor einer 
Prüfungskommission) soll sich ein öffentliches Bil- 
lardturnıer der Prüflinge anschließes. -Folgen diesem 
1egelmaßig im Herbst zu Beginn der Saison abzubalenden 
Turniere noch weilere größere sportliche Ver- 
anstaltungen (z. B. Preisspiele, Matches in- und aus- 
landischer Meister, Kampf um das deutsche Championat), 
um das Publikum für das Eintrittsgeld voll und ganz zu 
befriedigen, so würde dies nach meiner Ansicht dem 
Sport einen neuen Impuls verleiben. Wir halten dann eive 
jabrlich wiederkehrende sensationelle Billardwoche, in 
der gleichzeitig die Verbendsmilglieder zu einem Kon- 
gresse tagen können. 

Die Federation française de Billard, der allerdings 
auch Billard- und Billardutensilienfabrikenlen sowie Io- 
haber von Billardsölen angehören, hat ungeachiet ihres 
kurzen Bestehens das Billardwesen Frankreichs ersichtlich 
gelördert und ın mir daher den Wunsch zur Nachahmung 
hervorgerufen. 

In Paris erhalt bei der Prufung derjenige ein Diplom, 
welcher in einer Cadrepartie auf 20U Points mit 45 Zenti- 
meter-Abstrich »A deux coups« (d, i, in deutscher Aus- 
drucksweise »mit einem Ball im Cadres) einen Durch- 
schnitt von 10 erzielt, und zwar auf dem 5% 10 Fuß 
großen Tech, 

An unseren Verband soll eice möglichst umfassende 
Angliederung samtlıcher achtharen Berufispieler dadurch 
erreicht werden, dad vorlaufig ein bescheidener Maßstab 
der ım den Prüfangspartien zu beweisenden Spielstarke 
angelegt wird, den jetzigen deutschen Verhaltsissen ent- 
sprechend. Da zurzeit nur wenigen Kollegen ein so großer 
Tisch zur Verfügung steht, soll nach meiner Meinung 
die Prufung ım ersten Jahre sowohl auf dem 5 X 10 Fuß- 
Tisch mit 45 Zentimeter-Abstrich als auch auf dem 
110% 220 Zentimeter-Tisch mit 35 Zenlimeter-Abstrich 
zulassig sein. Der vorgeschriebene Mindestdurchschaitt 
kann auf 5 fur das große und 10 für das kleine Billard 
normiert werden, Wer den Mindestdüurchschnitt nicht so- 
gleich erzielt, ist berechligt, in einer zweiten Partie zu 
konkurrieren, für die jbm ein neuer Gegner durch Aus- 
!osung bestimmt wird. So durfie es such den kleinen 
Meistern bei einigem vorausgegangenen Training durchaus 
nicht schwer fallen, sich mil Erfolg an der Prufung zu 
beteiligen, Wer sie besteht, hat den Befahigungsnachweis 
als »Meister des Billardspielse erbracht und erhalt ein 
Meisterdiplom, Ich schlage vor, daß die erste Prüfung 
in Berlin statlfindet, dem Sitze des Verbandes uad Domizil 
der meisten Billardexperten. Der erste Kongreß beschließt 
sodann den nachstjsbrigen Vororl (München, Leipzig ete). 

Bei genügende liederzahl kann der Verband 
eine Krankenunlerstutzuogs- und Sterbekasse sowie ein 
Stellennachweisburesu errichten. 

Deutsche Billardmeiste 
durch einen Zusammenschluß 


gkeit macht stark! Nur 
nen wir unsere Interessen 


in jeder Beziebung wirksamst wahrnehmen, das Standes- 
ansehen fördern uod unserem Noble jeus, das durch 
neuere Sporlzweige in seiner Entwicklung leider Se: 


schädigt worden ist, zu veuem Blühen und Gedeihen ver- 
helfen! Saumet also nicht, erachtet es vielmehr als eure 
ureigenste Pflicht, dem Unterzeichneten haldıgst eure Zu- 
stimmung zur Gründung des Verbandes zu geben und ihm 
eure eventuellen Vorschlage fur den Entwurf der Statuten 
za unterbreiten. Wenn dieser fertiggestellt ist, wird so- 
fort eine Generalversammlung behuls Genehmigung der 
Statuten und Gründung des Verbandes einberufen. 

Ich richte an alle Standesgenossen meine Bitte um 
Beteiligung. auch an die zurzeit im Auslande weileoden. 


Berlin, 15. September 1904. 


August Haerz: 


Bihler 


pollo-Variefe 
Wiens modernster, größtes u. uormehmstes Kari. 


Heute und Wallch Aufeng den Konzeries 1/8 Uhr, der Vorstellung 
8 Uhr abendn. S 


Sensationeller Erfolg des Manstreprogrammes, 
Son Felertag 


Nachmittags-Vorstellungen 


bei bedeutend ermäßlzien Preisen. 


PHOTOGRAPHIE. 


IN BRÜSSEL wird gelegentlich der Feier des 75- 
jahrigen Bestehens der Unnbhangigkeit Belgiens (Jali- 
August 1905) eın internationaler photographischer Kongreß 
stattfinden. Gleichzeitig mit diesem Kongreß wird die 
»Association Belge, eine Ausstellung veranstalten, welche 
am 20. August eröffnet werden soll. Anmeldungen sind 
zu richten an die »Assaciation Belge de Photographie«, 
Palais du Midi, Bruxelles, 


DER PHOTO-KLUB in Wien hat sein Oktober- 
Programm versendet. Es lautet: Montag den 3. Oktobeı 
Demonstration eines Universal-Projektionsapparates, sowie 
des Ultra-Mikroskop nach Siedentopf und Zgigmondy, vou 
der Firma Karl Zeiss ın Jena. Montag den 10. Oktober: 
Plenarsbend. Vorführung von Neuheiten auf pholo- 
graphischem Gebiete von der Firma A, Moll. Diskussions- 
abend über während des Sommers bei Aufnahmen ge- 
sammelte Fehler und Erfahruogen aus dem Milglieder- 
kreise, Montag den 17, Oktober: Der Fressondruck. 
Demonstzationsvorirag von Herrn Franz Egermann, 
Atelierleiter der Firma A. Moll. Montag den 24. Oktober: 
Die Portratphatographie: Vortrag von Herrn 
Professor Heinrich Kessler von der k. k. graphischen 
Lehr- und Versuchsanstalt. Montag den 31. Oktober: 
Die Ozotypıe. Demonstrationsvortrag von Herrn Franz 
Kolluber. 

DER CAMERA-KLUB in Wien beginnt mit dem 
Monat Oktober wieder seme Tatigkeit. Das Programm 
dieses Monals lautet: Samstag, 1. Oktober: Latern- 
abend. Vorführung von Laternbildern des Kopenhageuer 
Photograpben-Amatenr- Klubs. Samstag, 8, Oktober: Herr 
Dr. Julius Hofmann: Kleine Winke für Original- 
pbotographen. Samstag, 15. Oktober: Laternabend, Herr 
Baural Paul Korts: Reise au die Riviera, nach Spanien, 
Biarritz und Bordeaux, Vorlage photographischer Neuheiten 
durch die Firma R, Lechner (Wilh. Muller), k. u. k. Hof- 
Manufaktur, Wien. Samstag, 22 Oktober: Laternabend. 
Vorführung von Skioptikonbildera der Heren Dr. F. 
Ewald, Dr. Jolivs Hofmann, Dr. Robert Hofmann 
und Regierungsrat August Rilter von Loehr. Samstag, 
29. Oktober : Herr Dr, Roberi Hofmann: nÜber Redio- 
aktivitat.« Ausstellung und Besprechung von Neuheiten 
der Firma Karl Zeiss, Jena (v. a. einer kompletten mikro- 
Photographischen Einrichtung). Samstag, 5. November: Herr 
Raimund Rapp, Teilhaber der Firma Blechinger und 
Leykauf in Wien: »Über Heliogravuren.« Samstag, 
12. November: Herr k. k, Universilatsprofessor Dr. A. 
Elschanig: »Über stereoskopische Projektion.e Samstag, 
19. November: Herr Dr. Alois Schük: »Das Recht am 
eigenen Bilde,« Samslag, 26. November; Lalernabend, 
Her Karl Wipplinger: »Die Kunst in der Hoch- 
gebir gspbotogrophie.« Jeden Mittwoch Laternecke. 


Felix Neumann 
photographische Bedarfsartikel 
JA WIEN, I. Singerstrase W 
Prelallste grata und franao. 
GRAZ HOTEL GRAZ 


ERZHERZOG JOHANN 


einziges Hotel ersten Ranges im Stadtzentrum. 


Durch Neubau bedeutend vergroßert — 300 mit allem Komfort das 
Neuzeit eingerichtete Schlafslinmer und Salons. — Lift, Klekteiacher 
Licht. — Warmwasser- und schwedische Ofenheizung — Man spricht 
alle gangbaren Speagbeo. — Malige Preise. — Im Restaurant Rendez 


un ae Pania En Goe in 


FRITZ MULLER, Besitzer. 


KODAK 


NEUHEITEN 1904. 


Klapptaschen 3 und 3A 


hharem Varderteil und auta- 
matischem Verschluase. 


SEED Trockenplatten 


Die besten Platten der Welt. 


KODAK PLATINPAPIER 


Ein echtes Plafinpapier von unbegrenzter 
Dauerhaftigkeit. 


Selbsttonendes Solio-Papier 
Kein Goldbad nötig. 


Preislisten gratis und franko. 
== Bei allen Handlern. —— 


KODAK uwen WIEN, 1. GRABEN 29. 
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LUFTSCHIFFAHRT. 


WIENER AERO-KLUB, 


Mittwoch den 21. September hielt der Ausschuß des 
Wiener Aero-Klub unter dem Vorsiize des Prasidenien 
Victor Silberer seine erste Silzung nach den hoch- 
sommerlichen Ferien ab, in welcher zunachst verschledene 
interne Klubangelegeubeilso zur Erledigung gelangten und 
unter anderem die Anstellung eines neuen Klubdieners 
erfolgte, 

Der Prasident berichtet hierauf über die in letzterer 
Zeit unternommanen Fahrten uad stellt fest, daß zwar die 
Anzahl der sportlichen Fahrten und Leistungen im beurigen 
‚Jahre eine geringere gewesen sei als in den vorangegangenen 
Jahren, dagegen eive größere Anzahl vop wissenschaft- 
lichen Fahrten gemacht wurde, deren Durchsehnitts- 
ergebnisse so vorzuglich sind, dsß dieselben bei den 
anderen wissenschaftlichen Fahrlen :innÖsterreich sowie in 
den meisten übrigen Staaten auch nicht annahernd erreicht 
wurden i 
Im ganzen verzeichnet der Klub bis jetzt schon 
dreizehn Hochführten, und zwar ım Jahre J901 eine, 
1902 und 1903 je drei und dieses Jahr schon deren sechs. 

Bei den Hochfahrten wurden fast stets Höhen von 
weit über DO m gemessen und selbst bei den medrigsten 
drei Fahrten wurde diese Höhe nahezu erreicht. Der 
Prasident teilt mit, dad zur weiteren Fürderuag dieser 
jetzt in ausgedebnterem Maße betriebenen wissenschaft- 
lichen Fahrten seilens hervorragender Korporationen Sub- 
ventionen in Aussicht gestellt wurden, und berichtet über 
die diesbezüglich von ıhm unteroominenen Schritte, 

Sowohl für den Oktober, wie für den November 
sind wieder Hochlahrten in Aussicht geaommen. Das Klub- 
mitglied Artur Boltzwann, der Sohn des berühmten 
Physikers Professor Boltzmann, welcher momentan beim 
wißsenschaftlichen Kongresse in St. Louis weilt, dürfte 
heuer noch spezielle Fahren zum Zwecke Jultelekteischer 
Messungen machen, 

Der Kassier Dr. Julius Sleinschneider erstattet 
hierauf den Kassenbericht, welchem unter anderem zu 
entnehmen ist, duß zur Anschaffung eines neuen großen 
Klubballons durch Zeichnungen seitens der Klubmitglieder 
ein Fonds in der Höhe von 4400 X zur Verfügung steht, 
Die Bestellung des neuen Ballons dürfte in nachsier Zeit 
erfolgen, um denselben bereits im Frühjahre 1905 io 
Dienst stellea zu konnen. Die Berionte des Prasidenlen 
und des Kassiers wurden mit Beifall zur Kenntnis ge- 
— 

Uber Antrag des Fuhrwartes wird sodann Herr 
Dr. Auton Schlein, Assistent der Wiener Zeatralanstalt 
für Mereorologie und Geodynumik, zum Führer I. Kiasse 
m 


Neuaufgenommen als Mitglied wurde Herr kaiser- 
cher Rat Dr, Edward Thomas, der bekannte Champion- 
schtze, 


DIE ERSTE FAHRT DES »EROS«, 


Erose sollte zum ersten Male die Erde ver- 
lassen, und ıch sollte ihn himmelwarts führen — 
so hieß es am 20. August d. J, als zur Feier 
des großen Kaiserfestes ım k. k. Prater zu Wien, 
welches wegen des am 18. August nachmittags 
eingetretenen heftigen Gewitters auf den 20. ver- 
schoben wurde, auch ein Ballon des Wiener Aero- 
Klub ns Reich der Wolken wandern sollte. »Eros« 
ist ein ganz neuer, in Wien hergestellter Ballon, 
er ist der kleinste und schönste Ballon in Wien; 
sein Volumen betragt nur 600 m”, seine vol- 
kommen tadellose, prachtvolle Hülle erglanst im 
Sonnenschein wie ein großer Stero am Hımmel 
Jene Fahrt sollte also den ersten Aufstieg des 
bugs, bilden, zugleich meine erste Alleinfahrt, 
meine zehnte Ballonfahrt überhaupt. 

Es ist ein ruhiger. herrlicher, sonniger Sommer- 
nachmittag, Feierlich wölbt sich des Himmels 
Blau über die durch den Regen der letzten Tage 
in dea tippigsten Farben prangende Erde. »Eross 
ist schon ausgelegt, die Füllung kann bereits er- 
folgen, als ich am Klubplatze im Prater erscheine. 
In großer Anzahl umdrangen die schaulustiges 
Festbesucher den eisernen Zıun, der den Klub 
platz umgibt, des Momentes der beginnenden 
Füllung gewartig, Auf gegebenes Kommando kommt 
nun Leben und Bewegung in de am Boden liegende 
faltige Hulle des Ballons, dessen obere Halfte sich 
durch das aus weitem Rohre einströmende Leucht- 
gas allmählich vom Boden erhebt. Es ist in der 
Tat ein farbenprachtiger, schöngeformter Ballon, 
der hier zum ersten Male ins Luftmeer taucht. 
Nach vollendeter Füllung erscheint Herr Herbert 
Sılberer am Klubplatz, um den Aufstieg des 
Ballons zu leiten. Nach genauer Beobachtung der 
Windrichtung und der Windgeschwindigkeit kommen 
wir zum Entschlusse, das Schleppseil schon vor 
dem Aufstieg auszulegen, den Anker und das Anker- 
tau aber auf die Fahrt ausnahmsweise nicht mit- 
zunehmen, um dafür mehr Ballast aufnehmen zu 
konnen. So kann ich nun mit ungefahr 100 Ag 
Ballast die Laftreise antreten, und die Gefahr, 
beim herrschenden ruhigen Wetter eventuell mitten 
in Wien landen zu müssen, war dadurch einiger- 
maßen beseitigt, 


+ Uhr 45 Minuten nachmittags ist es, als 
nach sorgfältiger Auswagung des Ballons, nach ge- 
nauester Prüfung des Anftriebes das Kommando 
»Losle ertönt und »Eros«, bis dahin von der Be- 
dienungsmannschaft am Korbrand gehalten, himmel- 
warts zu wandern beginnt Auf Wiedersehen le, 
»Glück ab!« ruft mın mir zu, wahrend ich mich 
von den am Klubplatz anwesenden Damen und 
Herren verabschiede. Doch auch von allen anderen 
Wienern, die am Festplatz erschienen, nehme ich 
kurzen Abschied, was tausendfaltig mit Tücher- 
schwenken erwidert wird. Immer schwacher wird 
das Rufen der Menge, immer kleio-r wird der 
ganze Sportplatz, immer niedlicher werden die 
Leute, Gewohot, aus Höhen von 5000—6000 m 
die Erde in all ihrer Pracht uud Herzlichkeit zu 
betrachten, führe ich »Eross behend in ungelahr 
1000 = Höhe über dem Prater hinauf und »Erose 
tragt mich über das schöne Wien, Fife Flut von 
»Grüßen von den Lültens, von »Luftschiffergrüßen« 
und "Himmelsgrüßzn« auf Karten strömt, vom Korbe 
ausgeworfen, auf die Hauser, Straßen, Platze und 
Gärten Wiens, über die unser Flug hinweggeht, 
heroieder. Zwei von jenen Karten erreichen noch 
den Prater; die eine wird beim »Grand Etablisse- 
ment Groitenbahns, die andere bei der »Indianer- 
bude Feigle aufgefangen 

Nun widme ich einige Augenblicke einer 
stillen, einsamen Betrachtung der tief unter mir 
liegenden weiten Welt, Ich tiberblicke vor allem 
von meinem jetzigen Standpunkte aus, ich nahere 
mich ganz allmahlich in 1000 m Höhe dem Prater- 
stera, den ganzen, im herrlichen Festschmuck 
prangenden Prater. Im wirrsten Durcheinander 
töneu die Melodien der verschiedensten Musik- 
kapellen in etwas verklarter, abgeschwachter Weise 


bis zu mir herauf. Einen ganz besonders 
eigentumlichen Eindruck macht, von der Höhe 
aus gesehen, der Praterstern mit dem von 


ihm ausgehenden, nach allen Richtungen weithin 
radial verlaufenden Straßennetze, In weitem, malig 
geschwungenen Bogen durchzieht der Donaukanal 
das nordöstliche Wien; eine schöne Abwechslung 
für den über so vielen Tausenden von Hausern 
schwebenden Ballonfahrer, Breite Furchen im 
Hausermeere Wiens bilden die verschiedenen 
»Ringe« und »Gürtel. Die Gesamtheit der viel- 
farbigen Hauser, der breiten Straßen, der großen 
Platze, der schönen Garten Wiens bildet eio, einer- 
seits von den im prachtigsten Grün erstrahlenden, 
waldreichen Auslaufern des Wienerwaldes, ander- 
seits von den bluugrünen Fluten des machtigen 
Donaustromes umrahmtes unvergleichlich schönes 
Bild, Ich bereue nur, gerade heute Lechners Reise- 
camera zu Hause gelassen zu haben; all jene 
schönen Eindrücke kann ich demnach nur meinem 
Gedachtnisse einpragen. 

Nach diesen Momenten reinsten Naturgenusses 
wendet sich meine Aufmerksamkeit wieder dem 
Inhalt des Korbes zu, Was’ sich mal in dem- 
selben vorfindet, ist sehr wenig. Meine heutige 
Fahrt soll ja nur eine schöne Vergoügungsfahrt 
werden, nach der ich zum Ballonführer ernannt 
werden soll. Es fehlen heute die verschiedenen 
Instrumentenkastchen, weiche bei einer wissen- 
schaftlichen Ballonfahrt im Korbe untergebracht 
sind. Was ich heute von meteorologischen Iastru. 
menten mitnahm, ist ein Aneroid, das mir die 
Bestimmung der Seshöhe gestattet. Auch der 
Ballast, den »Eros« zu tragen vermag, ist nicht 
viel. Die von den mitgenommenen acht Sacken 
noch vorhandenen sechs Sack werden gleichmaßig 
im Korbe aufgestellt, damit der Ballon nicht ein- 
seitig beschwert ist. Plane und Karten von Wien 
und Umgebung werden studiert, um den weiteren 
Verlauf der Reise so gut als möglich voraus- 
bestimmen zu konnen 

»Erose trug mich inzwischen südlich am 
Augarten vorüber, sodann über den Donaukanal 
zum Franz Josels-Bahnhof, in einer Höhe von 1000 
bis 1500 m fliegend. Wir schweben bereits über 
dem Wahringergürtel bei Einmundung der Michaeler- 
gasse in denselben. Vor uns liegt nun in der 
Richtung. gegen Westnordwesten in schattigem 
Parke ein ımposanter Bau mit machtig gewälbten 
Kuppeln, die, gleich einem Dome südlandischer 
Bauart, zur Andacht stimmen. Es ist die Statte, 
wo die Wiener Sternkundigen in geheimnisvollem, 
stillem Verkehr mit den strahlenden Gestirnen am 
dunklen Nachthimmel die millionenfachen Wand- 
lungen im Reich der Sonnen verfolgen. Nun voll- 
zieht sich auch allmahlich ein ganz gewaltiger 
Wechsel in der Szenerie unter dem Ballon, Nach 
unserem Fluge über Gersthof, das durch die große 
Regelmäßigkeit der Anlage seiner zumeist sich 


rechtwinklig kreuzenden, vornehmlich parallel ver- 
laufenden Straßen, durch die Niedlichkeit seiner 
von schönen Garten umgebenen Hauser ein be- 
zauberndes Bild darbietet, mehren sich bereits die 
Garten und die hauserfreien Flachen, und gar bald 
werden wie uns vom schönen Wien verabschieden 
müssen. Schon winken im Westen die grünen, 
sonnigen Höhen des Wienerwaldes, wahrend die 
Signatur des östlichen Wien, der Praterstero, schon 
in weite Ferne geräckt erscheint: Das Gerausch 
der Großstadt, das uns wahrend der bisherigen 
Fahrt fast ungesehwacht begleitete, beginnt bereits 
sich merklich zu vermindern. Nuo soll ich in 
kurzer Zeit, so will es Eross, von der Weltstadt 
weg ins schöne Alpenland verschlagen werden, 
und es soll mich micht die mindeste Anstrengung 
kosten, Mit majestatischer Ruhe Biegt »Rros« durch 
die Lüfte dahin, um die in die Arme der Natur 
gefüchteten, Einsamkeit und Erholung suchenden 
Wiener im Wienerwalde zu überraschen, 

Von meinem erhabenen, sonnigen Standpunkte 
aus erscheint mir die Erde tausendmal schoner, 
wahn‘ ich die Menschen auf Erden tausendmal 
glücklicher als unten auf der Erde. Die zarten Ge- 
fühle, welebe den Menschen au die Natur fesseln 
und welche die Menschen untereinander verbinden, 
erweisen sich in jenen himmlischen Höhen als viel 
idealer und starker als im Getriebe des Alltags- 
lebens. Da dringen plotzlich die feierlichen Weisen 
einer Waldmusik zu mir herauf und wecken in mir 
ein wehmütiges Gefühl der Einsamkeit und Welt- 
verlassenheit. Die himmlische Freude, welche ich 
jetzt genieße, ist ungeteilt, denn „Eros, mein 
einziger Begleiter, versteht mich nicht, Nur ein 
Umstand gereicht mir einigermaßen zum Troste: 
jene Freude scheint eine geheimnisvolle Macht, zum 
Teil wenigstens, den zeitweise sich zeigenden Be- 
suchern des Wienerwaldes bekanntzugeben. Denn 
allerorts dringt Freude kündender Jubel zu mir 
herauf, und em Madchen singt die schonsten Alpen- 
lieder, Welch großer Kontrast zwischen dem vor 
wenigen Minuten noch wahrgenommenen Großstadt- 
larm und dem vom Herzen kommenden und zum 
Herzen dringenden innigen und sinnigen Liede in 
einsamer Alpenwelt! Da kommt mir ein Liedchen 
in den Sion, das ich vor vielen Jahren lernte; 
»Wie ist doch die Erde so schon, heißt es in 
diesem Liede, und diese Worte finden heute ein 
Echo in meinem Herzen. 

Nun greife ich wieder einmal zur Karte, um 
den Weg auf derselben zu verfolgen, den »Eros« 
mit mir soeben in schwindelnder Höhe gewandelt. 
Von Gersthof an ging unsere Fahrt dem Dorn- 
bacher Park zu, weiters zwischen Pötzleinsdorf und 
Neustift am Waid über Salmannsdorf hinweg, quer 
über das schöne Weidlingbachtal, südwestlich am 
Hermannskogel vorüber. »Eros« erweist sich als 
ein ganz vorzüglicher Ballon, denn nur sehr wenig 
Ballast war nötig, iho in einer Seehöhe von bei- 
laufig 1500 m fast unyerandert zu erhalten, Ich 
werfe farbige Fahnchen aus, um Windrichtung und 
Geschwindigkeit der unteren Atmosphare zu er- 
forschen, um spaterhin meinen Landungsentschluß 
danach zu richten. 

Es ist 6 Uhr abends. Ein prachtvoller Sommertag 
gehtallmahlich seinemEnde entgegen. Im fernen Westen 
zeigen sich dunkle Abendwolken, dıe den Strahlen 
der dem Untergange nahen Sonne zum nur allzu- 
frühen Grabe werden sollen. Wie viel Leben, wie 
viel Freude spendeteu sie heute! Schon sinkt die 
Sonne ın das ıhr bereitete, nun rosig erglühende 
Wolkengrab. Nur noch einige Strahlen sendet sie 
uns zum Abschied. Eine ernste Mahnung daran, 
daß die schonsten Stunden, die schonsten Tage 
des Lebens, wie ja das ganze Leben gar schnell 
vergehen. 

Als ich aus meiner Traumerei erwache und 
bemerke, daß wir gar bald den Wienerwald uber- 
flogen haben werden, und daß wir uns der gerade 
in unserer Flugrichtung so weit verzweigten Donau 
nahern, drangt mich die in den Niederungen bereits 
eiotretende Abenddammerung zu raschem Landungs- 
entschluß. Soll ich mit »Eros« beim Schein des 
schon hoch am Himmel stehenden Mondes durch 
die stille Nacht zwischen Erd’ und Himmel weiter 
wandern? Oder soll ich der interessanten Fahrt 
ins dunkle Ungewisse eine mir noch sichere Lan- 
dung zwischen dem Wienerwald und der Donau 
vorziehen? Wird nicht vielleicht mit der Dunkel- 
heit völlige Windstille einkehren, welche den Ballon 
zwingt, die ganze Nacht hindurch gerade über 
dem tiefen Wassergrab der Donau auszuharren, bi: 
die Strahlen der Morgensonne »Eros« wieder höher 
in die Lüfte heben und weitertragen? Oder harrt 
meiner bei eventueller Fortsetzung der Fahrt eine 
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Landung in der Donau, ein Kampf mit deren 
Fluten? Noch verfüge ich über hinreichend viel 
Ballast, um alles wagen zu konnen, Und auf 
»Eros’» Vorzüglichkeit kann ich die kübnsten Hof- 
nungen setzen. Ich werfe noch eine Karte mit 
»Luftschiffergrüßen« aus, um die Windverhaltoisse 
unter dem Ballon beobachten zu konnen — wie 
mir mitgeteilt worden, fiel diese Karte im Garten 
der »Villa Gloriettee bei St. Andra-Wordern 
nieder — und ich bemerke, daß die unterste Luft- 
strömung gerade über die Donau führt. Mein 
Lavdungsentschluß ist nun gefaßt, Dort unten auf 
dem kleinen Acker, in der Enge zwischen dem 
Wienerwald und der an seinem nördlichen Ende 
sich hinziehenden Bahnlinie einerseits und der 
Donau anderseits werde ich landen, nordöstlich 
von St. Andra-Wordern. 

»Erose will noch nicht fallen. Ich muß 
einmal kräftig an der Ventilleine ziehen, Wir 
fallen nun. Unheimlich rasch nahern wir uns der 
Bahnlinie. Die Telegraphenleitung darf von dem 
vom Korbe herabhangenden langen, starken 
Schlepptau nicht berührt werden] »Ballast!le — 
»Ventill« »Krach/«e — »Ventil!«e Der Korb 
liegt, vom Ballon umgeworfen, am Hoden, auf 
jenem Acker, den ich in 1200 m Höhe zur Lan- 
dung ausersehen, »Eros« liegt kraftlos, machtlos 
auf der Erde. Der Anprall des Korbes auf dem 
Boden war etwas starker als gewohnlich; denn der 
Fall mußte beschleunigt werden, wollte ich nicht 
in die nur wenige Schritte vom Landungsplatze 
entfernte Donau fallen. 

Alles ist nun glücklich abgelaufen. Ich ver- 
lasse den Korb und sehe auf die Uhr: die Lan- 
dung erfolgte um D Uhr 45 Minuten abends. Da 
naht ein Kavallerieoffzier zu Pferde und gleich 
darauf kommen eilenden Schrittes einige Arbeiter 
von der nicht weit entfernten Ziegelei. Spater 
kommen noch in großer Anzahl Sommergaste aus 
dem nahen St. Andra-Wordern um mich mit 
Fragen zu besturmen. Als ich mit Hilfe einiger 
Arbeiter den Ballon ordnungsmaßig verpackt habe, 
erstrahlt die Landschaft schon im schönster Mond- 
licht, Dr. Anton Schlein. 


DER KONGRESS IN ST. PETERSBURG. 


In Fortseizung unserer seinerzeiigea Mitteilungen 
über den internationalen Kongreß für wissenschaftliche 
Luftschiffahrt sind wir beute in der Lage, das offizielle 
Protokoll desselben zu veröffentlichen. Es Jautet: 


Erste Vorversammlung der Mitglieder der mter- 
nationalen Kommission für wissenschaftliche Luftschiffahrt 
am 16/29. August 1904. 


Die Versammlung wurde um 30%, Uhr unter dem 
Prasidium des Herrn Hergesell eröffnet, 

Anwesend waren die Herren: Patrick Alexander, 
Assmann, Berson, Erk, Hildebrandsson, Köppen, 
Kouznetzow, Moedebeck, Palazzo, Roich, Ry- 
katchew, Shaw, Teisserenc de Bort, Vives y 
Vich. Herr Palazzo, welcher etwas spater kam, úber- 
brachte die Grüße des Obersten Borgatti, der an der 
Teilnahme verhindert war. 

Nach Eroffaung der Sitzung beantragte der Prasident, 
als neue Mitglieder zu wahlen: Seine Hoheit den Fürsten 
von Monaco zum Ehrenmitglied und eın Mitglied aus 
der Schweiz; er beantragt, die Wahl dieses Mitgliedes der 
Schweizer meteorologischen Kommission zu überlassen, da 
es sich voraussichtlich um Direktor Billwiller oder 
Dr. Maurer handela durfte. Als drittes zo wahlendes 
Mitglied schlagt der Prasident den Baron von Bassus in 
München vor. 

Dieser Vorschlag des Prasidenten wird einstimmig 
angenommen. Die Kommission bittet Herrn Rykatchew, 
an Seine Hoheit den Fürsten von Monaca zu telegraphieren. 

Der Prasident beantragt, für die ganze Dauer der 
Konferenzen einen Ausschuß zu wahlen, und schlagt zu 
Sekretären vor die Herren Heintz, Kersnowsky und 
de Quervain, was auch einstimmig angenommen wird. 

Hierauf wird das Tagesprogramm für die einzelnen 
Sitzungen aufgestellt, und zwar: 

1. Fragen, beireffend die allgemeine Errichtung inter- 
nationaler Beobachtungsstationen: Montag und, weon nötig, 
nach Dienstag. 

2. Besondere wissenschaftliche Untersuchungen: Diens- 
lag 9—12, 
Spezielle 
3. Frage der Apparate: Donnerstag 9—12. 
Technische Fragen: Donnerstag 2—4 
A Entscheidung von Fragen, deren Abstimmung 
seinerzeit verschoben wurde: Samstag. 

Betreffs des Ahdruckes der Protokolle erklart Ry- 
katchew, daf dieselben auf Kosten der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften ia Petersburg gedruckt werden 
kamase 

Mit Rucksicht auf die kurz bemessene Zeit der 
Konferenz ersucht der Prosidenc die Mitglieder, über eine 
Frage nicht länger als 1) Minuten zu sprechen und dem 
Ausschüsse ein schriftliches Resume der Debatle vorzu- 
legen 


internationale Unternehmungen: Diens- 


Herr Hergesell regt den ersten Punkt des Pro- 
grammes, betreffend die Kosten der internationalen Ver- 
öffentlichungen, an. Nach einem kurzen Expose der Frage 
beantragt er, die definitive Entscheidung auf die letzte 


Sitzung zu verschieben. Die Mitglieder der Kommission 
mögen heute an ibre prinzipielle Ansicht über diesen 
Punkt abgeben. In Anbetracht dessen, daß nar durch die 
von Seiner Majestat dem deutschen Kaiser und Herm 
Chanceltier gespendeten Summen die Veräffentiebung der 
Bande 1900—1903 möglich wer, und daß die zu diesem 
Zwecke dısponible Summe von 22.000 M bald erschöpft 
sel, setzt Herr Hergesell die Notwendigkeit auseinander, 
für die Fortsetzung der Herausgaben ınternationale Fonds 
u... 

An der Debatte nehmen tel: Hildebrandsson, 
Hergesell, Assmann, Rykatchew, Teisserene de 
Bori, Köppen, Shaw, Berson, Erk, Vives y Vich. 
Es worden hauptsachlich zwei Meinungen verirelen; die 
eine ist, die inlernationalen Veröffentlichungen wie bisher 
fortsetzen zu lassen, die andere geht dahin, die Publi- 
kationen — nach den teilnehmenden Staaten Seiren 
in einheitlicher Form durchzuführen. Die Majorıtät ist 
für den ersten Modus, da er die Eicheitlichkeit, das regel- 
waßige Erscheinen und das Vergleichen der Resultate 
besser zulaßt. Von anderer Seite wird die Bemerkung ge- 
macht, daß der zweite Modus die zur Durchführung nötigen 
Kosten leichter beschaffen ließe. k 

Um diese Frage zu untersuchen, beantragt Hergesell, 
eio aus den offiziellen Delegierten der einzelnen Staaten 
bestehendes Subkomitee zu konstituieren, was mit Stimmen- 
eiuheit angenommen wird. 

Shaw beantragt, dem Prasidenten deu Dank der 
Kommission für die bisher erschienenen Bande auszu- 
drucken, 

Die Sitzung wird um 11%, Uhr geschlossen. 

Der Präsident: Die Sekretare: 


H. Hergesell. A. de Quervain. 
J. Kersnowsky. 


Zweite Vollversammlung der Kommissions- 
milglieder am 16./29. August 1904. 


Die Versammlung wird Punkt 4 Uhr eröffnet unter 
dem Prasidium der Herren Hildebrand Hildebrandsson 
und Koppen. 

Anwesend sind die Herren: Abels, Alexander, 
Assmann, Bachtin, Berg, Berson, Bamler, 
von Bassus, Bord&, Brounow, Choukewitch, Du- 


binsky, Engel, Erk, Heintz Hinterstoissen, 
Hepites, Hlasek, Joukowsky, Kaminsky, Kos- 
minski, Konznetzow, Moedebeck, Palazzo, 


Rotch, Radionow, Rosenthal, Riabouchinsky, 
Schulze, Schmidt, Semkowsky, Teisserenc de 
Bort, Vives y Vich, Woeikow. 

je Debatte wird mit dem Antrage Hergesells 
eroffzet, die internationalen Aufstiege an mehreren auf- 
elnanderfolgenden Tagen zu veranstalten 

An der Diskussion nahmen teil: Hergesell, Ry- 
katehew und Rotch, welche alle den Vorschlag umer- 
en 

Herr von Quervaln beantragt, sich bezüglich der 
Zeit des Aufsteigens der Versuchsballous zu einigen. 

Nach einer lebhaften Debatte, an welcher sich be- 
theiligen Rykatchew, Assmann, Berson, Hergesell, 
Teisserene de Bort und Köppen, nimmt man auf 
Vorschlag Käppens den Beschluß an, die Zeit des Auf- 
stieges des Ballons nach der Zeit der synoptischen Karte 
jedes Landes anzugeben. 

Nun spricht Teisserene de Bort über die Ver- 
luste an Ballons und sagt, daß dieselben rach seinen Er- 
fahrungen im Dürchschnitte 4 Prozent betragen. In der 
Diskussion weisen die Verluste in Straßburg, wo man 
immer das Tandemsystem anwendet, 4 Prozent auf, In 
Berlin bat man unter 90 Kantschukballons nur einen ver- 
loren; in Spanien von acht Papierballons olle wieder ge- 
funden; in Moskau sind im Winter unter 26 Balloos 25 
wieder gefunden worden. Es wird bestatigt, daß die Re- 
gistralorkursen auch nach einem Aufenthalte von über 
einem Jahre verwendbar bleiben. 

Moedebeck spricht über die Schwierigkeiten, 
welche die Zollbehörden dem Transporte wissenscha‘ 
Apparate entgegenselzen, und über deren notwendige Be- 
seitigung. Er beantragt, ein internationales Kommissions- 
stegel zu schaffen, welches von allen Organen der Zoll- 
behörden anerkannt werden müsse, An dieser Debatte 
nehmen teil Rykatchew, Köppen, Hildebrands- 
son, Berson, Rosenthal, Borde, Rykatchew be- 
antragt, diese Angelegenheit der russischen Regierung zu 
engen 

Vives y Vich macht Mitleilang uber die Anleil- 
nahme der mililarischen Loftschifferstation an den mter- 
nationalen Beobachtungen in Spanien. Sodann ergreift er 
nochmals des Wort, um über den iu Burgos beabsichtigten 
Aufstieg eines Luflballons zu sprechen, welcher die totale 
Sonnenfinsternis am 30, August 1905 beobachien soll, Im 
Einyerstandnisse mil seiner Regierung bietet er einem vom 
internationalen Komilee zu bestimmenden Gelehrten einen 
Platz in semer Gondel an. 

Auf Antrag des Herrn Rykatchew drückt die Kom- 
mission He Vives y Vich und semer Regierung ihren 
Dank ans. 

Teisserenc de Bort und Berson beactragen, 
den 29., 20. und 31. August für einen internationalen 
Aufstieg zu fixieren, was von der Kommission ange- 
nommen wird. 

Die Kommission beschließt, die Protokolle in [ran- 
zösischer und die Ergantungen in jener Sprache zu ver- 
öffentlichen, in welcher sie eingereicht werden. 

Die Sitzung wurde um 6 Uhr geschlossen. 

Die Prasidenien Die Sekretare: 


H. Hildebrandsson. A. de Quervain. 
W. Köppen. J. Kersnowsky. 


Dritte Vollversamlung der Kommissions- 
mitglieder am 17./30. August 190: 


Die Versammlong wurde um 9%), Uhr eröffnet unter 
dem Prasidium der H Assmann und Palazzo. 


Anwesendwsren: Alexander, Abels, von Bassus, 
Berson, Bamler, Borde, Darujinsky, Engel, Erk, 
Heintz, Hlasek, Hergesell, Hildebrandsson, 
Hepites, Hi toi Kosminski, Köppen, 


Moedebeck, Naroutowitch, Rotch, Rosenthal, 
Rykatchem, 
newsky, 


Stade, 
Teisserene 


Shaw, 
de 


Schönrock, Sres- 
Bart, Vives y Vich, 


spricht über das neue Observatorium in 
Lindenberg. 

Im Laufe der Debatte bemerkt Hergesell, daß 
die Lücke zwischen Drachen und Drachenballans durch 
den Gebrauch kleiner. runder Ballons eusgefullt werden 
konne. Assmann erwidert hierauf, daß dies vielleicht unter 
den Verhalinissen am Bodensee, nicht aber unter jenen 
Berlins möglich sei. 

Rykatchew berichtet nunmehr über die Organi- 
sation der aeronautischen Sektion in Pawlowsk und des 
Observatoriums Konstanlin 

Teisserene de Bort referiert über die aero- 
nautischen Messungen am Kattegat und im Mittellandi- 
schen Meere. An der Debatte beteiligen sich Hilde- 
brandsson, Shaw und Vives y Vaich. 

Schließlich gibt. Hergesell einen ausführlichen 
Bericht über seine Aufstiepe mit dem Drachen au Bord 
der Jacht des Fürsten von Monaco. 

An der Diskussion beteiligen sich: Roteb, Pa- 
lazzö, Berson, Vives y Vich, Köppen, Ryka 
ichew, Teisserene de Bart Woeikow beantragt, 
dem Fürsten von Monaco im Namen der Kommission 
telegraphisch zu danken. Hergesell erklart, daß dies 
schon in dem Telegramm geschehen sei, welches Seiner 
Hoheit die Wahl zum Ehrenmitgliede mitteilte. 

Die Sitzung wurde am 12'/, Uhr geschlossen. 

Die Prasidenten: Die Sekretare: 


D Aan A. dr Mrseratn 
L Fine LEetzosrkr 


Vierte Vollversamlung der Kommissions- 
mitglieder am 17./90. August 1904, 


Die Versammlung wurde um 2", Uhr eröflnet unter 
dem Prasidium der Herren Teisserenc de Bort um 
Viches y Vich. 

Anwesend waren: Alexander, Assmann, Abels, 
von Baranoff, von Bassus, Berson, Bamler, Borde, 
Choukewitch, Dorujinsky, Engel, Erk, Heintz, 
Hlasek, Hergesell, Hildebrandsson, Hepites, 
Hinterstoisser, Kosminski, Köppen, Moede- 
beck, Naroutowltch, Palazzo, Roıch, Rosen 
thal, Rykatchew, Stade, Schulz, Shaw, Schou 
rock, Sresnewsky, Tychkiewitch, de La Vaulx 
Woeikow, 

Hergesell erganzt seinen letzten Bericht und 
spricht von den Aufsiegen der Drachen am Bodensee. 

Sodann spricht Rotch über die Vertheilnng der 
Temperatur in den Zyklonen und Antizyklonen. 

An der Diskussion nehmen teil Berson 
bede Eent 

Assmann spricht über die Lufttemperatur ober- 
halb von Berlin. 

An der Diskussion 
Teisserene de Bort, 

Berson berichtet über die Resultate der Wind- 
beobachtungen auf dem aeronautischen Observatorium in 
Tegel. 

An der Diskussion nebmen teil Rotch und Teisse 
renc de Bort. 

Hert von Bassus zeigt ein vereinfachtes Fernrohr, 
um die Thermometerablesungen im bemannten Loftballon 
machen zu können. 

Köppen stellt einen Antrag betreffs der Organi- 
sation von Aufstiegen mit Drachen in Hamburg. 

An der Diskussion beteiligen sıch Assmann und 
Znsirsgesnr de Di. 

Herr von Baranoff macht den Vorschlag, die 
Frage der drahtlosen Telegrapbie auf den Beobachtungs 
stationen naher zu studieren. 

An der Diskussion beteiligen sich Teisserenc de 
Bort, Hergesell, de La Vaulx. 

Herr von Quervaın bespricht die Frage der Beob- 
achtungsstationen im Gebirge. 

Die Fortsetzung der Debatte wird auf die nachste 
Sitzung verschoben. 


Die Sitzung wurde um Al, Uhr geschlossen, 
Die Pıasidenten: Die Sekretare: 


L. Teisserenc de Bort, A. de Quervain. 
P. Vives y Vich. J. Kersnowsky. 


ond 
Zei 


nehmen leil Rotch und 


Fünfte Vollversammlung der Kommissions- 
mitglieder am 19. August (L. September) 1904. 


Die Versammlung wurde wW 91, Uhr unter dem 
Prasiäium Shaw und Hepites eröffnet. 

Anwesend waren: Assmann, Alexander, von 
Bassus, Bamler, Berson, Borde, Chiptchinsky, 
Erk, Engel, Fomilyant, Gauer, Hildebrandsson, 
Hinterstoisser, Helbig, Hepites, Heintz, Hlasek, 
Joukowsky, Kosminski, K.ouznetzow, Köppen, 
Kaminsky, Moedebeck, Palazzo, Pomarizew, 
Rotch, Rosenthal, Rykatchew, Stade, Shaw, 
Sresnewsky, Schmidt, Teisserenc de Bort, Vives 
y Vich, Vannary, Wocikow. 

Rykatchew verliest die Depesche von Seiner 
Hoheit dem Fürsten von Monaco, gerichtet an den Grob- 
Gesten Konstantin: »Gluckwänsche für die Konferenz, 
Aulstiege über fünftausend, besle Grüße,« Er teilt mit, daß 
er auch eıne Depesche der Herren Silberer aus Wien 
und Violle aus Paris erhalten habe, welche bedauern, 
an dem Kongresse scht teilnehmen zu können. Schließ- 
lich erklart Rykatchew, daß er soeben eine Depesche vom 
Ministerium des Außeren erhalten habe, welche mitteilt, 
daß die Vereinigten Staaten keinen Delegierten entsenden 
können, nachdem sie keine verfügbaren Mittel hiefür 
hatten, sie hoffen aber eine Privalperson zu finden, die 
dies auf eigene Kosten tun wurde. Rykatchew beantragt, 
Herrn Rotch als offiziellen Reprasentanten der Vereinigten 
Stasten zu betrachten. 

Teisserene de Bort spricht über die Temperatur- 
abnahme in den Zyklonen und Antizyklonen nach den in 
Untersuchungsballons gemachten Beobachtungen. 

Palazzo bespricht die Aufsliege in Italien. 


2. OKTOBER 1904] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


Dän 


Bamler demonstriert das Modell einer neuartigen 
Gondelbefesiigung an dem Ballon, welche es ermöglicht, 
die Gondel bet einer gefahrlichen Landung rasch losmachen 
zu können. 

An der Diskussion nehmen lel Maedebeck und 
Hinterstoisser, welche bezweifeln, daß man die Vor- 
tichtung im kritischen Momenie fanktionieren lassen konne. 

Rosenthal spricht über die Richtigkeit der 
Barometerregistraturen bei den Anfstiegen 

An der Debatte beteiligen sich Hergesell, Ass 
mann und Teisserence de Bori. Assmaun bemerkt, 
daß die an den Aufenseiten angebrachten Vidierschuecken 
mıt Federn besser seien als die gewöhnlichen. 

Hergesell spricht über die Warmekorrektion der 
Aneroide. 

An der Diskussion beteiligen sıch Teisserenc de 
Bort, Berson, Köppen, Assmann, Bord, Rosen- 
thal und de Quervain. 

Die Sitzung wurde um 11 Uhr geschlossen. 

Die Prasidenten: Die Sekretare: 


W. N. Shaw. J. Kersnowsky. 
‘S; Hepites. A. de Quervaim. 


(Schluß folgt.) 


NOTIZEN. 


GRAF NIKOLAUS DESFOURS-WALDERODE, 
der Vizeprasideui des Wiener Aero-Klubs, ist vom Sommer- 
Aufenthalte auf seinen Besitzungen in Bohmen wieder in 
Wien eingetroffen. 

MITTWOCH DEN. 28. SEPTEMBER war die 
erste Abendzusammenkunft dieser Wintersalson von Mit- 
gliedern des Wiener Aero-Klubs im Hotel Imperial. Von 
mun an werden diese zwanglosen Zusammenkünfle wieder 
regelmaðig Mittwoch um 8 Uhr abends stattfinden. Von 
8 Ubr an sind stets einige Mitglieder dort zu treffen. 

AUS STOCKHOLM ist am Nachmittag des 
28. September der Ballon »Audıee« der aeronautischen 
Gesellschaft mit mehreren Insassen aufgestiegen, und es 
gelangte bis zum nachsten Tag mittags keine Nachricht 
von dem Ballon an den Anfstiegsort, so daß man dort 
über das Schickspl des Ballons schon angstlich wurde. 
Dano meldete aber ein Telegramm, dad die Fahrt 
glücklich abgelaufen ist und nach zwölfstündiger Dauer 
um "Ab Uhr früh vier Meilen von Oeruskjöldswik 
goendet hat, 

DER LENKBARE BALLON »Prosper-Lamberte 
ist am 15. September ia Saint-Louis angekommen. Mit 
der Montierung des Fahrzeuges wurde sogleich begonnen, 
damit dasselbe noch rechtzeitig bereit sei, um an dem 
‘Welthewerb der aLenkbarene teilzunehmen, Der Aeronaut 
des »Prosper-Lumberts ist A. Maucheraud und den 
mechanischen Teil hat Henri Schneider, einer der 
Arbeiter aus der Fabrik Prosper-Lumbert, zu besorgen, 
welche den Motor und den Propulsions- und Steuerungs 
mechanismus des Ballons verfertigt hat, 

DER OBERST KOWANYKO, Direktor des russi- 
schen mlitor-acronaulischen Parkes, reist, wie man uns 
mittellt, mit acht Ballons nach der Mandschurer, um das 
Ballonmaterial auf dem Kriegsschauplatze zu verstärken. 
Die militar-aeronautische Abteilung, die Kowanyko kom- 
mandiert, führt auch Wasserstogeneratoren neuartiger 
Konstraktion, die zwar ein geringes Gewicht haben und 
nicht viel Platz beanspruchen, aber die Herstellung des 
Gases verteuern. Es heißt, daß 900 g Aluminium, 1 Ze 
Kaustisches Natron und 4 2 Wasser zur Bereitung von 
1 m” Wasserstoff dienen soll, und daß die Kusten für 
diese Menge etwa 7 bis 8 K gleichkommen. 

DER AVIATISCHE PREIS von Henri Deutsch 
und Ernst Archdeacon, der sich auf 50.000 Franken 
beläuft, wird nach den nun feststehenden Regeln der 
aviatıschen Kommission des Adro Club jn Paris ausge- 
tragen, Der Wettbewerb ist nicht allein für Franzosen, 
sondern für Aviatiker aller Londer offen, nur mub in 
Frankreich experimentiert werden in einem Zeitraume von 
fünf Jahren, vom 1. Oktober 1904 an gerechnet, und die 
Versuche müssen vor der Kommission ausgeführt werden. 
Die Aufgabe ist bekanntlich die Zurücklegung der Strecke 
von im ganzen 1 Ae mit einer ballonfreien Flogmaschine, 


JEDEN AUGENBLICK taucht jetzt ın Paris ein 
neuer aviatischer oder Gleitapparat auf. Das Neueste auf 
dem Gebiete 1st die Dessimandsche Maschine. (Eigent- 
lich ist es unvorsichlig zu sagen »das Neuestes; denn 
wahrend man das schreibt, ist ja langst schon wieder 
irgendwo so ein Gleitapparat aus der Erde geschossen.) 
Der Apparat ähnelt an Gestalt der Fledermaus Spaun- 
weite der Flügel 14 6 m, Lange 5°5 m; zwei Schrauben von 
2 m Halbmesser befinden sich vorne, Steuer, hinten an- 
gebracht, 21 zs lang, 08 m breit; Hotchkiss-Motor 20 HP 
Der Apparat ist im Hinblick auf den von der avialıschen 
Subkommission des Asro-Club organisierten Wettbewerb 
gebaut worden. 

DIE VERSUCHE mit drahtloser Telegraphie auf 
dem Eiffel-Turm ia Paris, von deren Einleitung wir 
seinerzeit berichleten, haben, so teilt man uns mit, nicht 
die erwarteten Resultate ergehen. Man schreibt diesen 
Mißerfolg dem Umstande zu, dad der Turm mit einem 
Blitzableiter versehen ist, welcher die Drahtenden, deren 
man sich zur Funkentelegrapbie bedient. überragt. Man 
wird sich über die Verhaltnisse bald im klaren sein, denn 
gegenwartig — Ende September — sind gerade Ex- 
perimenie am gleichen Orte, namlich auf dem Champ de 
Mars, aber mit einem Kaplivballon im Gange, der leicht 
über 300 a hinaufgelassen werden kann und den Draht der 
Wirkung des Blitzableiters entzieht. Man hofft, auf Ent- 
fernungen bia zu 1600 èm Nachrichten senden zu können, 
In Chicago hat ein Turm von 300 z Höhe, dessen Spitze 
nicht einen Blitzableiter, sondern das Drahtende des Tele- 
graphieapparates tragt, vorzügliche Resultate ergeben. 

DIE »VILLE DE PARIS«, der »Lenkbare« des 
M Deutsch, ist etwas spat dran. Es hieß, es würden 
über den Sommer fleißig Versuche gemacht werden, statt 
dessen ist bald der Winter da, und man ist über die 
ersten Anfange kaum hinaus, Schon voriges Jahr wurden 


die Ungeduldigen immer damil beschwichtigt, daß es hieß, 1 


es werde erst der Motor, die Schraube, die Aufbangung 
sorgfältig geprüft, bevor das Lufischiff eine Fahrt aatritt. 
Auch die heutige Saison scheint mit solchem Herum- 
Probieren ausgelullt worden zu sein; wenn nus de 
Leistangen der »Ville de Parise der Sorgfalt oder, 
besser gesagt, der Large der Vorbereitungen ent 
sprechen, so wird alles bisher Dagewesene übertroffen 
werden. Freilich ist noch nicht bewiesen, daf das, was 
lange dauert, deshalb auch gut sein muß. Vorlauñg ver- 
dient also die „Ville de Paris« immer noch rechischaffen 
ihren Namen: le grand dirigeable »Reste-A-Terres. Vor 
kurzer Zeit hörte man in Paris die Nachricht, der srmierte 
Träger des Ballons sei gebrochen oder sonst irgend ein 
großer Schaden sei an den mechanischen Teil des Lult- 
schiffes entstanden. Dieses Gerücht war eine gewaltige 
Übertreibung. Ein Fremdkörper war bei einem Versuche 
zwischen zwei Kegelrader an der Stenerung der Schraube 
geraten und hatte den Bruch eines Bestandteiles hervor- 
gerufen, der nach wenigen Stunden erseizt war. Keine 
Angst; so hitzig wird nicht gearbeitet, daß gleich das 
Tragergerüst brecben kann. Übrigens ist Vorsicht die 
schlechteste Methode nicht, das muĝ man zageben. 


JAGD. 
AUF DEN DAMBOCK. 


Noch ist sie nicht zu Ende die Zeit-der herr- 
lichen Jagd auf den Brunfthirsch, das ist die auf 
den Edelhirsch, den Trager eines schon lange 
bevor vollstandig vereckten uad ebenso gefegten 
Geweihes, dessen blendend weiße Enden jedem 
Gegner drohend entgegenwinken, und schon darf 
sich der passionierte Jagdsportsman auf den Betrieb 
einer nicht minder hochinteressanten Jagd verlegen, 
das ist auf jene, die zwar einer minderen Hirsch- 
art gilt, aber durchaus nicht gering angeschlagen 
werden darf; es ist dies die Jagd auf den eben 
in die Brunft tretenden Damhirsch oder Dambock. 
Sein Brunftschrei hallt zwar nicht machtig durch 
Walder und Forste, wie der des Edelhirsches, 
immerbin ist aber auch der viel weniger vernehm- 
bare Schrei ein höchst charakterıstischer, und der 
betreffende Jager wird seiner ebenso horchen und 
darauf seine weiteren Jagdmaßregeln basieren, wie 
auf Jegen des obenerwahnten Geweihtragers, und 
wenn es heißt, daß es ein in jeder Beziehung 
schwieriges Kapitel des Weidwerks ist, sich auf 
den Feist- oder Bruufthirsch anzupirschen, so gilt 
das in noch weit höherem Maße von der Pirsch 
auf Damwild oder, im engeren Sinne des Wortes, 
anf den Damhirsch, den Trager des so charakte- 
ristischen Schaufelgeweibes. Es gibt nicht viele 
Jünger St. Huberti, die sich in der Beziehung einer 
besonderen Gunst des Schutzpatrons der Jagd 
rühmen können, wenigstens in dem Maße nicht, 
wie es rücksichtlich des Rehbocks und unter Um- 
standen auch des Rothirschtes vielleicht der Fail ist. 

Man ist gewohnt, das Damwild und dessen 
jagdlichen Charakter nach dem in größeren Parks 
gehaltenen zu beurteilen, was ganz falsch ist. 
Versuche es nur ein dort mit Weidmannsheil be- 
dachter Schütze, ein Rudel Damwild anzupirschen, 
das in freier Wildbahn steht, er wird sehr bald 
anderen Sinnes werden und vor sich ein ihm bisher 
ganz fremdartiges Weidwerk kennen lernen. 

Das Damwild, das in weiten Jagdgebieten aus 
einem Revier in das andere wechselt, unstet um- 
herziebt und stets solche Standorte wahlt, von 
denen aus es umheraugen kann, wird seinen 
Charaktereigentümlichkeiten nach ein ganz anderes 
als jenes der Tiergarten oder Tierparks; ein in 
der Feistzeit — sie dauert vom Juli bis September 
— stehender Dambock ader Damschaufler ist nicht 
nur überaus vorsichtig, sondern höchst mißtrauisch, 
dabei so schlau, daß sich mancher Jager von ıhm 
betören laßt, die demgemaß gehotene Vorsicht 
versaumt und so um die schon ganz sicher ge- 
wahnte Schußgelegenheit kommt. 

Nirgends hat man reichere Gelegenheit, Dam- 
wild zu allen Zeiten beobachten, demnach auch 
seine Lebensgewohnheiten kennen zu lernen, wie 
in den königlich preußischen Forsten, so z. B. in 
der Schrofheide. Wer jedoch in den gleichfalls 
ziemlich weit ausgedehnten und stark besetzten 
Damwildrevieren des Herzogtums Anhalt Gelegen- 
heit hat, die Jagd uberhaupt in höherem Maße 
auszuüben, der wird gleichfalls haufig genug in die 
Lage kommen, das Damwild gründlich kennen zu 
lernen, 

Es ist höchst eigentimlich und gewiß von 
großem Interesse, daß das Damwild, das eigentlich 
das südliche Europa zu seiner ursprünglichen 
Heimat hat, sich weit nach Norden zu verbreiten, 
d. h. akklimatisieren ließ und in Zonen, die ent- 
schieden weit über Mitteleuropa reichen, zumindest 
ebenso gut gedeiht wie in diesem selbst. 


Danemark ımd Norwegen sind solche zwei 
sordische Lander, die überraschend reich an Dam- 
wild sind; wenn dann angefuhrt wird, daß im 
Schleswig-Holsteinischen wahre Kapitalschaufler 
dieser Wildart geschossen werden, so wird das 
niemanden wundern. 

Im allgemeinen hört man vom Damwild mit 
einer Geringschatzung sprechen, die in Rücksicht 
auf das Bejagen desselben durchaus nicht gerecht- 
fertigt ist. Daß man dasselbe in der Beziehung 
nicht so hoch halt wie das Rotwild, ist leicht Le- 
greiflich, daß man aber die Jagd noch unter jene 
auf den Rehbock stellt, ist durchaus nicht gerecht- 
fertigt. 

Im Freien auf ein Rudel sich anpirschen zu 
können, gelingt selbst dem gewandtesten Jager nur 
höchst selten und wenn es den Anschein hat, als 
ware dasselbe vertraut und schenke dem Jager 
nicht viel Beachtung, so ist das nur ein Beweis 
von Schlauheit und Verschlagenheit dieser Wildart, 
Denn anscheinend ruhig sich asend, folgt es, bei 
selbstverstandlich gesenktem Kopf, dem Jager auf 
Schritt und Tritt mit den Lichtera und in einem 
Moment, in dem es der Betreffende nicht im ge- 
zingsten geahnt hat, wird es flüchtig und verhofft 
erst weit außer aller nur denkbaren Schußweite. 
Es nimmt auch stets nur dort behufs Asung seinen 
augenblicklichen Stand, wo es sich sicher weıß, 
d. h. weit umheraugen kann, um jeder Gefahr 
rechtzeitig zu begegnen. Auf dem Anstand, der 
selbstverstandlich dort angezeigt ist, wo die zu- 
meist eingehaltenen Wechsel dieses Wildes liegen, 
und auf Treiben, da kann natürlich ein Jager 
manchmal auch leicht und ohne sein persönliches 
Hinzutun zu Schuß kommen; das gibt aber keinen 
Maßstab für dre mehr oder minder schwer mögliche 
Art und Weise des Bejagens uberhaupt ab, 

In unseren Gebieten vereckt und fegt der 
Dambock sehr spat; man findet nicht selten noch 
zu Anfang September Geweih-, beziehungsweise 
Schaufeltrager, die in letzterer Beziehung viel zu 
wünschen übrig lassen, daher wenig dazu beitragen, 
halbwegs verwendbare Jagdtrophaen abzugeben; 
und doch ist die Feistzeit, die, wie erwahnt, bis 
September dauert, jene, in der sich eine Pirsch 
insoferne lohnt, als man das Wildbret des Dam- 
bockes oder Damhirsches gut verwerten kann. Ist 
er erst in die Brunft getreten, dann bewahre der 
Himmel vor dem Gedanken, dasselbe genießen zu 
wollen, selbst nicht mit Hilfe aller möglichen Beizen 
und sonstigen Mittel, die der Kochkunst zu Gebote 
stehen. Im übrigen ist das Wildbret von feistem 
Damwild, besonders das des Kalbes, weit über 
das des Rot, ja sogar über das des Rehwildes 
zu stellen, 


NOTIZEN. 


VON EINEM HIRSCHE GETÖTET wurde, wie 
uns aus Budweis berichtet wird, im Tiergarten von Frauen- 
berg eine Frau beim Kräutersachen, Beide Augen der 
Leiche waren ausgeschlagen. 

EIN STARKER ELCHSCHAUFLER von zehn 
Enden wurde in den ersten Septembertagen in der Memel- 
niederung vom Grafen Fritz von Schwerin erlegt. Derselbe 
hatte eine Rumpflange von 170 cm, bis zum Geäse 225 cm 
sowie über dem Blatt die respektable Höhe von 185 cm, 
Das Gewicht betrug fast acht Zentner. 

DAS ELCHWILD IN FINNLAND, weiches um 
de Mitte des vorigen Jahrhundertes fast ganz ausgerottet 
war, so daß die Jagd auf dieses Wild ganz verboten wurde, 
hat uun derart wieder überhand genommen, daß die Jagd- 
beschrankungen vollstandig aufgehoben werden mußten. 
Im ersten Halbjahr 1604 betrug der Schaden, den die 
Tiere verursachten und den der Staat hatte decken müssen, 
29.224 M. 

IN WÜRTTEMBERG wurde am 12. September 
durch einen dortigen Jagdanfseher ein Frischling (Keiler) 
von 15 Pfund erlegt. Nachdem in der dortigen Gegend 
noch nie Sauen gespürt wurden, ist das Erscheinen von 
Schwarzwild rälselhaft, Bekannt ist nur, daß das Hofjagd- 
amt des Fürsten Fürstenberg in Wartberg einen Saupark 
hatte, denselben aber voriges Jahr wegen Krankheit der 
Sauen aufgegeben hat, 

EINEN SELTENEN SCHUSS tat kürzlich der 
Forstmeister Kautsch im Stantswald Königsbrück auf einen 
Rehbock. Der Bock war in einer Entfernung von BÙ m 
hinter Zweigwerk im Halbdunkel nur als rötlicher Fleck 


| bemerkbar, Wo sich das Blatt befand, war erst zu er- 


kennen, als der Bock den Kopf herumwarf, um Bremsen 
zu verscheuchen. Die Kugel schlug auf der rechten Seite 
des Hinterkopfes eia, ging durch das Gehirn, danach durch 
ein Stück Hals, den sie auf der linken Seite verließ. 
Hierauf erzeugte sie einen Blaltschuf durch.die Lunge, 
So weist die Decke vier Schußlöcher auf, (»Zwinger 
und Feld.e) 

EINE INTERESSANTE BEOBACHTUNG machte 
der Assistent am zoologischen Garten in Berlin, die ge- 
eignet ist, das Brunftigwerden, Branftwanderung etwas 
besser zu beleuchten, Fr sah namlich, daß alle Hirsche 
zur Brunftzeit besonders gerne und leidenschaftlich die 
Schalen der Hınterläufe an den gerade au dieser Zeit be- 
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Hirschwitterung dar, so daf auf diese Weise die Fahrte 
brunftiger Stücke bezeichnet wird. E» 1st nun fraglich, ob 
diese an gefangenen Cerriden gemachten Beobachtungen 
auch für freilebende Tiere gelten. 

DIE HUHNER JAGD hat den gehegten Erwarluogen 
auf einen guten Erfolg ın den meisten Gegenden vollauf 
entsprochen. Die Hühner waren gut zusgewachsen, die 
Ketten durchgangig recht stark, Väl von nicht schaf: 
zeifen Hühnern selten. - Rs ist gewiß ein schöner Erfolg, 
der von der Herrschaft des Grafen Palffy in Brezaitz 
berichtet wird, wo an einem Tage von acht Jagern 1029 
Hühner geschossen wurden. In Österreich war, wie uns 
berichtet wurde, die Hühnerjagd fast durchwegs gut. Auch 
aus dem Nachbarreiche kommen günstige Berichte. Doch 
auch von geringen Erfolgen: schwache Ketten, zahlreiche 
Paarbühner, wird besonders aus Oldenburg und aus dem 
Hölsteınschen gemeldet. Der Ertrag aul einem 12.000 
Morgen - Jagdgebiet in der Zeit vom 18. August bis 
10- September (Herrschaft Bentschen) von 2042 Stück muß 
eigentlich gering genannt werden. Im großen ganzen aber 
bat die heurige Hühnerjagd sehr befriedigt. 

DR. VON KADICH, der hekannte österreichische 
Jagdschriftsteller, der als Hofjagdleiter des Prinzen 
Alexander von Oldenburg im Kaukasus weilte und lange 
Zeit als verschollen galt, ist Dienstag nach vielfachen 
Reiseheschwerden in Klosterneuburg eingetroffen. Wir 
baben bereits seinerzeit berichtet, daß seme in Kloster- 
neuburg wohnende Gattin die Nachricht erhalten hatte, 
daß Dr. von Kadich lebe. Nun erfahren wir, dal die Sorge 
um (essen Schicksal und das Gerücht über sem Ver- 
schwinden nur dadurch möglich war, daß alle Briefe und 
Depeschen, die er obsandte oder die an ihn. gerichtet 
waren, 10 Gagrı beschlagnahmt wurden und infolgedessen 
nicht au die Ädresse gelangt waren. Infolge der Bestellung 
eines Seguesters über den Dienstherra war von Kadich mil 
allen Beamten durch diesen entlassen worden. Die An- 
sprüche an den russischen Prinzen, die sich auf einen 
Kontrakt grüoden, wird von Kadich von hier aus weiter 
em 


FÜR DEN DIESJAHRIGEN Herbstschnepfenzug 
erwacht bereits lebhaltes Interrsse; die Frage, wie sich 
derselbe gestalten wird, wird in der nachsten Zeit an der 
Hand von Erfahrung und Statistik in allen Jagdblättern 
eingehend erörtert werden. Für den diesjährigen Herbst 
strich wird der galten trockene Sommer von großer Be 
deutung sem Das Erdreich ist in Rissen aufgenprungen, 
die Wurmonhrung für die Schnepfen versagt vielfach. Die 
Schnepfen werden, um die uöligen Rast- und Nahrungs- 
statten zu finden, von den Zugstrußen mehrfach ubweichen 
mussen. Der Asung günstigere Gegenden werden ein ge: 
haufteres Vorkommen der Schnepfen erleben, wahrend 
andere fast ganz leer bleiben werden. Die eingeiretene 
Regenperiode, ihre Dauer und Intensilat wird selbstver- 
standlich einen großen Binfuß nusüben, so daß es derzeit 
unmdglich Ist, daf die Forscher auf dem Gebiete der 
Schvepfeakunde mit ihren Vorhersagungen auf den Plan 
re ara 

DASS REBHÜHNER ihre Gelege, weno sie im 
Brutgeschälte gestört warden, an andere suhlgere Oie 
beingen, fat eie langst bekannte Tatsache; über die Art 
und Weise den Weptragens obwalten die verschiedensten 
Mulmaßungen, so dafl elne verlaßliche Beobachtung für 
die Lösung dieser Frage wertvoll erscheint, Em Revier- 
jager in der Nähe Münchens teilt dem „Deutschen Jager 
darüber mit, daß er gerade dazu kam, als ein Maher em 
Rebhuhngelege ` von zehn Stück ausgemaht hatle; die 
Henne liet in nachster Nahe angstlich umher Er beob- 
achtete nun aus einer Eotlernung von ungefähr 70 Schritt, 
wie die Henne zum Gelege zurückkehrte und nach einsger 
Zeit daa Nest wieder verließ, hiebei ihre beiden Flügel 
gonz eipentümlich eng anschließend trug, den Kopf bech 
aufgerichtet, wahrend die außeren Schwungledern fast auf 
dem Boden nachschleiften. Der Förster ging nun auf die 
Henne zu, die sich anfangs drückte, dann aber die Flüge] 
fallen Meß und abatrich. An dem Platze, wo sich die 
Henne gedrückt hatte, logen zwei Eier. Die Ansicht, daß 
die Rebhühner die Zier unter dem Flügel wegiragen, 
scheint damit also keineswegs Fabel zu sein. Der Forster 
legte die beiden Eier wieder ins Nest, beauftragte die in 
der Nahe befindlichen Maher, auf dasselbe acht zu geben, 
und entfernte sich. Nachmittag nach I Uhr, also nach 
ungefahr fünf Stunden fand er das Nest ganz leer, an 
welchem sich die ganze Zeit über, wie die Maher mit- 
teilten, niemand außer den beiden alten Rebhübnern, die 
wiederholt zum Neste gekommen waren, etwas zu schaffen 
gemacht halte. 


Billiges Jagdrevier. 


Das Arer einen 5400 Kat.-Jonh (9110 Hekinr) grollen srron- 
dierten, in Exploitation begrifenen Waldkomplexu«, weluhen sich 
für ein Jagdrevier vorzüglich eiguei, ist mehr hilitg und uotor 
Wäin, Zallungabedingungen Au varkamfen. Dinsos Laub wald- 
objekt liegt In Bihenhürgen (Ungarn) nnd ist von den nächsten 
Eisenbahnatationen 4 — ` mer entfernt. Gefällige Anfragen 
wogen näherer Dat» Zi Auer Chiffre „J. B. 68“ au Haase: 
stein & Vogler, Budapest, zu richten. 
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SCHWEISSHUNDARBEIT. 


Die hohe Jagd wird nicht streng weidmannisch 
und »gerecht= betrieben, wenn sich der Betreffende 
nicht auf die Verwendung des Schweißhundes ver- 
legt. In ahnlicher Weise haben sich schon die 
»Altmeister« der Jagd ausgesprochen, und das- 
selbe gilt auch heute überall dort, wo die Jagd 
auf den Edelhirsch io ausgedehntem Maße statt- 
haben kann. 

Die Dressur der Vorstehhunde oder selbst 
der Teckel auf der Schweißfahrte — der Schweiß- 
hued wird auf solcher der Weidmannssprache 
vach gearbeitet — und deren, Erprobung auf den 
im Herbst abgehaltenen Gebrauchssuchen hat keinen 
anderen Zweck wie den, den Schweißhund, den 
allerdings nicht jeder Jager in der Lege ist, 
halten zu konnen, nicht nur zum Teil, sondern 
moglichst zu ersetzen. Einen Schweißhund so zu 
arbeiten, um ihn als fermen Hund ansprechen zu 
können, bedingt nicht nur sehr viel Mühe, Zeit 
und Geduld, sondern auch ein gut besetztes Hoch- 
wildreyier. Letzteres darum, weil im Verlaufe der 
Arbeit des Hundes so manches Stuck Wild avo- 
geschossen werden muß, auf dessen Fahrte daun 
der Hund zu seinen spateren, fermen Leistungen 
befahigt wird, vorausgesetzt, daß er ın die richtigen 
Hande gekommen ist. 

Es würde seinerzeit viel darüber geschrieben, 
ob es dem wicht moglich sei, mit dem minimalsten 
Auschuß einen Hünd zu arbeiten. Das war aller- 
dings etwas naiv, denn ein Schweißhund kann ge- 
wisse Stadien seines Lehrkurses nur auf warmer 
Rotfahrte durchmachen, gleichwie andere auf frischer 
Fahrte u. s w. 

Aber da zur Bezeichnung eines gerechten 
Weidmannes auch die Einhaltung der Bedingung 
nötig ist, nicht nur kein einziges Stück Wild zu 
Holz zu schießen, sondern die Qualen, denen ein 
angeschossenes Stück preisgegeben ist — und das 
gilt namentlich bei dem Weidwundschuß — mög- 
lichst zu kürzen, so kann er bei dem besten 
Willen jener Bedingung nicht immer ganz und gar 
genügen, wenn er zugleich auf ein in möglichst 
kurzer Zeit abgetanes Arbeiten des Schweißhundes 
bedacht: ist, 

Wie viele Stück Wild mussen unbedingt an 
geschweißt werden, um diesem letzteren überhaupt 
zu entsprechen! 

Um ‚daher dieses sowohl auf ein Minimum 
zu beschranken, ohne die Arbeit des Schweiß 
hundes zu beeintrachtigen, wurde zuerst das 
Fahrtenrad, dann der Fahrtenstock und die 
Fahrtenstelzen erfunden Alle diese sollen dazu 
dienen, eine künstliche kalte und eine Schweiß- 
fahrte zu erzeugen, somit den behufs Arbeit des 
Schweißhundes zum Anschießen dieses und jenes 
Stuckes bestimmten Wildstand zu schonen. 

Man hat sich dieser Hilfsmittel, und zwar 
mit entschiedenem Erfolg bedient, um Vorsteh- 
hunde zur Schweißhundarbeit zu befahigen, und 
zwar umsomehr, da ein gut Teil dieser auf Ge- 
brauchshimdprüfungen verlangt wird. 

Daß die künstliche Schweißfahrte ihre Schatten- 
seiten hat, ist nicht in Zweifel zu ziehen, es gilt 
dasselbe jedoch auch von der natürlichen Fährte, 
und die dunkelste der erwahnten besteht eben in 
der — geradeaus gesagt — Inhumanitat des Weid- 
wundschusses. 

Lag es überhaupt an dem Abschuß oder 
Anschuß von Wild zum Zwecke der Arbeit des 
Schweißhimdes, daß dieser auch beute noch nur 
bei sehr wenigen, selbst den bedeutendsten Jagd- 
besitzern, beziehungsweise von Eigentumern 
größerer Hochwildreviere Eingang gefunden, so 
steht es in sicherer Aussicht, daß die drei vor- 
erwahnten kunstlichen Mittel zur Erzeugung von 
Fahrten aller Arten und somit das viel leichter 
mögliche »Abfuhrene des Schweißhundes sehr 
viel dazu beitragen wird, den letzteren allgemein in 
Verwendung zu schen, dabei aber auch eine sebr 
bedeutende Anzahl van Vorstehhunden auf Schweiß 
ferm gearbeitet zu finden. 

Und weiter! Man bedenke, welcher Zeitauf- 
wand, welche Mühe erforderlich waren, um end- 
lich einen Schweißhund ferm zu machen! 
Wahrend es einem und demselben Jager kaum 
möglich war. das Resultat einer fermen Arbeit 
wahrend einer Saison auf zwei Hunde ausgedehnt 
zu sehen, ist er derzeit in der Lage, auf künst- 
licher Fahrte die drei- bis vierfache Anzatl von 


zuhaltende Gebrauchssuche heranzudressieren. 


Io Dentschland haben sich mehrere Jagd- 
sportsmen dieser Aufgabe unterzogen, es ware hoch 
an der Zeit, daß auch bei uns der Arbeit auf 
Schweißfahtte die vollste Aufmerksamkeit zuge- 
wendet werde, um dort, wo auf Edelwildjagden, 
beziehungsweise Pırschen, kein Schweißhund zur Ver- 

"fügung steht, wenigstens ferm auf Schweiß ge- 
arbeitete Vorstehhunde verwenden zu können, wenn 
es eine Nachsuche gilt. Und diese ist in den 
meisten Fallen nötig; denn einen Geweihtrager im 
Feuer zu strecken, 1st nur wenigen und auch diesen 
selten beschieden. 


NOTIZEN. 


DER TERRIERZWINGER von der Wurm (Be- 
sitzer Bischoff, Aachen) erwarb direkt aus England eine 
Sky-Terrier-Hündin und einen Welsch-Terrier-Rüden und 
aus Holland eine Welsch-Terrier-Hündin. 


DER DACHSHUND-SCHLIEFKLUB Frankfurt 
am Main beabsichtigt, am 21. und 22, Mai 1905 eme 
zweitagige Ausstellung von Dachshunden, verbunden mit 
einem Schweißsuchen und Schliefeu, bei Frankfurt ab» 
zuhalten. 

EIN PREISSCHLIEFEN für Dachshunde und 
Foxterriers, welche sich im Besitze von Mitgliedern ene 
im D C. vertretenen Vereines befinden, findet am 
9. Oktober im Fuchsgarten zu Haonover siati. Der Fuchs- 
garten beherbergt einen musterhaften Schhefplatz. den 
wir seinerzeil bereits beschrieben haben. Je eia Neulings- 
und offenes Schliefen fur Dachsbunde und Foxlerriers ist 
in den Propositionen enthalten, Nennungsschluß 2. Oktober. 


DER BLACK AND TAN TERRIER-KLUB (mit 
dem Sitze in Magdchurg) hat ein Spezialstammbuch an- 
gelegt, auf welches wir die Züchter und Liebhaber dieser 
Rasse aufmerksam machen. Der Umstand, daß die Nach- 
frage nach diesen schneidigen Hunden eine lebhalte ist 
und auch sebr hohe Verkaufspreise erzielt werden, int ein 
Verdienst des genannten Klubs, dessen Mitgliederzahl in 
den ersten zwei Jahren des Bestandes sebr bedeutend an- 
gestiegen ist, Die Stummbuchredaktion wird durch den 
Schriftführer des Klubs, Radestock, Magdeburg-—Franken 
felde, vertreten, an welchen alle bezüplichen Zuschriften 
zu richten sind. 


DIE HERBSTSUCHEN-STATISTIK des Jahres 
1908 der Verbandes der Vereine für Prüfung von Ge- 
braucbsbunden zur Jagd ist kürzlich m der Vereinszeitung 
veraffentlicht worden. Für die von 26 Vereinen veran 
stalteten 15 Gebrauchssuchen waren 176 Hunde gemeldet, 
von welchen ach 141 den Richtern stellten und 6% mit 
Preisen ausgezeichnet wurden, und zwar swei mil ersten, 
23 mit zweiten und 28 mit dritten Preisen. Mit Rücksicht 
auf die hohen Anforderungen, welche die Prüfungsordnung 
des Verbandes an das Können der Hunde stellt, ist 
dieses Resultat ein sehr gutes, Der beste Hund war 
Treff A Lieblacken, ein Deutsch-Kurzhaar Rude, mit 
279 Punkten (Besitzer und Führer Forster Komm, Lieb- 
lacken), ein ausgezeichneter Totverbeller, der auch gute 
Feldarbeit und gute Arbeit auf Raubzeog lieferte. 


EIN BEISPIEL hochpradigen Orientierungssinnes 
eines Hundes wird der »Jagerzeitung« berichtet: Der 
Hund war mil seinem Besitzer von der Stadt Garde- 
legen (Sachsen) nach Helenstedt (Braunschweig) in einer 
Halbchaise gefahren, Diese Reise — etwa PO bn — 
wurde einschließlich der Rast voa anderthalb Standen in 
sechs Stunden zuruckgelegt. Am dritten Tage war infolge 
eines Feuerwerkes der Hund plötzlich Aüchtig geworden. 
Alle Nachforschungen waren vergebens. Als der Besitzor 
wieder in Gardelegen anlangte, war der Hund hier, Der- 
selbe war in jener Nacht gegen 4 Uhr früh daselbst an- 
gekommen, hatle die DÉ km also In ungefahr funf Stunden 
zuruckgelegt. Der Hand halte die Reise zum erstenmal 
gemacht. Ob er auf demselben Wege oder querfeldein den 
Rückweg genommen, isl dem Berichterstatter nicht bekannt. 


DIE DRITTE GEBRAUCHS-(JAGD-)SUCHE, 
welche der Verein zur Züchtung reiner Jagdhunderansen für 
Würltemberg unter dem Protektorat des Konigs am 
17. September im Solltudepark abbielt, zeigte außer- 
ordentlich gule Arbeiten. Es waren sechs Hunde ge- 
meldet. Den ersten Preis. 300 M und den Ehrenpreis des 
Konigs, errang Job- Württemberg, ein Deutsch - Kurz- 
haar-Rude im Besitze und aus der Zucht des Hofjagd- 
amtes {Führer Hofjager Graf); den zweiten Preis erhielt 
ein Zwingergenosse des Yob, Ingo- Württemberg. In 
den dritten Preis teilten sich Roland Hector (Besiter 
Major Stimmel, Stuttgart), der die besle Leistong in der 
Feldarbeit aufwies, und rigga- Untergröningen (Besitzer 
und Führer Forstwart Schmidt), die die beste Wasser- 
arbeit leistele, Höchst lobende Erwahnung erhielt Flora- 
Waldhüttle, die beste Raubzengwürgern der Suche 
(Besitzer und Führer Forstwart Bröhm). 


EIN DANKENSWERTER VORSCHLAG wurde 
son dem bekannten Kynologen Sanitälsrat Dr. Weise 
(Hamborg) im »Teckele« gemacht. Er halt es im allge- 
meinen kynologischen Interesse für sehr erwünscht, einmal 
eine periodisch zu wiederholende Überschau über eine 
möglichst große Zahl von prämilerten Gebrauchshunden 
abzahalten. Eine Ausstellung von pramiierien oder mit 
Zuchtqualifikalion bedachten Gebrauchshunden in Ver- 
bindung mit einer Siegerprüfung würde gewiß das Interesse 
von Jagern, Züchlern und Dresseuren erregen und ein 
Gelmgen des Ganzen garantieren. Um zn große Diffe- 
renzen in den Reisekosten u. dgl. zu vermeiden, mufte 
diese Veranstaltung im Herzen des Verbandsgebietes 
stattfinden. Sie würde jedenfalls fur die Zucht von 
Gebrauchshunden und für die Ausgeglichenheit der Rassen 
wertvollen Nutzen bringen. In der Hand des Delegierten- 
Verbandes ist es gelegen, diesem Vorschlage eines an- 
geschenen Kynologen naherzutreten. 
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EIN VORZUGLICHES Desinfektionsmiltel in der 
welches neben dem Vorteile 
r starken Geruches auch den Vorzug der 
im uhrigen alle guten, auch die reinigenden 
schaften des Lysol besitzt. Auch das Betalysol darf 
nie konzentriert und unverdünnt bei den Tieren zur An- 
wendung kommen. Bei der Desinfektion und Reinigung 
von Zwingern, Hundesiellen, Hundehütten, Decken und 
dergleichen Utensilien nimmt man 5—1Üprozentige Läsung, 
bei der gewohnlichen vorbeugenden Desinfektion genügt 
einprasenlige wasserige Lösung, von welcher em Liter 
ungefahr auf einen Heller zu stehen kommt. Die wenigstens 
einmal in der Woche be: den Hunden, namentlich bei 
den langhaarigen, aus Reinlichkeitsgrunden veranlaßten 
Waschungen werden am besten mit einer 1—prozenligen 
Lösung von Belalyso) in warmem oder mäßig kaltem 
Wasser vorgenommen. Diese einprozentigen Lösungen sind 
bei den in der Wohnung gehaltenen Tieren zur Vertil- 
gung wie zur Verhülung einer Ansiedlung von Haut- 
schmarufzeru, m gleicher Weise zur Feinhaltung von 
Hautkrankheiten und zur Beseitigung des unangenehmen 
Geruches, wie er namenthch langhanrigen Hunden eigen 
ist, vollkommen ausreiebend., Auch als Wundmitiel bei 
Verletzungen der Haut. Biß- und frischen Fleischwunden 
ist eine einprazenlige Lösung vorzüglich geeignet. Das 
Belalysol ist n Verbindung mit Tannaferm oder Dermatol, 
Rorsaure auch ein ausgezeichnetes adstringierendes und 
desinfisierendes Mittel bet allen sezernierenden Wunden 
und Geschwüren, bei Fisteln und Knorpelgeschwüren, auch 
bei jenen absichtlich durch das Rupieren erzeugten Wunden 
am Behang und der Rutenspitze, welche nicht selten 
Jängere Zeit zur Heiluog brauchen und infolge Verunreini- 
gung ein übles Aussehen bekommen könuen. 
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FISCHEN. 
ZUR HUCHENSAISON. 


Früher, als esinder Regel der Fall ist, dürfte 
hever das Huchenangeln im Hauptstrome der Donau 
beginnen, nachdem bereits einzelne, jedoch kleine 
Huchen sich hier schon gezeigt und auch gefangen 
worden sind, Der Huchen und die heuer ebenso 
zeitlich erschienenen Züge von Wildgansen sind 
ernste Mahnungen an den Winter, und es ist nicht 
ausgeschlossen, daf derselbe diesmal naher ist, als 
wir vielleicht erwarten. Die bisherige Schill- und 
Hechtsaison hat sich nicht besonders angelassen, 
und wenn auch wenige geschickte und vom Glücke 
begünstigte Angler einige Erfolge aufzuweisea 
hatten, so war bei der großen Mehrzahl derselben 
das Gegenteil der Fall; wird doch die Fischerei 
im Strome von Jahr zu Jahr schlechter, wozu 
die endlosen, der Fischvermehrung hochst abtrag- 
lichen Wasserbauten machtig beitragen. 

Fallt also die Herbstsaison im Angelsport 
schlecht aus, so bleibt für denjenigen Angler, 
welcher noch nicht abrüsten will und welcher die 
Wurmfischerei nicht betreibt, als fast einziges 
Angelobjekt der Huchen übrig, nachdem in den 
Hechtwassera oft nicht viel mehr los ist. Rück- 
sichtlich der Huchenfischerei muß man mehr als 
bei anderen Angelmethoden seine Disposilionen zu 
treffen verstehen. Vor allem sind alle jene Piatze 
im Augenmerk zu behalten, an welchen in der ver- 
Aossenen Wintersaison Huchen bestatigt oder ge- 
fangen worden waren, namentlich darf nie vergessen 
werden, wie hoch der Wasserstand damals bei 
jedem einzelnen Fang gewesen ist und wie scharf 
sich dadurch die Stromung an dem betreffenden 
Platze gestaltet hatte Es ist ja ganz einleuchtend, 
daß, ausgenommen von einem Hauptplatze mit 
großer Wassertiefe und weiter Ausdehnung, der 
Huchen sich temporar an Plaze stellt, welche durch 
die momentan dort herrschende Stromung seinen 
Ansprüchen in dieser Hinsicht zusagen. Fallt das 
Wasser und hort die starke uberfallige Strömung 
mit ihrem Wasseraudrang gegen das Ufer auf und 
tritt dort ein ruhiger Lauf des Wassers mit ge- 
glattetern Spiegel ein, dann ist sicher der Huchen 
dort in der Regel nicht mehr anzutreffen; er ist 
meist stromauf weitergezogen oder hat sich weitab 
vom Ufer in scharferes Rinnen oder in tiefe Tal- 
wege des Wassers gestellt, insbesondere wenn das 
Wasser bereits sehr sicntig geworden ist, 

Nachdem im Spatherbst, namentlich wenn der- 
selbe naß ausfallt, die Wasserstande oft wechselnd 
sind, selten aber eine bedeutende Höhe erreichen, 
weil viele Niederschlage in den Hoch- und Mittel- 
gebirgen schon in Schnee niedergehen, so ist nicht 
allein auf die Farbung des Wassers, sondera noch 
mehr auf die Differenzen der Wasserstande, und 
seien dieselben noch sa gering, das höchste Augen- 
merk zu richten. Manch schöner Huch, welcher bei 
klarem Wasser nach seiner Bestatigung durch den 
Angler selten zum Steigen, noch an die Angel zu 
bringen ist, selbst wenn man ihm in der Abend- 
dammerung einen Besuch abstattet, beißt bei Tag 
ganz ungeniert, wenn das spater steigende Wasser 
etwas höher, scharfer strömend und angetrübter 
geworden ist. Die Sichtigkeit des Wassers braucht 
sich nur von einem auf einen halben Meter zu 
reduzieren und das Wasser matchmal nur um 20 
bis 40 cm zu steigen, weht dabei noch der Wind 
mit einzelnen heftigen Sıoßen mit dem Strome, so 
gestaltet sich die Aussicht, emen Huchen zu er- 
angeln, recht günstig. 

Manche Huchenangler, welche mit einer Aus- 
züstung daherkommen, die ihnen den Nimbus einer 
Kapazitat in dem Fache verleiht, wissen bei ihren 
Unternehmungen nicht das Richtige zu tiefien. 

Die Hauptplatze, die jedes Kind kennt und 
wo der einzelne Huchen bei seinem Erscheinen von 
dem rachstbesten Angler abgefangt wurde, sind 
das Ziel der Besucher dieser Sporthscher, wo die- 
selben unaufhörlich ihren großen Spinnfischköder 
in die Fiuten versenken und wieder zum Ufer 
heranarbeiten, obwohl nicht ein einziger Huch mehr 
da steht, Wer zu seinem Huchen kommen will, 
muß heute in unserer Donau mit allem Verstandnis 
und vielen Finten arbeiten. Es ist Vorbedingnis, 
daß der Huchenfischer früher einmal die Wandel- 
fischerei mit dem lebenden Fisch und Wurmküder 
langs der Ufer oft fleißig und mit wachsender 
Kenntnis der Strömungsyerhaltnisse betrieben hat; 
aus so einem Wandelfischer wird der richtige 
Huchenfischer, weil eben die Spinnfischerei, zu 
welcher merkwürdigerweise der Huchenfischer fast 
ausnahmslos schwört, der Hauptsache nach eine 


Wandelfischerei ist, Trotzdem daß bei den heutigen 
Stromyerhaltnissen eine gründliche Abfischung einer 
Uferstrecke von nöten ist. machen sich die Huchen- 
fischer viel überflässige Arbeit, was bei den kurzen 
Tagen im Spatherbst und Frühwinter eine ganz 
überdussige, oft recht fühlbare Zeitverschwendung 
ist. Io weit vom Ufer entfernte Wasserterrains, die 
oft keine bestimmten Merkmale aufweisen, als daß 
höchstens das Wasser tiefer und mehr oder minder 
scharfer strömend ist, werden unzahlige Würfe mit 
dem Spinnköder gemacht, weil mancher glaubt, 
nur dort konne ein großer Huchen stehen, und cs 
wird dadurch die Aufmerksamkeit dem Wasser- 
terrain ganz ungleichmaßig geschenkt, wahrend der 
Spinnköder gerade am scharfsten dann beobachtet 
werden soll, wenn er nahe dem Ufer ganz bei den 
Steinen rotiert, Jeder, der schon jahrelang die 
Huchenfischerei betreibt und mehrere Erfolge hinter 
sich hat, muß sich zu erinnern wissen, wie viel 
Huchen er in weiter und in naher Entfernung vom 
Ufer gefangen hatte, Das Ergebnis einer solchen 
Registrierung dürfte in den meisten Fallen erheblich 
zu gunsten der Ufernahe lauten, daran wird auch 
die nicht so leicht zu beweisende Vermutung, daß 
ein Huchen aus dem weiten Strome zum Anbid 
an das Ufer gelockt wurde, nichts andern 

Nur bei Brückenpfeilern, die vom Land aus 
noch mit dem Angelzeug durch Weitwurf erreicht 
werden können, dann bei sonstigen weiter vom 
Ufer Ttegeodeu Hindernissen im Strome, hinter 
welchenein ausgedehnterWasserschwallvorhanden ist, 
dürfte es geraten sein, dahin das Angelzeug zu 
werfen, Manche Huchenfischer haben aber dadurch 
Malheur, daß das mit Bleisenker schwer belastele 
Spionzeug an dem Hindernis hangen bleibt und 
nicht mehr von dort loszubringen ıst. Solche Objekte 
sind mit großer Vorsicht und mit gering belasteten 
Spinnern zu befischen, man suche solche gelahrliche 
Stellen nur bei sehr klarem Wasser auf und trachte 
einige Schritte vor dem Hindernisse stromauf den 
Spinner weiter, als dieses im Strome liegt, zu werlen 
und ziehe den Spinner so rasch, daß er nicht tief 
zu sioken vermag, beim Aulangen desselben an den 
Schwall über diesen hinweg; steht ein lauernder, 
stets vor sich hinsehender Huchen im Schwall, so 
wird er bei der großen Sichtigkeit des Wassers das 
ober ihu fließende Spinnfischchen sofort wahrnehmen 
und mit blitzschnellem Ansprunge zu erhaschen 
versuchen; daß bei dieser Gelegenheit ein a tempo 
augebrachter Anhieb sehr wirkungsvoll ist, braucht 
nicht erst gesagt zu werden, 

Im übrigen sind in den Früh- und Abend- 
stunden immer die Uferterrains zu befischen, nur 
in den Tagesstunden strebt man mit dem Zeug 
mehr vom Ufer weg in größere Tiefen zu. Viel 
Schnur im Wasser zu haben, ist eine mißliche Sache, 
beim Weitwurf ist dies weniger vermeidlich, aber 
in der Nahe des Ufers darf der Angler den Spinn- 
fisch nie weiter siromab rinnen lassen als ungefahr 
einige Rotenlangen, die Rute mit inbegriflen, sonst 
muß der Anhieb mit grüßter Kraft erfolgen, um 
den Drilling dem Fisch in das Fleisch zu schlagen, 
was für das Zeug, wenn es sehr fein ist, ver- 
hangnisvoll werden kann; nur der Schwimmer mit 
dem lebenden Fischköder gestattet ein weites Aus- 
lassen der Schnur, weil der Huchen solchen Koder 
manchmal gleich verschluckt und sich dadurch 
zuweilen selbst fangt. F. 


NOTIZEN. 


DIE FISCHEREI-AUSSTELLUNG in Nürnberg 
wurde von 27,210 Erwachsenen und 2200 Kindern besucht. 

1,620.000 STUCK AUSTERN wurden ım Jahre 
1903 von Kuxbaven, Holland und Geestemünde nach den 
deutschen Bınnenlandern gebracht, 

42 MILLIONEN MARK. betrug im vergangenen 
Jahr der Wert der Erm- und Ausfuhr von Fischen und 
Meeresprodukten aller Art in den Seebafen Homburg, 
Altona, Geestemünde u. a. 

DEUTSCHLAND ist mit 630 Fahrzeugen, darunter 
135 Dampfer, und 1497, beziehungsweise 4154 Mann an 
der Fischerei in der Nordsee beteiligt und noch immer 
gibt es genügend Fische in der Nordsee, 

DIE OSTSEEFISCHEREI geht bereits zurück, 
der Ausfall in dem jährlichen Erirage betragt bereits 
1 Million Mark. Die Mindereriragoisse resultieren aus den 
Ergebnissen des Lachs-, Stor- und Steinhnttfanges. 

EIN GROSSER WELS (Schaiden) wurde von 
einem Segelsporttreibenden auf der Havel tot aufgefischt, 
Der Wels hatte einen bereits tolen Aal in den Kiemen 
stecken, an welchen eine Angel samt Vorfach hing. Der 
Wels halte den Aal in dem Momente erfaßt, als ihn ein 
Angler mit diesem Zeug bergen wollte, der große Fisch 
af jedoch die Schnur entzwei und der Angler hatte 
daher das Nachsehen. 

DER DEUTSCHE SEEFISCHEREI-VEREIN ver- 
anlaflie Aufschreibungen über den Garnellenfang an der 
hannoveranischen Küste durch die Grenzzollbeamten, um 
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dann eine Aktion für die Hebung dieses Fischereizweiges 
einleiten zu können. Bei den Fischern erregte diese Er- 
hebung große Besorgnisse wegen allenfallsiger Benutzung 
der Resultate zu Sieuerzwecken. Die Furcht ist Jedoch 
unbegründet gewesen, ındem die Zeie) im Original an 
den Fischereiverein eingesendel wuıden. Im ganzen wurden 
540.000 2 Garmellen gefangen und pro Liter um nur 10 Pie. 
ader 12 h verkauft, 

FISCHWASSERVERUNREINIGUNGEN, welche 
gegen cen Willen einer Fabrik durch Abfluß schadlıcher 
Substanzen infolge Elementarereignisse sialiinden, sind 
nicht klagbar und es ware fur den Klager nur ein Schaden, 
einen Prozeß deshalb anzustrengen. Es hat sich aber olt 
herausgestellt, daß die Klaranlagen einer cder der anderen 
Fabrik zwar wahl vorhanden, aber in eınem solchen 
Zustande sch befinden, daß Dammbrüche oder sonstige 
Beschadigurgen namwenllich an den Leiöhren hei den 
geringsten elementaren Ereignissen leicht eintreten können. 
Die Klaranlogen sollten manchmal behördlich revidiert 
werden, ob sie zichtig funktionieren und in jeder Beziehung 
sich im guten Zustande befinden. 

DIE BODENSEEFISCHEREI hatte im verflossenen 
Son mer recht schlechte Resuliate zu verzeichnen, mit den 
üblichen Fangrequisiten konnte infolge niedriger Wasser- 
Stande wenig ausgerichtet werden. Eist jelzt würde mit 
Schwel enelzen gefischt und dadurch wurden ergiebige Fange 
an Blaufelchen erzielt, welche auf die Fischpreise wesentlich 
druckien. Auf einen Fischer rechnet man (aglich 100 Stück 
Blaufelchen als Fangresultat, aber auch Seeforellen wurden 
im September in sebr großen Qusnlen gelangen, darunter 
Stöcke bis zu 15 Pfund Gewicht. Die Salmoniden sind 
jetzt nach der Korsaison, somohl an Ort und Stelle, als 
auch sonst an Plalzen des Inlandes zu annehmbaren 
Preiscu schwer an Mann zu bıingen und gehen deshalb 
stark nach Frankreich und der Schweiz. 


LANGE ANGELRUTEN bieten manche Vorteile, 
aber in vielen Fallen kommen auch die kurzen Angelruten 
zu Ebreo. Im stark bewaldeien Terrain, wo die Ufer 
von überhangenden Barmen eingesaumt sind, kann man 
mil einer langen Angelsuie gar nicht aus, vollends ist 
aber ein Passeren dicht stehenden Unterholzes mit der- 
selben eine Urmöghchkeit, Es bleibt in einem solchen 
Falle nichts anderes übrig, als die Rule abzutakeln und 
zusemmenaubinden und dieselhe er nach Passeren dieser 
Hindernisse wieder fischgerecht zu machen. Wenn man 
dennoch mit anfgesterkler Angelmmte solche Dickıchte 
passiert, #0 verliert man mit dem viondigen Entwirien der 
Schnur weit mehr Zeit, als das Auf- und Abspannen der 
Schnur gegebenenfalls erfordert hatte. 

DER SCHIED oder Rapfen war hen in der 
Donau do so haufiger Fisch, daß Angler, welche sich auf 
den Fang dieses Fisches verlegten, manchmal ein großes 
Quanlım desselben ebeuteten, Gegenwartig finden größere 
Fange van Schieden nicht mehr stait und wern nicht 
ein cirzelner Schied in der Regel an der Wasserober- 
fache Berumrumoren warde, tir man glauhen, dieser 
Fisch sel in der hiesigen Donau nahezu ausgestorben 
Dieser Toge fing nun ein Angler nachst Tulln einen aus- 
gewachsenen Schied son nahezu 4 Ag Gewicht auf einen 
Grindlirg. Der Schied leistete insoferne Widerstand, aly 
er ohne weiteres Herumschlagen schnursiracks in eine 
schaf Strömung hinaurging, so daß der Angelnde seine 
TO m Jange, seht dünne Seidenschnur bald obne Reserve 
hatte. Erst in diesem Moment parierie der Angelnde den 
Fisch und mhm ihn lungsom herun und nach gel 
krafigen Fluchtyersuchen gab sich der Schied als ber- 
wunden und lag zum Schlusse wie fol am Ufer. Der 
Schied ist nur en schneller Laufer und bedient sich nach 
dm Angeralen an die Angel dieses Vorteils, er versucht 
nur nuszureißen, ohne energisch zu kumpfen und berum- 
zuschlagen, rm dus Angelzevg za beschadigen. 


EIN GROSSER WELS (Schaiden) im Gewichte 
von nahezu E Ze wurde von einem Angler in der March 
anloßlich des Fischens auf Schille und Hechte gefangen. 
Der Wels ging mit dem gefaßten Koderfisch stromab und 
als der Angler anhieb, glaubie er einen großen Hanger, 
namentlich ein umfangreiches, unter Wasser sinnendes 
Gesttauch mit dem Angelhaken gefaßt zu haben; denn er 
fühlte weder ein Herumschlsgen des Fisches, nach einen 
sonstigen lebhaften Widerstand, der aut einen starken Fisch 
schließen ließ. Dagegen zog es un der Schnur mit so 
unheimlicher Kraft und Entschiedenheit fort, dal ein 
Reißen der Schnur oder des Vorfaches oder die De- 
moniierung des Angelhakens in allerkürzester Frist zu 
erwarten war, Zum Glück war das Ufer ein und gangtar, 
wodurch der Angelnde dem unaufbörlich stromab dran- 
genden Wels mit der Angeltute folgen und hei schneller 
Gangart sogar Schnur auf der Role aufwinden konnte; 
mil diesem Vorrat an Reserveschnur wollte der Beireffende 
nun haushalten, als eine nene Kalamitat dadurch eintrat, 
daß sıch die Schnur um die Kurbel der Rolle, welche 
in der Mitte derselben angebracht war, verstrickte. Es 
ist immer gut, daß der Fisch nie weiß, wann der Angler 
mit seinem Gert in Nölen steckt, sonst ware selten ein 
gıoßer Fisch mit der Angel heil für dieselbe an Land zu 
legen. -In dem erwahnten kritischen Augenblicke lag eine 
Sandbank in unmitlelbarer Nahe und in den sichen 
Kanal, welcher zwischen dieser und dem Ufer lag, konnte 
der Fischende den Wels, welcher stromab geführt jetzt willig 
folgte, sicherer stranden. Der Angler sprang vun in das 
Wasser und ließ den Fisch echt mehr in die hee Fisch- 
bahn hinaus und da dieser ihm überdies zwischen die Beine 
kam, so war die Episode bald zu gunsten des Anglers 
entschieden. 

IN MARSIRAND wurde auf der nordischen 
Fischereikonferene die Frage aufgeworfen, ob die Menge 
des Fischbestandes im Meere durch die Eingriße des 
Menschen fühlbar beeinäußt werden kann. Einer der Redner 
betonte, daß man bei der Geselzgebung über die Fischerei 
im Seebereiche eines Landes erst wissen müsse, in welchem 
Mafistabe der Mensch ım stande sei, den Fischbestsnd in 
diesem Meeresleile zu verringern, zu erhalten oder zu ver- 
mehren. In Danemark sei zuerst eıne Kenninis über diese 
Fragen nicht vorhanden gewesen und die Gesetzmacher 
haben den Standpunkt eingenommen, daß ein Fischerei- 
gesetz einschrankend, hindernd und verbietend auf die 
Fischerei wirken müsse, Dieser Standpunkt, daß man der 


übermaßigen Befischung des Meeres entgegenarbeiten müsse, 
sei auch bis jelat von den Gesetzgebein eingehalten worden. 
Nun soll die Ansıcht, daß oan solchen Maßnahmen, 
durch Einschrenkung der Fischerei, dem Fischbestand 
beifen konne, falsch sein, indem es sich erwiesen habe, 
da8 eine durch Jahre hindurch im Rückgang begrifene 
Fischerei auf eme bestimmte Fischart plötzlich durch das 
masserhalle Erscheinen der betreffenden Fische einen ganz 
unerwarteten Aulschwung genommen hat. Es handelte sich 
um die Schollen im Kattegat, die durch Überfischung so 
zeduziert erschienen, deß zwischen Danemark und Schweden 
eine Konvention zu stande kam, welche die Kattegat- 
Aischerei stark einschränken sollte. Nach var Insleben- 
Ireten der Bestimmungen der Konvention erschienen die 
Schollen plötzlich in so schwerer Menge, daß zu ihrer 
Behischung de vorhandenen Fangmittel gar nicht mehr 
susseichlen. Waren die Schollen um ein paar Jahre spater 
ın solchen Massen gekommen, dann hatten sich die Macher 
der Konyenlion auf ihr Werk nicht wenig zu gute gelan. 
Die Fische folgen der Nahrung, oft wird diese durch 
Meeresströmungen enuJuhrt, vermebri oder vernichtet. Das 
Verschwinden der Heringszüge von der Bohusküste wurde 
durch Eintijtt kalten, brackigen, baltischen Stromes, welcher 
alles Plankton vernichlete, veranlaßt. Das warme, plankton- 
reiche Bankwaster wurde abgedrangt und mit ihm auch 
die Heringsschwarme. Bei den Meeresfischen sei die Ver- 
nichtung durch die cigeuen Genossen eine so starke, daß 
von einer Schedigung des Fischbestandes durch Menschen 
our im geringen Mußstabe die Rede sein könne. 

DIE BIOLOGISCHE VERSUCHSSTATION für 
Fischerei in München erslaiteie kürzlich durch ihren 
Vorstand Professor Dr. Hofer den Geschaftsbericht für 
das Jahr 1909. Das Gebiet der Arbeiten umfaßt die 
Fischwasserwerunreieigung, Fischkrankheiten sowie natür- 
liche ond künstliche Ernahrung der Fische, Die Arbeiten 
zum Nachweis und der Beseitigung der Wasserverunreini- 
gung haben einen so bedeutenden Umfang erreicht, da8 
sie jetzt zur Hauplaufgabe der Station geworden sind. Die 
Beobachtungen über die Verunreinigung der Isar durch 
die Abwasser der Stadt Mönchen und die Selbstreingung 
des Flusses sind vorläufig zum Abschlusse gekommen. 
Die Verunreinigung der Isar ist eine mechanische und 
eine chemische, Die mechanische Verunreinigung dürch 
eme ungleichmaßige Menge von Schwebestoffen wird noch 
20 Am unterhalb München mit freiem Auge wahrgenommen. 
Unterhalb 80—45 An haben sich die Schwebestoffe stark 
verkleinert vnd sowohl zu Boden geschlagen als auch an 
den Uferrandern abgelagert, zo dad mit dem unbewsflnelen 
Auge nicht viele solcher Stofe im Wasser bemerkt werden 
konnten, doch sollen sie 100 Am sbwaris der Einleitung 
nahe der Mündung in die Donou soch immer beobachtet 
werden. Die Farbe der Isar ist uisprünglich ein schones 
Blaugrün, nach der Einleitung der Schmulzwasser aber 
graubraun, 30 Am unterhalb der Einleitung beginnt wieder 
die grüne Farbung des Wassers langsam heivorsutreten, 
aber die ursprünghcbe Farbe wird bis zur Einmündung 
in die Donau nicht mehr erreicht; die Duschsichtigkeit 
des Wassers entspricht diesen Verbalivissen, oberhalb 
München betragt sie bei anhaltender Trockenheit oder 
Frost 2-8 m, um nach der Einleitung der Schmutewasser 
auf 20— 25 cm herabzusinken, erst nach DD Am Lauf er 
reicht das Wasser wieder eine Durchsichligkeil von $0 bis 
EO em, die sich aof nahezu 1 m bei der Einmündung in 
die Donau steigert; die Isar mußte sonach noch weitere 
100 Am selbstandig Aleßen, um die ursprüngliche natür- 
liche Reinheit zu erlangen. Der Niederschlag der Schwebe- 
stofe ist bis Landshut (60 Am) sebr groß, es bilden sich 
an Stellen verringerter Strömung erstaunliche Mengen von 
Pilzen, Schlammablagerungen in großer Ausdehnung, 
welche bei langerem Verweilen einen stinkenden, fonligen 
Geruch verbreiten Zum Glück nnterliegen diese Gebilde 
den Einwirkungen höherer Wassersiande, durch welche 
sie wieder aufgelöst und weilergefübrt werden. Uber die 
chemischen Verunreii ngen werden umfangreiche Er- 
hebungen gepflogen, und so viel stebt schon heute fest, 
dB die Vorrausseizung Petienkofers von der vollstandigen 
Selbstreinigung der Isar nach einem Laufe von 4 bis 5 
Stunden sich nicht erfüllt, vielmehr die auf seine Theorie 
gestätzte Anordnung, die Abwasser Münchens in die Isar 
zu leiten, zu einer bosen Maßregel wurde; sie führt 
zu einer ungeheueren Pılzvegetation, die sich wie dicker 
Rasen über feste Gegenstande im Wasser zieht. Sogar in 
den Boden treten die Pilze bis zu 60 cm Tiefe ein, wo 
sie en reiches Tierleben zur Entfaltung bringen. Millionen 
Schlammwümer, sowie die roten Larven der Zuckmücke, 
Ciustaceen, Infusorien, Flagellanten etc. verdanken ihr 
Entstehen der vollstandigen Verpilzung des Flufgrundes. 
Sie sind zu bunderlen von Zeninern am Flußgrunde der 
Isar vorhanden und wirken an der Selbstreingung des 
Flusses durch Zehren an den organischen Substanzen mit 
Die Selbstreinigung der Isar, welche sich wesentlich auf 
biologischem Wege vollzieht, ist wicht im stande, auf einer 
Strecke von. 60 Ze unterbalb der Einleitung der Siel- 
wasser, welche ihr durch die Stadt München zugeführt 
werden, auch nur annahernd die Verunreinigungen zu be- 
seitigen. Dieses Vorkommnis ist außerordentlich lehrreich 
für künflige ahnliche Maflnahmen, man wird sich wohl 
büten, die Petienkofersche Theorie, durch welche der 
ganze schöne Huchenstand in der Isar vernichtet wurde, 
auch in anderen Flüssen praktisch zu erproben. 
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AUS DER WOCHE. 

Im Volkstheater hat ein neues Stück des frucht- 
baren Henn Viktor Leon, das Zeiıbild »Tischlein deck’ 
dich«, eine freundliche Aufnahme gefunden. Wenn man 
es uber sıch bringt, Herrn Leon seine Opereitenlibreiti 
nicht nachzutrzger, kann man sich mit ihm über seinen 
Erfolg freuen. Herr Leon ıst wenigstens ein ehrlicher 
Mann, er gibt sich nicht für einen Sittenforscher und 
sozialen Apostel aus, seine Stücke tragen das Bekenntnis 
auf der Stirn: »Wir wollen nichts, als die Lente einen 
Abend lang behaglich unterhalten und unserem Erzeuger 
Das »Tischlein deck’ diche sind 
die Millionen des Großindustriellen Binder, die es seinem 
Lumperl von Sohn ermöglichen, in den Tag binein zu leben, 
den Kavalier zu spielen, ein Paar Rennpferde, die adie 
Hoffnungen ihres Besitzers enttäuschte haben, um je einen 
Heller loszuschlagen, bis dem Papa der Schwager, ein 
grundgescheiter Gymnasinlprofessor ans einem oberöster- 
reichischen Landstadtchen, die Augen darüber öffnet, daß 
die Mama, die puncto Menschenversland das gerade Gegen- 
teil ihres Bruders ist, die Kinder grundlich verzogen hat. 
Nun kommt zuerst der kleine Artur zu dem Professor in 
die Kur, der strebsamen Mila verweigert der Papa ihren 
verschuldeten Grafen und Felix muß, nachdem er zu guter 
Leizt noch eine Spielschuld von bundertzebntausend Gulden 
kontrahiert hat, in dıe vaterliche Fabrik, um arbeiten zu 
lernen, Zufallig liegt die Fabrik in demselben Stadtchen, 
wo der Professor ansasaig ist, der Onkel hat ein Einschen 
mit dem Neffen und nimmt ihn in sein Haus auf, In 
diesem Hause befinden sich nun der Professor, die alie 
Kalbatına, der kleine Artur, der große Felix und das 
Havsicchterlein ‚Beate, Da Reste ein heber Bel ist — 
Fraulein von Brexnels spielt sie — entwickelt sich zwischen 
ihr und dem hubschen Tunichtgut natürlich eire Herzens- 
neigung, die sie dazu benutzt, iho ausgiebig zu koramisieren, 
Was den Gewaltmaßregeln des Papas und der padagopischen 
Kunst des Onkels nicht gelang, bringt die Liebe zuwege, 
der junge Tagdieh arbeitet, um sich die Braut zu ver- 
dienen, und da er sich für die Ehre des Vaters, mil dem 
or zerfallen ist, schlagen will, löst sich Hes in Wohle 
gellen auf. — Das Motiv des Stückes ist gewiß nicht 
origivell, aber es ist geschickt verarbeitet, der Dialog, 
ohne besonders geistreich zu sein, doch immer anregend, 
dio Figuren sind gut gezeichnet. Weh' (ut der kluge Herr 
Leon niemand, seine Leutchen sind alle ungehnuer 
sympathisch, sogar zwei bose Ulanenoffiziere, die den 
armen Fehz zu einem Abstecher von dem koum betrelenen 
Pfade der Tugend verleitet haben, werden in den Handen 
des braven Provinzmwadchens fromm und tun überdies 
ihrem Freunde voch den Gefallen, ihm das Duell, das er 
als Brautigam wicht recht brauchen kann, vom Halse zu 
schaffen. Es gebt ein angenehmes Behagen von dem Stücke 
aus; wenn man es mit den im Schwange befindlichen 
Wıenerstucken vergleicht, hat man die Empfindung, wie 
wenn men aus absioßenden Fabriksort in ein 
trauliches Landstadichen kommt. Die Gartenlaube-Poesie 
ist schließlich nicht die schlechteste. — Gespielt wurde 
gut, teilweise sogar glanzend. Für Fravlein von Brenneis 
ist das Schönste, was man sagen kann, gerade gut genug: 
sie ist ein ganzes Madchen, Herr Hofer als Professor 
erwies sich als ein kleiner Thaller. Die Dritte im Bunde 
der Eısten war die kostliche Katharina der Frau Martinelli 
Herr Krammer gab den Feliz in seiner burschikosen, 
Herr Raeder den Papa Binder in seiner männlichen Art. 
Franlein Schweighofer unterstrich die Beschranktheit der 
Mama Binder gar zu sehr. Frenlein Wallentin hatte 
Wiener Dialekt zu sprechen . 

Im Raımund-Theater kam am Mittwoch Herr Olto 
Fischer, der im vorigen Jahre seinen Erstlingsversuch gemacht 
hatte, wieder zum Worle. Herr Thaller zog nach dem zweiten 
Aktschlusse des neuen Schauspiels »Ein deulscher Bauere 
einen blutjangen Mann aus den Kulissen, der sich mit 
gewinnender Hilflosigkeit verbeugte und die Augen unter 
dem Zwicker niederschlug, woraul der Beilall unter dem 
Einfuß des Woblwollens allgemein wurde. Ja, der 
Nairitat der Jugend kann man es verzeihen, wenn sie 
aich mit ungelenken Fingern an eines der ungeheuersten 
Probleme wagt, die die kullurelle Entwicklung aufgestellt 
kat. Herr Otto Fischer schildeıt den Kampf zwischen 
dem Bauerntum und der Industiahsierung," die leider 
meistens auch Proletarisierung bedeutet. Er hat die Zu- 
schauer auf seiner Seite; wem würde sich nicht das Herz 
zusammenkrampfen, wenn er hört oder sieht, wie wieder 
einmal irgendwo der Bauer, der ursprüngliche, unver- 
bildete Sohn der Scholle, zur menschlichen Maschine 
geworden ist, wie ein Stück Hoden, das noch vor kurzem 
lebendiges Grün hervorbrachte, heute tote Steinmauern 
tragt, wie die Natur der Kultur wnterlegen ist? Man 
empfndet es als poetische Gerechtigkeit, daß am Ende 
des Stückes die Fabrik in Flammen zufgeht; leider hat 
Heir Fischer in dem Bestreben, recht deutlich zu argu- 
wenlieren, den Standpunkt der Verteidigung des Bauern- 
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tums gegen das Industrietum an und für sich verrückt. 
Wenn es nun nicht gerade eine Streichhölzerfabrik ware 
und die Phosphorkrankheit in das nordmährische Gebirgs- 
dorf getragen würde, und wenn der Direktor kein Wüst: 
ling ware und dem ehrensirengen Bauern seine Tochter 
in Ehren ließe? Dann halte wohl der Schwarzwirt ganz 
recht, wenn er als Geschafismann die Fabrik, die "bm 
nur Vorteil bringen kano, befürwortet, uad was der 
»deutsche Kloss über die Verderblichkeit des 
Fabrikslebens im allgemeinen uod für die Reinhaltung 
des Bauerntums und der bauerischen Erde vorbringt, 
waren verschrobene Sentimentalilaten, die gegenüber dem 
Nutzen einer erhöhten Verdiensigelegenheit nicht in Be- 
tracht kamen. Die Verquiekung der mehr als plumpen 
Verfuhrungsgeschichte — die brave Tochter des Bauern 
und Ortsvorsiehers laßt sich nach den ersten paar Worten 
mit dem Fabriksdireklor ein, obwohl er ibr sagt, daß er 
verheiratet ist — mit dem Hauptthema ist ein arger 
Schni'zer; Beiwerk, das mit der Handlung wenig oder 
gar nichts zu tuv hat, wird in einer Weise breitgeireten, 
daß man den Leuten auf der Bühne »Aufhören!e zu- 
rufen mächte, die dramatische Technik des Herrn Fischer 
steckt überhaupt in den Kinderschuhen, Denaoch kann 
man in den aufmunternden Beifall, den er gefunden hal, 
einslimmen. Er besitzt Beobachtungsiahigkeit und Ge- 
staltuagskraft, seine Sprache ist, wo er sich in kühnen 
Bildern ergehl, voll eigenartiger Einfalle, wo er sie, wie 
in der Liebesszene, offenbar dem Leben abgslauscht hat, 
voll dramatischer Zweckmaßigkeit Vg allem nber hat er 
den gesunden Sinn, der sich auf Vollmenschen und ernste 
Fragen richtet, Er kann noch etwas leisten. Herr Thaller, 
der den jungen Autor unter seine Fittige genommen hat, 
verdankt ihm eine seiner gläuzendsten Rollen. Diesen 
deutschen Bauern moB man sehen, um wieder einmal be- 
staligt zu finden, daß ein großer Komiker stets auch ein 
noch größerer Charakterspieler ist. Auch die übrige Dar- 
stellung War, bis auf Herin Strassmayer, der diesen! eine 
in jedem Sinne unglückliche Rolle spielte, wieder uo- 
übertrefflich. Fraulein Reingruber und Her Homma 
machten aus der kleinen Verführungsszene ein vollendetes 
Seelengemalde, Die Herren Balajthy, Göstl, Gultmann 
und Baver seien noch besonders hervorgehoben. 

Das Stadttheater hat am Samstug dem »Baro- 
melermacher auf der Zauberinsele zu einer nicht gerade 
glorreichen, aber immerhin fröhlichen Auferstehung ver- 
hollen, Das Stammpulilum bekam an diesem Abende fast 
lauter alte Bekannte zu schen, den wiedergekehrten Herra 
Froden, die Herren Rakowitsch, König und Brüngger, 
die Fräulein Danninger und Nicoletti, und gab seiner 
Freude Über das Wiederschen überschwenglichen Aus: 
druck, Es Ist wirklich ein liebes Publikum, das Wahringer... 
Herr Froden spielt den Barometermacher in einer Ralmand- 
Maske, sichtlich bemüht, ein Stück Altwien genau zu 
rekonstruieren, Seine Leistung weist bis ins klelaste 
Detail die Spuren einer sorgfaltigen, pietatvollen Arbeit 
auf; doch macht er einem mit aller seiner Verstandigkeit 
nicht warm, es fehlt ihm eben der nawe Possenhumor, 
Den hat noch eher der brave Rakowilsch; sein König 
Tulu ist zwar ein böhmischer Amtsdiener im Turban, 
aber er ist wenigstens aufrichtig spadig. Herr König als 
Hassan hat sich eine gelungene Visage angeschmiokt, 
versteht sie aber leider nicht auszunützen. Sein Pathos, 
wenn er sbei seiner Schönheit« schwört, bringt keinen 
Menschen zum Lachen, und wollte man sich such das 
Lachen um jeden Preis angewöhnen. Mit den Damen 
sieht es schlecht aus. Am besten ist noch Fraulein Verna, 
die neue Naive, als Nymphe Lidi; Fraulein Dannınger, 
die ja soust gewiß ihre guten Eigenschaften hat, laßt als 
Kammerzofe Linda einfach alles vermissen, Herzlichkeit, 
Spitzbüberei und besonders die Grazie, obne die man 
sich em solches altwienerisches Frauensimmerchen nicht 
denken kann; Fraulein Nicoletti hat ihre outrierende 
Manier auch nach ihrer Abschiedsvorstellung nicht ab- 
gelegt, Inszeniert ist das Stück vorzüglich, Prospekte und 
Maschinen werden nicht geschont, der Beleuchtungs- 
inspeklor feiert Orgien in rotem und blauem Licht — 
weon das Stadttheater mit der Phantastik kommt, so 
awackt sie ibr nichts aus asihetischen Bedenklichkeiten 
ab, Das war schon kürzlich, beim »Freischütz«, zu kon- 
statieren und ist nur gulzuheißen. Die Stadt, in der einst 
Makart den Farbenrausch heraufbeschworen hat, ist auf 
dem Umweg über due Berlinerei bei einer entsetzlichen 
‚Freudlosigkeit in der Volksbühnenliteratur angelangt. Da 
tut eine kraftige Reaktion not. In diesem Sinne ist es 
Direktor Rainer Simons und Herrn Froden nicht hoch 
genug anzurechnen, da8 sie den »Barometermachers aus- 
gegraben haben, wenn er auch das schwachste Werk des 
herrlichen Poeten ist, Unsere Volksbühne kann Raimund 
als Erzieher brauchen, — Die Volksoper macht sich. 
Am Freitag, bei »Marlha«, war das Haus wieder ausver- 
kauft und der Jubel groß. Man sagt der »Martha« nach, 
daß dr »verstaubte sei; wenn auch, in dem Wahringer 
Familientheater ist der Siun für altvaterische Kostbar- 
keiten da und außerdem versteht Herr von Zemlinsky, sie 
abzustauben. Als Lady Harriet debütierte Frau Domenigo- 
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Feldhaus und errang mit ihrer üppigen Stimme, die die 
Hohen kraftvoll bewaltigt, einen starken Erfolg. Die 
zweite Debütantin, Frau von Kellersperg, hatte neben ihr 
einen schweren Stand; sie sucht durch Technik und 
geschmackvollen Vortrag zu ersetzen, was der verschleierten 
Stimme an Reiz gebricht. Herrn Schüllers Tenor zeigte 
diesmal neben der edlen Klangfarbe in den tiefen Lagen 
auch eine weit feiere Hohe als am ersten Abend. Herr 
Kiefer fühlt sich mit seinem Bi im der Mitte am 
woblsten; er entwickelte als Planket auch ziemlichen 
Humor. Orchester und Chor gingen mit prächtiger Verve 
ins Zeug; alles klappte, nur in der Oayerture zeigte die 
„Letzte Rosee einem Blazer, daß sie nicht ohne Donen 
ist, Mit den Sıngern wurde Herr von Zemlinsky stürmisch 
gerufen. Der kleine Kapellmeister der Volksoper hat Avs- 
sicht, der populaıste Maon von Währing zu werden. 
ch 
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Weiß setzt in drei Zügen matt. 


SPANISCHE PARTIE, 


(Gespielt im August 1904 im englischen Nationalturaler 
zu London.) 


Weiß: GUSSTOX, 


L e2—et el—eñ Tad— a6 
2. Sgl—í3 SbB—ch Sb3—47°) 
3 Lil—bb al af LebXtä 
4. Lbñ -at  Sg8—f6 S47—ch 
ó. 0-0 Dëst sien 
6. Sbl—cd di—d6 Déi —c8 
1. LadXebt ` He Sch—et 
8. dad ebXad DEA) 
9. DålXd4!) 0-0 Tf8—e8 
10. TEL-el Leß-eb TelXe411i9) Lei Ban 
1 62-53 dë—d5' DÉCK ` däs 
12. eich  Síĝ—d??}  DhdXr6 LI8-g7:%) 
13. Lel—b2 Ler—chrt Df6—fT} Kg8—h8 
14. Dag—a4! SdT—589) sdd—15! Lg7Xb2 
15. Tal-dI 26-55 | Ta8—h3 b7—h6 
16. Sch—ed Lebe? |Æ DITXEE Aufgegeben. 


3) Besser ist 9. Sdd. 

3 In dieser Variante befreit Schwarz sein Spiel, oft 
durch Vorstoß des Damenbanern; in dieser Stellung verdiente 
aber Sd7! nebst LIG den Vorzug. 

a) Besser 12.. . ., c5; 13. Déi, SeB nebst cô und 
spater Sc7, um den Springer nach ef zu spielen. 

4) Eim Fehler, Weiß bringt nun die feindlichen S reit- 
krafie ın Unardaung; besser war ch nebst ch und Ted 
nebst Sf8. 

5) Erzwingen. 

©) Die schwarzen Truppen stehen nun dert, wo sie 
vor sechs Zügen gestanden sind, nur der Damenturm steht 
noch schlechter als früher. 

?) Dieser Zug erhöhl nur die Wirksamkeit des Laufers 
b2; etwas besser war Dec, 

D Mit der reizenden Drohung 25. De7t, KXD; 
26. Sit 

9) Auf 24., . .,Lib gewioot Weid durch 25, Tet!, 
de; 26. Sf3!, Deb, fe ode: Lb2; 27. Sg. 

10) Eine Prachtkombination. 

4) Oder 26.. .,BXT; 27. Säi, Li: 28. réit 
und gewinnt, 

32) Oder Tei: 29. Sf5, 


Lösungen. 

Nr, 1458 (Zanger): 1. Dc3!, BXD oder Kí5; 2. et etc. 
A) 1.. . ., KXd5; 2. LIÔ etc. 

Nr. 1459 (Sablberg): 1. dô, KXT; 2. Dd, respeklive 
Dt etc. Varianten leicht, 

Nr. 1460 (Shinkman)- 1. Se4!, Lg9: 2. LAT! eic. A) L a., 
Kg?; 2. Dgt ete. B) 1.. . ,, d? oder Lhd: 2, Dei 
respektive Df2. 
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»PHOTOGRAPHISCHE MITTEILUNGEN « Illu- 
strierte Halbmonalschrifl fur Amaleurpholographie. (Verlag 
von Gustav Schmidt in Berlia W. 10.) 1904. Haft 19 
Text: Josef Swilkowski, Mehrfarbige Gummidrucke, — 
F Ces, Films und Platten. — Alle und neue Bildnis- 
Photographie. — Kleine Mitteilungen: Kopieren von Reise- 
aufnahmen. Trazer für Gelbscheiben. Interaati 
graphischer Kongreß. Definition der Radioakti 
zur Bunlionung von Bromsilberkopien und Diapssitiven, 
Porirataufnahmen in kleinen Zimmern. Die Benutzung der 
farbigen (dichroitischen) Schleier zur Erzielung von Dia- 
positiven in warmen Tönen. — Literalur. — Fragen und 
Antworten. — Patenloachriehten — Kleine Chronik: 
Vereinsaachrichten und Verschiedenes, — Bilder Acht 
Bildnisaufgabmen von R. Dührkoop, Hamburg. 


»PFERDE AN BORD.. Erfahrungen, gesammelt 
auf dem Pferdetransport von China nach Deutschland 
vom 12, Juli bis 2. Oktober 191. Von Lukas Kirsten, 
Oberleutnaut in der königl. sächsichen 2. Eskadron Jager 
zu Pferde Ne. XIX. Druck und Kommissionsserlag von 
Giesecke & Devrient, Leipzig und Berlin. — Das kleine 
Buch bildet eme reiche Quelle der Belehrung über Sec- 
reisen vau Pferden, über deren Wesen bisher noch wenig 
bekannt war. Der Verfasser, der sich im friedlichen Kampf 
auf der Rennbahn sowohl wie im wilden Kriegsgetüumel 
in China als tüchtiger Soldat, Pferdefreund und Reiter 
einen guten Namen gemacht hat, bespricht der Reihe nach 
ia einzelnen Kapiteln alles das, was die Aufmerksamkeit 
elass Přerdetransporlleiters auf hoher See erfordert, indem 
er seine eigenen Erfahrungen in dieser Stellung sowie 
diejenigen hervorragender englischer Offiziere wahrend des 
südafrikanischen Krieges zum besten git. Füllerung, 
Pege, Beweguog, Stalluog und Verfrachtung dir Pferde 
auf inem Oceandampfer sind die hauptsachlichsten Punkte, 
die der Verfasser in leichtem, jedem Laien verständlichen 
Unterhaltungstone behandelt, Jedenfalls ist mil dem kleinen 
Workchen ein interessantes Lehrbuch geschaffen, welches dem 
zu einem Seetiansport von Pferden kommandierten Offizier 
ewe große Krleichlerung und Hilfe in seiner veranl- 
wortungsreichen Stellung bielet. 

»LEUTE VOM TURF.s Roman aus dem Sport- 
leben von Hermann Pfaeuder. Verlag Kontinent (Ih, 
Gutmann). Berlin W 50. — Die Reihe der bestehenden 
Sportromane wird durch den vorliegenden Band um einen 
vermehrt, und zwar ist es diesmal nicht England, das 
Mutterland des Sporis, welches sich der Verfasser zum 
Schauplatz der Handlung ausgesucht bat, sondern im 
kleinen Hindernisstall eines Kuvallerieoffiziers Deutsch- 
lands beginnt dieselbe, um mit einem Herzensbunde zu 
enden. Ein junger Gardeofhzier, Leutnant von Liepnow, 
widmet sich mit der Passion und dem Feuer der Jugend 
dem Reunsport und sein Troum ist es, Rennen zu ge- 
wioneu Wohl besitzt er die nötige Kunst, um über 
Hindernisse zu reiten, aber jung und unerfahren, wie er 
ist, fehlen ihm der Scharfblick und die Menschenkenntuis, 
welche auf dem heißes Boden des Turfs so nötig sind. 
Dadurch kommt er in schlechte Gesellschaft, er macht die 
Bekanntschaft von ein paar herabgekommenen Edelleuten, 
die den Titel »Hercenreiter« nur als Deckmantel für ihre 
Gaunereien im Rennsporl benutzen, und einer solchen 
Machenschaft fallt Leutnant von Liepaow zum Opfer, ohne 
es selbst zu wissen, Die beiden dunklen Ehrenmanner, 
welche auf den Favorils im Sattel sind, lossen den jungen 
Anfanger gewinnen, um die auf denselben gemachten 
hohen Wetten einzustreichen. Glückstrahlend kommt der 
Sieger zur Braut, deren Vater, ein alter Ofäzier und 
Herrenreiter, der das ebeh gelaufene Rennen richtig be- 
urteilt, dem jungen Freund seine Ansicht aber verschweigt, 
um ihm die Freude am ersten Siege nicht zu stören, Erst 
nach Jahren, als er an der Spitze der siegreichen Herren, 
teiter steht, sagt ihm der Schwiegervater. indem er ihm 
die Tochter fürs Leben anvertraut, die Wahrheit und be- 
dauert, daß der edle Rennsport zum Geschaft, oft zum 
schmutzigsten Geschaft, der modernen Welt herabgesuoken 
und daß es eines Offitiers, der des Königs Rock trage, 
nicht würdig sei, mit solchen Elementen im ritterlichen 
Kampf zu reiten, Dies sieht der Held des Romans ein, 
zieht den bunieo Rock aus und erhalt dafur die Hand 
der Braut. Im Anschluß an diesen Roman enthalt der 
Band noch zwei kleinere humoristische Gaben, und zwar 
eine auf den Rennsport und eine auf den Billerdsport 
bezughabende Erzählung. 


Neu erschienen sind folgende Werke: 


»Haushaltungsbuch für Hausfrauen.« Von Tilly 
Hosch. Neutitschein. Verlag von Rainer Hosch, Preis 
K 120. 


»Der klägliche Versuch, Eugen Dühring tot- 
zuschweigen.« Von Paul Pacher. Zweite Auflage Salzburg 
1904. Selbstverlag des Verfassers, Preis 23 h. 


»Geschafts-Vormerk-Blatter fur das Jahr 
1905. XXXIII. Jahrgang. Mit Datumzeiger und Kalen- 
darium für das Jahr 1905. Wochentagskalenrl:r für alle 
Jahrhunderte ete Wien. Verlag der k. k, Hof- und 
Staatsdruckerei. Preis 70 h. 

ver Schauspieler und Komiker im Verein.« 
Eine Sammlung leıcht aufführbarer Eioakter und erprobter 
humorıstischer Vortrage. Von Heinrich Muller. Samtliche 
vorkommende Gsangstexte mil Masik von Karl Weinstabl. 
Zürich. Verlag von Casar Scheid, Preis K 3-69. 

Die hohe Jagd.a Zweite Auflage, Herausgegeben 
von Freiherrn von Nordenflycht, A. Martensen, K. Brandt, 
Dr. Wurm u. a. Mit 28 Konstdrucktafeln dei zahlreichen 
Textabbildungen. Berlin: Verlag von Paul Parey Er- 
scheint in 18 Lieferungen à K 12). Erste Lieferung. 
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KLEINE ANZEIGEN, 


zen mr Ei rs Een 


Dienstleute 


I. Stock. 


Darlehen kulant 


straße 4, Telephon 16231, 


Gassenladen, 


Teile der Stadt, 


St. Annahof. 
Malschule Strehblow, IT), 


wentioniert, Wien, I. St. Aunahof. Gediegener Unterricht 
Im Zeichnen und Malen. Getrenote Korse für Damen 
und für Herren. Prospekte frei, 

(langbaarig) Voll- 


Russische Windhunde HF 


kömmlinge von mit erstem Preis pramierten Tieren, 
Mehrere Rüden und eine Hündin, vier Monate alt, schon 
gezeichnet, sind preiswürdig zu verkaufen, Adresse in 
der Verwaltung des Blattes. 

ëch wu 


Ganz kleine Wohnung, ="... 
Zimmern, Vorzimmer, Kache, Dienerzimmer,; Speise, 
pro Novemher zu vermieten. Jedweder Komfort, Lift, 
elektrisches Licht. Besle Lage in nachster Nahe der 
Oper. Wien, I. St. Annahol. 


ER) mt Pen- 
Militär-Vorbereitungsschule”...: 
des Direktors Franz Vrtel, Wien, I. Rauhensteingasse 5. 
Vorzüglich organisiertes Institut. Separale Kurse für 
Kadetten, Einjahrig - Freiwillige, Landwehr - Offiziers- 
Asnıranlen etc. Aufnahme taglıch. 


Schottisehe Collie, ee 2 


stammung, 2 Monate alte, 
schr schöne Exemplare, Rüden, zu verkaufen, 


wën Art pei me Venen wel 
Thekla v. Novy, Wien, I. Annagasse 9. 


zu hankm 
Franz Pärel, 


igen Zinsen bei 
I. Bellaria- 


gent, ben, kr sislar Mine An 
Kästerrgzn, ze ` këtasëeéen 


ist sofort zu vermieten. I. Bezirk, 


Ebenso 
ein Rude wad ein Weibchen, 3 Jahre alt, vorzügliche 
Zuchitiere, abzugeben. Pedigree bis auf sieben Ahnen, 
Kraus Adolf, Budafok io Ungarn. 


H a ei dem. ee kb vor 
Villenplätze schledenster Große und Lage, gei 
für direkte Käufer unter den kulantesten Zahlungs- 
bedingnissen zu haben. Alle weiteren Auskuolte hierüber 
in Victor Silberers Verwaltungskauzle, Wien, I. St. 
Annahof, oder bei der Verwaltung des »Grand Höte) 

Erzberzog Johanns auf dem Semmering. 
Tais 


Fechtschule Joh. Micsiesco, ' 


ew A 
Unterricht in allen Waffen laglich bis 9 Uhr abends (mit 
Berucksichtigung der modernen italienischen Schule) unter 
persönlicher Leitung des Inhabers. Die Anstalt unterhalt 
separate Sommerkurse für Einjahrig-Freiwillige und 
Freunde des Fechisporles. Schüleraufnahme laglich. 


Herrschaftskutscher gesucht ss. 


großes 
Etablissement in Rußland, muß sebr guter Fahrer sein 
(2- und Aspannıg) und großen Fahrstall und Wagenpark 
beaufsichligen konnen; gelällige Erscheinung undKenntnis 
einer slawischen Sprache unerlaßlich. Offerten mit 
Zeugvisabschriften, Lohnangabe und Photographie an 
E. v. Kadich, Antonloy, Volhynien, Rußland 


Bauplätze an der schonsten Zukunftsstraße Wiens 


sind zu verkaufen, an der ehemaligen 
»Roßauerländee, jetzt »Elisabelh-Promenadce, wo 
an Stelle alter Hauser schon einge prachtvolle Neu- 
bantea im Entstehen begriffen smd und sich ein höchst 
vornehmes Viertel entwickelt. Vorzügliche Lage an der 
Stadtbahn, mit großarligster Verkehrsverbindung nach 
allen Seiten. Naheres Wien, I. St. Annahof, io Victor 
Silberers Verwaltuogskanzlei. 


Gymnastische Privatschule cee 


Jagendorfer, einziges derartiges, von der k. k. Statt- 
halterei konzessioniertes Institut wm Wien. Auf das 
reichste mil allen Hilfsmitteln und Apparaten zur 
Übung der Muskeln und zur systematischen Ausbildung 
des ganzen Körpers ansgeslattet. Vorubung für alle 
moglichen Sportzweige, Spezialschule für Keulen- 
schwingen. Wien, I. Elisabethatraße 5 


SPORT-ALBUM. 


Von dem 1888—1895 in unserem Verlage er- 
schienenen Neujahrs-Album haben wir eme Anzahl 
der gesamten Jahrgange in elegante Spört-Einbande, 
m Geschenken scht geeignet, binden lassen und 
liefern dieses 


Sport-Album 1888/1895 


mit mehr als 500 vorzüglichen Illustrationen ans allen 
Zweigen des Sports zu dem ermafligten Preise von 
16K, dasselbe 18891895 feine Ausgabe auf Karton- 
papier lur 24 K. 

Gegen Einsendung des Betrages uberallhin per 
Post franko 


Verlag der 
„Allgemeinen Sport-Zeitung‘‘ 
WIEN. 
Ib 


BRIEFKASTEN. 


E. D. in Prag, — Eine State Martha findet sich 
im englischen Gesiutsbuche 1849 nicht vor. 

H. S. in St, — Der Jockei hieß Kitchener. Er ge- 
wano im Jahre 1844 den Chester Cap mit 18 Ag auf 
‚Red Deer 


GRAF W. in T. — Versuche des Hippologen 
Waldinger an toten Pferden haben erwiesen, daß Hafer 
etwa in zwei bis drei Stunden bis auf die Hülsen ver- 
daut wird. 

EIN DRUCKFERLER hat im »Briefkastene der 
letzten Nummer einen Pierdenamen entstellt, dessen Be- 
dentung erlautert war, es stand namlich Cach down, anstatt 
richtig: Cash down. 

»RERORDe ın Preüburg. — Blue Belis erzielte 
ihren besten Rekord, 2:184, (1:26), am 22. Oktober 
1892 zu Poughkeepsie in New-York. Sie wurde im Jahre 
1895 nach Österreich gebracht. 


K. PR. ST- in P, — Es sind wahrend der letzten 
vier Jahre in der Freudenau vier Halbblüter gestartet, und 
zwar in den Armee-Steeple-chases der Jahre 1901, 1902 
und 1903 Maitonig, 1902 Cap und Erlkonig und 1903 
Påsstor. 

G. L. in P, — Von dieser Sache baben wir keine 
Noliz genowmen, weil wir eine Ebescheiduagsgeschichte, 
auch wenn sie emen Luftschiffer betrifft, als kein Thema 
ansehen, das geeignet ist, in unserem Fachblatie behandelt 
zu werden, 

A E. in Garnbleiche. — Die Oktoberauklion in der 
Freudenau findet am 28. Oktober im Etablissement Weiss- 
happel statt. Anmeldungen zu derselben sind an Herrn 
K. Wacherow, Wien, IL Wohllebeogasse 1, zu richten, 
wo Sie auch nshere Auskunfte über die Lizilation erhalen 
konnen. 

»INTERESSENT« in P. — Der Jockey Club Cup, 
der wahrend des Houghton Meetings in Newmarket zur 
Entscheidung kommt, wurde 1873 von dem damals drei- 
jährigen Flageolet gegen fünf Gegner gewonnen. In den 

= Jahren 1884, 1985 und 1896 gewann St Gatien dieses 
Rennen. 

»AVENIDA« in B. — Die Hamburger Traimier- 
sostalt in Hamburg-Hora wurde 1859 eingerichtet und 
im folgenden Jahre vou Rich, Mac Caw bezogen. Nach 
diesem Trainer waren in der genannten Stellung bis zum 
Jabre 190 tatig: Robert Kent (1869—1871), J. Hannigan 
(1872 und 1879), B Brown (187%, W. K. Aral 
(1875—1888) und E. N. Arnull (1889—1901). Fur den 
Stall der jeweilige Horner Trainer rittea vom Grundungs- 
jahre der Trainieranstalt bis zum Jahre 1901 nachein- 
ander die Jecke: J.’ Gough, Batemwan, E, Kelly, 
J- Coates, Booty, Ensterbee, G. Blogg, H. Withington 
und H. Toon, 

»TRABERFREUND« in Villach. Derartige 
komische Zwischsafalle ereignen sich öfters, wofür nach- 
folgende züchterische Anekdote einen Beleg bildet. Zu 
Mr. Nelson, dem Besitzer von Nelson 2:01, kam ein 
Bauerlein, das eine uralte Stule von Nelson decken lassen 
wollte, Der Eigentümer des ausgezeichneten Hengstes hatte 
aber keine Lust, die Dienste Ne/sons so zu millbrauchen 
uod versuchte dem Bauern sein Vorhaben folgendermaßen 
auszureden- »Deine Stute kann eine Meile in zirka sechs 
Minuten (raben, mein Hengst ın 2:09, belde zusammen 
also in 8:09. Die Halfıe von acht ist vier, die Halfte 
von nenn ıst viereirhalb, Du würdest also ein Produkt 
bekommen, dek die Meile in 4:04%/, traben kanna Das 
leuchtete dem Manne em, der nun auf sein Vorhaben 
verzichtele, 

»MERRY. AGNES« in W. — Die kürzlich einge- 
gangene Mütteratute Merry Bird wurde 1838 im Staats- 
gestüt Kisber von Doncasier—Merry Bells, von Saunterer, 
gezogen. Produkte mit besonderen Leistungen hat sie 
nicht gebracht, Ihr erstes Fohlen war 1888 Merry Lad 
von Elemer; 1889 wurde sie nicht gedeckt und in den 
nachsten beiden Jahren schenkie sie Mephisto und Medoc, 
beide von Bic, das Leben. 1892 blieb Merry Bird 
von demselben Hengste güst, 1893 brachte sie Zutalom 
von Ziel und 1894 blieb sie gust von Morgan. 1895 


gebar sie Plikus und 1896 Signoret, beide Fohlen hatten 
Preferment zum Vater, dessen Produkt sie 1897 abortierte. 
Im Jahre 1898 wurde Merry Bird nicht gedeckt, 1900 
hatte sje ein Fohlen von Qui2p und 19U1 blieb sie gust 
von Queens Counsel, um von demselben Hengst ım fol 
genden Jahre Dans zu briugen. 1903 wurde Merry Bird 
nicht gedeckt und 1904 ging sie, belegt von Gud, ein. 
BAR. M. in S. — Die von Ihnen erwahnle Gaunerei 
wurde im Jahre 1888 auf einer Reunbahn Neuseelands 
ausgelubrt, Allerdings entbehrt die ganze Angelegenheit 
nicbt’ der Kuriosilat, und es ist kaum anzunehmen, daß 
die beireffenden Stewards den, Fall so hingehen. ließen. 
Genaues uber das, was nach dem Rennen geschah, ist 
icht zu erfahren., Uber den fraglichen Fall wurde seiner- 
zelt "wie folgt berichtet: Ein Rennstallbesitzer Namens 
Cleugh, der zugleich selbst ritt, halle in einem Verkaufs- 
renden ein Pferd namens Dick Me Devil engagiert und 
erschien vor dem Start auf dem Sältelplaize mil einem so 
fragwürdig und jammervoli ansublickenden Gaule, daß er 
bereitwillig die langsten Odds gegen denselben erhielt, 
da der Ring der Meinung war, eben dieses Geschöpf sei 
Dick the Devil. Cleugh bestieg das Tier auch wirklich, 
rilt dasselbe heraus, kletterte dann aber plötzlich ab und 
setzte sich auf ein ganz anderes und weit besser aus- 
sehendes Pferd, den wirklichen Dick the Dev 1, der seiner 
Kondition nach erster Favorit hatte sein müssen. Und er 
gewann. das Reonen in der Tat auch sehr leicht. 
“sASTHETIKER« io P, — Allerdings haben Sie 
techt, denn es gibt vm Rußland einen Sonderling, welcher 
schöne Menschen nach den Grundsätzen der Vollblutzucht 
züchtet. Über diesen wohl ohne Beispiel auf der Welt 
dastehenden Apostel ließ sich kürzlıch die »Politisch- 
anfkropalögische Rundschaw« folgendermaßen aus: Er 
duldet unter seinen Arbeitern nur die vollkommensten und 
gesundesten Exemplare von Mannern und Franen, Leute 
von tadelloser Körperschönheit. Unter diesen Leulen 
stiftet er selbst Heiraten, indem er diejenigen Paare zur 


| Vereinigung bringt, die den schonsten menschlichen Nach- 
wuchs zu liefern versprechen. So hat er sich nach und 
nach eine Kolonie auserlesener Schönheiten geschaffen 
und hat sich auf seiner Zuchtfarm der Aufgabe unter- 
zogen, das Menschengeschlecht zu verbessern. Er hat bereits 
40 Musterpaare zusammengebracht und diese haben ihm 
100 wirklich außerordentlich schöne. Kinder in die Welt 
gesetzt. Die Buben atrotzen von Kralt und Schönheit, die 
Mädchen sind Typen von Anmul und Lieblichkeil. Aus 
dieser zweiten von Raschalnikow nach seinen eigensien 
Ideen gerüchteten Generation war nun jüngst ein Hochzeits- 
paar das erste, das er zusammengefügt hat und das ıhm 
eine neue, dritte Sprößlingsschalt von Idealmenschen 
schaffen soll. Der Braotigam war em Bauer namens 
Wasiliew, geradezu ein Antinous von jugendlicher Schön- 
heit, die Braut ein entzuckendes Mädchen von 18 Jahren. 
Das Paar wurde in des Gutsberrn eigener Kulsche zur 
Kirche gefahren und erhielt von ihm eine Aussteuer, be. 
stehend in einem hubschen Häuschen und reichlichem 
Ackerland. Das Hochzeitsmabl wurde gleichfalls vom 
Gutsberrn gegeben, und Raschatnikow selbst brachte 
dabei einen Trinkspruch auf die zweile Generalion seiner 
Ffleglinge aus.« 


BARON G. in Wien. — In Niederösterreich sind 
derzeit für deu Automobil- und Radfahrverkehr in straßen- 
polizeilicher Richtung folgende Gesetze und Verordnungen 
maßgebend: 1. Die niederösterreichische Straßenpalızei- 
ordaung für die Öffentlichen, nicht ararischen Straßen 
{Landesgesetz vom 10. Oktober 1875, L-G.-Bl. Nr. 62). 
2. Die provisorische Straßenpolizeiordnung für die Reichs- 
straßen (Statibaltereiverordoung vom 8, April 1888, 
L.-G.-BI. Nr. 37). 3, Die provisorische Radlabrordaung 
(Statthaltereiverorduuug vom 19. April 1897, L-G.-B). 
Nr. 29). 4. Die provisorische Automobilordnung (Statt- 
baltereiverordnung vom 19. September 1899, L.-G.-Bl. 
Nr. 49). Durch die vorbezogenen Radfahr- und Automobil- 
orduungen — welchen ein provisorischer Charakler zu- 
kommt (bis zur Erlassung besonderer gesetzlicher Be- 
stimmungen) wurde angeordnet, daf nachfolgende 
Bestimmungen der unter 1 und 2 bezogenen Straßen- 
pobszeiorduuugen auf den Radfahr-, bezichungsweise Auto- 
mobilverkehr sinngemale Anwendung zu finden haben, 
und zwar: Auf den Radfahrverkehr die $$ 10, 18, 
14, 16, 17, 20 und 21 der niederösterreichischen Straßen» 
polizeiordnung und die $& 7, 10, 11, 12, 15 und 16 der 
Straßenpolizeiordaung Tür die Reichsstraßen ($ 4 der 
Radfahrverordnung). Auf dea Automobilverkehr die 
887,8 9, 10, 11, 12, 18, 14, 16, 17, 18, 19, 20, 21. 
32 und 24 der niederästerreichiachen Straßenpahzeiordnung 
und die §§ 4. 5, 6, 7, 8,9, 10, 11, 12, 18, 14, 15, 16, 
17 und 19 der Straßenpolizeiordnung für die Reichs- 
strafen ($ 2 der Automohilverordaung), Überdies haben 
für den Radfahr- und Automobilverkehr auch die fur die 
Fiaker und Einsponner im Wiener Polizeirayon in $ 21 
der Betrieb-ordnung_ {Staltbaltereiverorduung vom 1, De- 
zember 1891, L.-G,-Bl, Nr, 53) erlassenen Tahrvor- 
schriften zu gelten, Endlich finden auf den Automobil- 
verkehr auch die Bestimmungen des § 27 der Wiener 
Omnibusordnung (Statthaltereiverordnung vom 16. Do- 
zember 1880, L.-G-Bl, Nr. 49) siongemale Anwendung 
($4 der Radfahrordnung und $ 2 der Automobilordaung). 
Die Bestrafung von Übertretingen erfolgt nach der Mior 
sierialverordnung vom 30, September 1867, PGD. 
Nr 198 (Strafsate 2 bis 200 K). 18 10 der Radfahr- 
verordnung, $ 29 der Automobilordnung.) Die hier ange- 
führten vier Gesetze und Verordnungen sind samtlich jm 
»Landesgeset2- und Verordnungsblatt für das Ersherzogtum 
Österreich unter der Enosa erschienen und in der k. k, 
Staatsdruckerei in Wien, I. Singerstraße, erhältlich. 


M. B. in Frankfurt a. M. — Die Meinung des 
Herausgebers unseres Blattes über die Mitnahme eines 
vollkommenen Neulings auf eine lange Ballonfahrl lautet ` 
Ich bin ganz und gar nicht damit einverstanden, daß man 
einen Neuling gleich zu einer langen Fahrt milnimmt. 
Wer zum erstenmal im Balloa aufsteigt, bat mit ener 
Fahrt von ein bis zwei Stunden vollauf genug und ich 
empfehle jedermann, sich beim ersten Aufslieg nicht gleich 
mehe zuzumuten, Die zweite Fahrt konn ‚sich allenfalls 
schen uber einen balhen Tag erstrecken, die dritte dann 
über emea gaozen Tag oder ewe Nacht ausdehnen, Ich 
spreche hier von allen jenen :Lufischiffern, welche die 
Sache zum Vergnugen betreiben, von den wirklichen 
Amateuren. von den Mitgliedern der Aoraklubs und ihren 
Freunden. Wer die Lust und die Mittel besitzt, sich dem 
schönen Ballonsport zuzuwenden, soll dies melhodisch tun, 
Nur am Anfang keine falsche-Scham und ‘keinen falschen 
Ehrgeiz!‘ Die Herren, welchen die Verfugung uad Eut- 
scheidung uber die Auffahrten in den Klubs zusteht, 
sollten sehr darauf sehen, daf bei den Aufstiegen der 
neuen Mitglieder systematisch und stufenweise 
vorgegangen wird. Das mag manchem pedanlisch erscheiden, 
es ist aber für die Ausbildung und fachliche Erziehung 
der angehenden Lafischiffer sehr wesentlich und nutz- 
bringend, Freilich für eine Gattung von Lullfahrern 
Surlien diese Worte im den Wind gesprochen sein, das 
sind solche Herren, denen es nu? darum zo fan fst; immer 
neue zablende Teifüehsmer zu linden, mit denen- sie dann 
stets sofort möglichst weite Fahrlen machen, „weil es ihnen 
lediglich um die Befriedigung des eigenen Vergnugens zu 
tun ist, nieht aber um die zweckmaßigste Art, die neuen 
Jünger in den aeronautischen Sport einzuführen. Ich glaube 
nicht, daß es ıgendwo in der Welt einen Reitlehrer gibt, 
der einem Anfanger zumuten würde, gleich bei der ersten 
Lektion einen halben Tag auf dem Pferde zu bleiben 
und womöglich auch gleich über Graben oder Hecken zu 
springen. Das lande wohl jedermann unsinnig. Beim Ballan- 
fahren kommt es aber durch Unverstand oder Eigennutz 
öfters dazu, daf man die Nenlinge ohne jegliche syste- 
malische Vorschule gleich za langen und oft riskanten 
"Expeditionen miliimmt, ein Leichtsion und ein Madgel 
an Rücksicht und Vorsicht, der nicht genug- getadelt 
werden kann. — Im übrigen verweisen wir Sie auf den 
im vorigen Jahre in diesem Blatte unter dem Sammeltitel 
»Grundzüge der praktischen Luftschiffahrt« veröffentlichten 
Artıkel »Über die Einfuhrung der Anfanger« von VS, 
worin dieses Thema ganz eingehend behandelt ist. 


$ 
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